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Jn JEſuNahmen. Amen.
Kurtze Hiſtoria was ſich wegen des

ſo genannten Pietiſmi zugetragen.

g. 1.

Achdem nicht allein
woffenbahr und jederman be�Ne—

che man mit dem NahmenderPietiſten
elegetſo inTeutſchland als andern Reichen
ind ra�ndernallerley Uingegru�ndetes außge�
prenget wordendardurch unſchuldige Leute
ey andern auchfrommendieaber der Wat�
eit dergantzen ſache nicht ku�ndig ſind in
erdacht mißtrauen und haß geſetzet wer�
en ko�nten weßwegen die liebe ſo wol der�
tnigen um dero unſchuldes zuthun iſt als
ndererdie billich um ſich nicht mit falſchem
rtheil zu verſu�ndigen verwahret werden
len erfordert die warheit auff alle mu�g�
che weiſe bekant zumachen: ſondern auch
dr einiger jeit Herrn Gerhard Crælſi
liſtoria Quackeriana, die Lateiniſch zwey�
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malſeiteraber auch Teutſchu�berſetzt her—
aunß gekommen (da der autorin dem z. buch
fich gefallen laſſen nach ſeiner erkantnu�ß
undnachricht eine kleine Hiſtoria der Pie�
tiſteneinzuverleiben in welcher esgleichwol
„in vielem gefehlet iſt.) als habe ich darvor
gehalten es gebe dadurch GOtt ſelbs an�
jeitung denjenigen welche nach der war—
heit des gantzen handels um den grund zu
wiſſenbegierde tragen hingegen ſich nicht
mit den fabeln des gemeinen geru�chts gern
vergnu�gen mit mehrer gewißheit und war�
heit was vorgegangenvoraugenzu ſtellen.
Daher ich einen auffſatz und zwar damit
denAußla�ndernwelche die bißherige meiſt
in unſrer Teutſchen ſprache außgegangene
ſchrifften zu leſen nicht vermo�genund gleich�
wol um ſich vor vermeſfenem Urtheilzu hu��
ten gru�ndlichere nachricht auch bedo�rffen
gedienet wu�rde in Lateiniſcher ſprache ver�
fertigt der Vorrede u�ber Joh. Henrici Vin-
dicias augehenget und auffdie Herbſtmeß
in Franckfurt am Mayn herauß gegeben
habe; wann aber viel gute freunde ſeither
daß ich auch unſern Teutſchen damit die�
nenmo�chtevon mir verlangtſo habe mich

auch
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auchzu dieſer u�berſetzung mit der freyhelt
die einem autori zukommet nach gutdu�n—
cken darzu zuſetzen oder darvon zuthun ſo
zwar ſelten no�thig finden werde entſchlieſ—
ſen und ſolchesin demnahmen Gottes hie�
mit bewerckſtelligen wollen.
ſ. 2. Gedachten Herrn Cræſum anlan�

gende, ſchließe ich auß demjenigenwas er
von den Qua�ckern ſchreibet und auß dem�
ſelben desMannes unpartheyiſches undmu
keinen unziemlichen afkecten eingenomme—
nes gemu�th hervorleuchtet daß er auch in
denjenigen dingen die er von den Pietiſten
geſchrieben auffguten glauben was er von
andern vernommen auffrichtig widerho�
let und dem leſer vorgeleget daher nichts
unrichtiges wo er nicht von andern ſelbs
unrecht berichtet worden auffgezeichnet
habe; auß welcherurſach aber er nach ſeiner
auffrichtigkeit auch nicht u�bel nehmen kan
daß ſo wol er ſelbsals derleſer u�ber die din�
ge da es ihmgefehletund er nicht gnugſam
wiſſenſchafft darvon gehabt in dieſer erzeh�
lung freundlich erinnert werde.
S 3. Wann ich mir aber vorgenom—
min war der Pittiſten (mit welchem nah�
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men viele widrige Theologi, und andere
welche thn von denſelben hergenommen ha—�
ben leute die ſich der wahren Gottjeligkeit
befleiſſenbeneñen und auß ihrem lo�bl. vor—
nehmen eine neue ſectezumachenbißher ſich
nicht entblo�det haben) thun und den ſo ur—
ſprung als ordnung der daher entſtandenen
bewegungen angehetauch andern kund ge�—
macht zu werden wu�rdig erachtet wird zu�
erzehlen iſt kaum anders zuthun als daß
ich faſt nur meine vorrede welche ich zu deß
wolgebohruen tapffernundum unſre Kir�
che ſowol durch die Hiſtoria des Luther�
ihums welche er dem Frantzoſen Mayn-
bours entgegen geſetzet als durch andre
ſchrifften wolverdienten ſel. HOrn. von Se�
ckendorff bericht und erinnerung auff
ein damal in truck Lateiniſch und Tentſch

/außgeſtrente ſchrifft: Ebenbild der Pie�
tiſterey bereiis 1692. vorgeſetzet z hieher
zu widerholen habe gleichwol mit noch—
maliger freyheit u�ber eignes werck wo et
no�thig ſinde was zu ä�ndern.
5. 4. Weil aber erwthnter Or. Cræſus

die Hiſtorie ho�her als von demwas vor
bewegungen in Leiptzig entſtanden da�

von
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von ich angefangen hatte herzufu�hren be�
liebtals will ich ihm nicht alleinwieer mich
fu�hret nachfolgen ſondern gar biß auff den
anſang des nun zu ende lauffenden jahr—
hundert zuru�ck gehen zuzeigen daß was
ſich bißher begeben gleich als nur eine ſol�
ge des vorigen geweſen ſeye.

5. 5. Was nun etzliche mal aemeldeter
autoranfu�hret der Lutheriſchen Kirchenbe�
gegnet zu ſeyn daß die leute allgemach von�
dem erſten und rechiſchaffenen eiffer zu der
wahren religion abtretende angefangen
haben faſt alles ihr Chriſtenthum darauff
zuſetzen daß ſie an ihrer Kirchen und Par�
they feſt hielten und ihrer relioion euſſer�
lichenanſtalten ernſtlich nachtant̃ iſt ein
u�bel ſo ſich nicht bey unſrerKirchen allein
findet ſondern auch gemeiniglichmit der
ieit in alle andere Kirchen ebenfals eingeriſ�
ſen iſt. Von den unſrigen zu reden (an—
dere laſſe ich vor das ihrige ſorgen) beken�
neichdaß nach des S. eutheri und der er�
ſten welche recht von einem himmliſchen
feur noch brandten ableiben die meiſte u�ber�
bliebene gemeiniglich von der warheit
und rechtſchaffenem weſen das in

24 Jeſu
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Jeſu iſt Eph. a. 21. welche von der un�
fruchtbaren bekä�ntnu�ß der warheit gar weit
entfernet iſt ſehr zuru�ck gegangen ſeyen:
dann da gedachtes unſers theuren lehrers
ſo offt wiederholte vermahnung das volck
durch fleißige u�bung deß Catechiſmi treu�
lich ju unterrichten von den meiſten predi�
gern hindangeſetzet wurde und daher bey
dem gro�ſten hauffen allgemach eine unwiſ�
ſenheit go�ttlicher dinge und des wercks un�
ſers heils einriſſe: konte es nicht anders ge�

hen als daß ſolche leute wann ſie ho�rten
das der menſch allein durch den glauben
gerecht und ſellg wu�rde welches an ſfich
ſelbs eine wahre lehreiſt ſolches nicht recht
verſtundr und in bo�ſen ſinn verkehrten

„daher alles vertrauen auff ihre religions—
betka�ntnu�ß und die u�bung deß eufferlichen
Gottesdienſts ſetzten und auß einer eitlen
menſchlichen einbildung ſo die arme leute
vor den glauben halten ihnen die ewige
ſeligkeit verſpra�chen: hingegen nachdem
ſie einmal mit dieſer bo�ſen meynung einge�
nommen weilen ohne das der jenige zaum
damit die Ro�miſche der ihrigen gewiſſen
annoch zuru�ck halten la�ngſt weggeworffen

worden



worden die kirchenzucht aber beh uns nicht
ſo wol loßgemachtals abgeſchafft alle dieje�—
nigen in ein freches leben und weſen dahin
lieffen die nicht entweder durch beſſern un�

terricht zum wahrenj glauben gekommen
oder durch die natu�rliche erbarkeit in ihren
ſchrancken gehalten wurden. Dieſes übel
war ſo wol erſtmals hergekommen als
wurde noch immer unterhalten durch vie�
lerprediger nachla�ßigkeit ja auch untu�ch—
tigkeit weil ſie ſelbs das geheimnu�ß des
glaubens darvon die vernunfftnicht weißt
ſondern es allein in dem liecht des H. Gei�
ſtes erkant werden kan deswegen in reinem
gewiſſen bewahret werden muß zur gnu�ge
nicht verſtunden. Hierzu gab anlaß das
von guter zeit u�berhand nehmende ver—
derben der Academiten als in welchen
man mit betru�bnuß auch unter denen jeni�
en welche um dermaleins hirten der heer�
den zu werden bereitet werden ſolten ein ſol�
ches lebenanſehen muſte das fehr weit von
den reglen Chriſti entfernetjawol gar den�
ſelben ſchnur ſtarcks entgegen wa�re: bey
welcher bewandnus aber ſolcher gewmu�ther
diewirckungen des Geiſtes nicht platz

A5 habtn.
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haben. Was unter den ſindirenden noch
fittſame leute waren und den bu�chern fleiſ�—
ſiger oblagen wußten doch meiſtentheils
faſt nichts von der verla�ugnung ſeiner
ſelbſten und weil ſte alles auff den zweck
eigner ehre richteten legten ſie ſich meiſten
auff die jenige ſtudia, dardurch ſie in der
welt einennahmen erlangen und ihren vor�
theil machen ko�nten: darauß erfolget daß
/ſie vielmehr gelehrte als gottfelige Theologi
wu�rden wie ſieauch deßwegen ſich lieber in
den ſtreitmaterien und zwahrdaß anch ſol�
qhe weiter als no�htigaußgedehntt wu�rden
als andern die zur erbauung dientenzuü�ben
beliebet. Weil denn auch die meiſte Obrig�
feiten als diedavor hielten es geho�re ſol�
ches allein zu der forge des geiſtlichen ſtan�
des das jenigewas ſie zu derbeſſerungdes
rechtſchaffen Chriſtenthums ſonſt beytra�
gzen ko�nten entweder gar unterließen oder
nach derjentgen willku�hr eiurichteten dit
der kirchen heſtes nicht verſtunden konte es
unmu�glich anders geſchehen als daß das
verderben immer mehr u�berhand nehme.

g. 6. Jndeſſen hat dannoch der HErt
JEſus ſeiner kirchen nicht ſo gar vergeſfen/

daß
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daßernicht ſolte aller orten einen h. ſaamen
derjenigen erhalten haben die da u�ber dag
elend ſeufftzeten und weil ſie ſolche lehrer
bekommen die ihres amts nicht wu�rdig
waren ſich allein an ihren Ertzhirten hiel—
tenſeinen worten gehorchetenund ſich von
dem gemeinen verderben nicht anſtecken
ließen. Es hat aber der liebſte Heiland
aunch in dem ſo genannten geiſtlichen ſtand
viele erhalten an dero tretue in treibung
der geſunden lehr und heiligem leben nie�
mand mangel haben ko�nte alſo daß die ih�
nen anvertraute heerden ſich ihrer auch zu
frenen hatten: Ja er hat immer mehrere er�
wecket dieda ſie auch an der ſorge ihrer tige�
nen gemeinden nichts verſaumet darneben
auß hertzlicher ſorgfalt und ſchmertzen u�ber
die wunden der Kirchen ſo wol ihre klagen
u�ber das verderben aller ſta�nde außgoſſen
nu�tziche an,- und vorſchla�ge an die hand
gabendiejenige die etwas zuthun vermoch�
ten nm dem übel zubegegnen ernſtlich an�
ſchryenund insgeſamt auff die warheit
nach der gottſeligkeit jeglicher nach ſeiner
maaßmit groſſemeiffer trieben: zwahr mit
Ungleichem forigang keiner abgr ohne vie�

AAs ken
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len widerſpruch und daher entſtandene wi�
derwa�rtigkeit.

7. Vor andern hat zu anfang dieſes
jahrhundert der theure Johann Arnd
das werek GOttesmit er nſt gefu�hret und
auff die u�bung der Gottſeligkeit getrieben.
Dieſer hatte der kirchen treulich gedienet
als Pfarrherr zu erſt zu Ballenſtett in
dem Anhaltiſchen darnach zuQuedlin�
burg nach dieſem zu Braunſchweitgſo�
dann zu Eißleben endlich auff beruff
der Durchla�uchtigſten Fu�rſtenalsGene-
ral Superintendens des Zelliſchen Fu�rſten�
thums in welchem amt er i621. ſelig abge�
ſchieden iſt. Als er nun 16or. ſein erſtes

buch des wahren Chriſtenthums an
das liecht gab wurden durch deſſen leſung
viele ſo ſehr geru�hret daßſie nicht auffho�r�
ten vonallen ſeiten her mit ſchreiben bey ihm
anzuhalten daß er auch nachſeiner vertro��
ſtung die drey folgende bu�cher heraußgeben
mo�chtez die er darauff 1608. geſchrieben
P. Gerharden nach langem deſfen bitten
überſandte und endlich in dero heraußge�
bung willigte. Gleichwie aber der liebe
Mann bereits vorher in ſeinem h. amt um

der
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der Gottſeligkeit und deroeiffers wegen vle�
lenhaß hatte außſtehen mu�ſſen alſo muſte
er erfahren daß er mit ſolchem buch noch
mehrere zungen und ha�nde gegen ſich gerei�
tzett ha�tte. Was im u�brigen den Mann be�
wogen und gegen wener ſolches buch ge�
richtet habe la�ſt ſich wol abnehmen auß ei�
nem ſchreiben Daniel Dilgers Palt. zu
Dantzig vom i2. Aug. 1620. da er alſoan
ihn ſchreibet:daß erdurch das herauſz�
geben der buücher von dem wahren
Chriſtenthum die menſchen dieſer
verderbten welt zur wahrenGottſe�
ligkeit nicht allein durch ſein erem—
pel locke ſondern als befehlsweiſe
aufmuntere antreibe no�thige. Da
er fortfa�hret: Solle ich ſagen Ehr�
wu�rdigerHerrwas ichdarvon hal�
terſo habe ich offt das weſen dieſer
gegẽwa�rtigen weltmit vielenthra��

nuen beweinet danit allein einjegli—
cher ihm ſelbseine religionmachetuñ
nachbelieben a�ndert: ſondern auch
welche ſich der wahren religion mit—
genoſſenru�hmen alſo leben daßz ihr
keben von den Heiden die GOtt

A7 nicht
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nicht kennen nicht magunterſchie—�
den werden: Es bleibet allein bey
dem nahmendaß ſie Lutheriſch und
Chriſten heiſſen niemand aber be�
ku�mmert ſich darum wie man nur
einigermaſſen ſo viel mu�glich iſt dem
exenipel Chriſti inſeinen fußſtapffen
nachzufolgen habe: Bey den lehrern
der kirchen faſt allen oder doch vor�
nehmſten herrſchetdie unart und ei�
ne unordentliche begierde zu diſputi-
ren jamehr als weibiſchzuzancken
zu la�ſternzuſchma�hen: Sie meinen
auch ihrem amt genug gethan zu
habenwann ſie den ſeligmachenden
glauben auf das verdienſt und blut
Jeſu Chriſti nachdem bloſſen ſchall
und buchſta�blichen verſtand den zu�
ho�rern einblauen ob ſiewol dabey
die art des wahren glaubens nicht
erkla�hren: ob ſiewol die wahre gute
wercke und no�thige fru�chten des
glaubensdiedoch der H. Geiſt mit
iolchemeiffer undernſt vefihletvon
ihren zuhoörern nicht errordern.Da�
her laſſen ſich die zuho�rer von eben

ſol�
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ſolchem geiſt treiben und werden
alſo mit ihren lippen- und eingebil�
detenoder wie unſer Lutherusredet
erdichteten glauben verlohren: da�
her ſie an derkirchen keine nu�tzliche
ſondern vergebliche arbeit verrich�
ten. Daher ſchlieſſet er weileArnd ſolche
alle auff den rechten weg lelteund dieſes ſein
hauptwerck ſein laſſe daß alle von dem
wahren ſeligmachenden glauben
recht unterrichtetwu�rdehabejaſe�
derman ſolches heilig. vornehmen
und vortreffliche arbeit zubillichen.
Doch gedencket er auch der dagegen um ſol�
cher urſach willen außgeſtreu�ten la�ſterun—
gen und bekra�ſtigetihn mittroſt gegen ſeine
wiederſacher. Esiſtaber daß auch hernach
auß der teutſchen auch in die lateiniſche und—
Bo�hmiſch u�berſetzt worden und hat unzeh�
lichen leſern die augen und den innerſten
grund ihrs hertzens geo�ffnet daß die von
ihrer heucheley verblendet ſich gute Chriſten
iufein gemeinet nach der pru�fung ſich gantz
anders befunden aber der auf dieſem ihrem
anweifer zu der warheit und rechtſchaffenen
weſtndaß inJeſu iſt und alſozum ewigen

keben
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leben nachfolgen deren folge es alich nie
teinen gereuen wird. Alſo wu�rde er vonder
andern ſeiten mit groſſen belieben auffge�
nommen und gleichſam in den himmel er�
hoben: welcherley demſelben von Chriſtli�
chen leuten beygelegte lobſpru�che vielleicht
2den haß deß gottſeligen Mannes bey denen
andersgeſinneten und mißgu�nſtigen alſo
vermehret haben daſz ſie ihn mit vielerley
verdachten beladeten und ſein buch vieler
irrthume beſchuldigten.

g. 8. Eine gelegenheit der la�ſterungen
hat dieſes ſonderlich gegeben daß faſt zu
gleicher zeit mehrere ſchrifften Valentini

Aↄ. Xeigelii an das liecht kamen. Was ich
von dem Mann ſelbſten der zu Tzſchope
in Meiſen Pfarrherr geweſen und in ſol�
chem Amtgeſtorben in der kirchen mit gu�
tem lob begraben wordeniſt auch ſein grab

„wodch jetzo gezetget wird urtheilen ſolleweiß

J
zu�chtiget wird ſchuldig geweſen wa�re daß
welche damal der Meißniſchen kirchen ſorge
getragen den Mann in ſeinem geiſtlichen
amt gelaſſen haben wu�rden findalfo viele/

welche
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velche davor halten daß manchen büchern
einnahme vorgeſetzet ſeye die er niemal ge—
ehen. Jn dieſen aber haben die Theoloni vie—
e irthümer bemercket. Weildenn nunrnd
reht allein hin und wider ſolche redens ar—
en gebrauchet die den andern auch gewo�hn�
ich find ſondern auch 12. capitel von dem
zebetdieWeigely waren ſeinem andern
uch von dem wahren Chriſtenihum einver�
eibet hatte wurde er des Veigelianiſmi
ind Enthußialmibeſchuldiget: da dochſolche
edens-arten la�ngſten auch andern Chriſt�
ichen lehrern gebrau�chlich geweſen und ſo
in irrlehrer eine an ſichgute redens art er�
zreiffet ſolche deswegen nicht auffho�ret
ichtig zuſein und wer ſie braucht mit unrecht
aru�ber in verdacht gezogen wird. Daß er
ber Weigels capitel von dem gebet in ſein
verck ein geru�cketdaru�ber hatte erfich la�n�
zſten entſchuldigetwie ihm dieſelbe ohne be�—
deutung des ſtellers von guten freunden zu—�
zeſandt worden ſcyen daher er kein beden�
ken getragen wegen wu�rdigkeit des in—
halts ſie auch ſeinem Leſer mitzutheilen.
Den verdacht aber daß er mit Weigeln
unter der decke gelegen hat er ſo vielwe�
4 niger
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niger verdienetda er ſelbs u�ber deſſen buch
vom Chriſtenthum ſo 16i5. zu Hall ge-
truckt war widerlegungs anmerekungen
geſchrieben.

h. 9. Vor andernhatD. Lucas Oſian-
der, ein Tu�bingiſcher Theologus, mit ei—
nem gantzen buch (ſo er Theologiſches
bedencken nennety) dieſesArndiſche werck
das ſich umſo vitle ſeelen verdienet hatte
auffs bitterſte beurtheilet und vieler irr�
thumen beſchuldiget: dem aber Henrich
Varenius predigerzu oitzacker gru�ndlich
geantwortet unter dem titul: Rettung
des wahren Chriſtenthums; Es ha�
ben aber auch andere zu ſeiner vertheidi—
uunggeſchrieben alsDaniel Dilger von
Dantzig deſſen bereits meldung gethan
worden Paulus Egardus in Holftein ein
ander M. B. F. B. in Myſterio Iniquitatis
Pſeudo Evangelicæ. Es hat ſich zwar
auch ein Mecklenburgiſcher Hoffprediget
Georg Kollius in den ſtreit gemenget/
und etwas geſchrieben unter dem titulr
Amica fraternaadmonitio ſupercontro-
verſiis excitatis: doch nicht allzuglu�eklich
indem es geſchiehnen daß er dem werck

nicht
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nicht gewachſen geweſennoch diejenigezwi�—
ſchen welche er ſich legen wollen gantz ver—
ſtanden haben: Daher ihm Varenius durch
ſtine brevem eonſiderationem ein gnu�ge
gethan hat. Es hat aber gedachter ſtreit
der Theologorum u�ber das gottſelige buch
in unſer kirchen groſſes a�rgernuß erwecket
daſiman auch davor gehalten es habe dieſes
Chriſtophoro Beſoldo, dem damals be�
ru�hmten Juriſtenzu den Papiften u�berzu�
gehen den letzten trieb gegeben gleich ob
wa�re es nun in der Lutheriſchen kirchen ſo
weit gekommen daß man in derſelben ohne
verdacht der ketzerey weder froinm ſeyn
noch die fro�mmigkeit treiben do�rffte. Von
dem Ofiandro ſelbs aber habe erzehlen ho�e
ren daß er vor ſeinem todt was er darin�
nen gethan ſehr bereuet habe
s. io Von ditſem ſeltgen Arndio ha-

ben nach der geitunter den Theologisdie je
nige welche auff das ernſte Chriſtenthum
ſonderlich getrieben allezeit hochgehalien
und ſind viele derſelben zeugnu�ſſen zuſam.
men getragen zufinden indem warhaff�
tigen bericht von den 4. bu�chern
vom waren Chriſtenthum des S.

Herrn
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Herrn Joh. Arndten ſo 162;. zu Lůa
neburg getruckt, und nachmal 1688. in
Roflock durch Mich. Freudium mit eini�
gem zuſatz auffs neue herauß gegeben wor�—
den. Denen noch viele beygeſetzet werden
ko�nnen. Sonderlich hat der beru�hmte
D. Joh. Gerhard. der als gemeine Præ-
ceptor der meiſten Theologorum in
Teutſchlandeine zeitlang gehalten wor—
den immerſort ihn hoch verthret. Der
aber auch um Sachſen theur- verdiente
Churfl. Oberhoffprediger D. Martin Geier
iſt gegen einem prediger demer die bu�cher
des wahren Chriſtenthums anpreiſen
wollen in die worte außgebrochen das
buch hatmich zum rechten Chriſten

-gemacht. So hat D. Joh. Georg
Dorſche Prot. zu Straßburg nicht allein
nachtru�ckliche lobe versdaer ihn ein liecht
des Chriſtenthums nennt zu Arndii
bildnu�ß gemacht ſondern in ſein exemplar
kleine lateiniſche notulas mit ſeiner hand ein�
geſchrieben (ſo auch vermuthlich ſeine eige�
ne arbeit ſeyn werden) damit er die meiſte
von D. Oſianders und andern angefochtene
ort der die doch ungleich verſtanden wer—

den
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den mo�chten gerettet und erkla�hret: welche
als ſie mir von deſſen Eidam meines werthen
Collegen Joh. Grambſen mitgetheilet
worden ich Teutſch u�berſetzet und meiner
edition beyfu�gen laſſen von welcher zeit
nebſt andern aus Varenio gezogenen die�
ſelbe den meiſten u�brigen editionen einver—
leibet worden ſind. Ob nun ſchon anff
Uniyerſita�ten ſeinewercke wenigergebraucht
worden ſo hat gleichwol D.Johann
Wilhelm Beyer in Jena daru�ber auch
geleſen und mit Chriſtlichen Studiolis eine
erbauliche u�bung angeſtellet.

5. 11. Daß aber der liebe Mann und
ſeine bu�cher zu ſeiner zeit in ſolche u�ble Ur-
theil bey widriggeſinten leuten gefallen
und ſie vielen widerſpruch haben erleiden
mu�ſſen hat auch darinnen nicht geringen
ſchaden gethan weilen vonſolcher zeit nicht
leicht ein einiger Theologus mit mehrerm
eiffer die u�bung deß tha�tigen glaubens zu—
treiben oder die gemeine ſu�nden ernſtlicher
zuſtraffen vermocht hat daßer nicht daru��
ber vielewidexrſacherleiden und ſich in ver�
dacht unrichtiger lehr ziehen ha�tte laſſen

7e

mu�ſſen, Wite dann obwol des obgedach�
ten
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ten Jeniſchen Profelloris D.Joh. Ger�
hardsreine lehr der ganteen Evangeliſchen
kirchen vor augen lag er doch weil er auff
den fietß der gottſeligkett mit ſonderbahrer
angelegenheit getrieben nicht weniges hat
leiden mü�ſſen: wie er ſich in einigen bekan�
ten lateiniſchen verſen daru�ber beklaget
welcher innhalt ungefehr dahin gehet:
Wer zu dieſer zeit eiffrig auffdie
gottſeligkeit und beide theue der
go�ttlichenweißheit ſo inwiſſenund
thunbeſtehet treibe der werde ſo�
bald vor einen Roſencreutzer oder
Weigelianer gehalten und ihm eins
ſchandliche klecke der ketzerey an�
geſchmitzet. Von ihm haben die
gifftige la�ſterung gleiches außge�
ſprenget und glauben zu bekennen
tich unterſtanden. Es ſeye abergroſ�
ſeblindheit und unverſta�ndiges ur�
theil: und ſolten ſolche Richter erſt
lernen was cinRoſencreutzer oder
Weigelianer wa�re ehe ſie andere
daru�ber beſchuldigten. Wie aber
die dunckele woicken durch der
Sonnen ſtrahlen vertrieben wer�

den
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den ſo habe das liecht der warheit
auß dem falſchen ſo viel heller ge�
leuchtet

5. i2. Vor D. Gerharden hatte der
auch beru�hmte Wittenbergiſche Profefſor
D. Balthaſar Meißner gleiches betlagt
man ko�nne kaum den verdacht des
Weigelianiimi oder anderer neuen
ſchwermereyen vermeiden woman
mit gerechtem eiffer die gottſelig�
keit treibeund ſtets vermahnewas
man lehret auch in die übung zu�
bringen. Wie ſchr auch die tha�tige
u�bung dem Mann angelegen geweſen iſt
zu ſehen auß demdeichenrogramm. i1. Jan.
1627. (Herm. Wittenb. memor. Theol.
dec.2.n.7. p. 218. daalſo ſtehet: Er hat�
te ſich auch vorgenommen ein colle.
Zium practicum, wie ers nennen wol�
te anzuſtellen darinnen zu handlen
geweſenvondemwegund art dieje�
nige dingewelcheinder kirchen und
gemeinem leben unrecht vorgehen
A beſſern oder abzuſchaffen. Auß
welchem vorhaben da es inswerck
geſetzetund nach ſeinem porhaben

auß�

T—
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außgefu�hret ha�tte werden ko�nnen
kanjeglicher ſehenwievielen nutzen
daß Chriſtenthum darauß ha�tte
ſcho�pffenmo�gender den jetzigenzu�
ſtandmit offenen augen anſihetund
wahrnimmet woru�ber der ſelige
Mann hertzlich betru�bt war daß
pwir zu unſrer zeit die lehre noch ha�t�
tenaber es mangle an der gottſelig—
keit. So ko�nnen auch von ſeinem ge—
mu�th und vorhaben ſeine pia deſideria jtu�
gen welche zwahr lange nach ſtinem tode
außgegangen ſind.

5. 13. Dieſen iſt nicht leicht einiger unter
den beru�hmten Theologen in ihren fußt
ſtapffen nachgeſolget das ihn nicht einerley
mit ihnen ſolte betroffen haben nemlich
haß la�ſterungverdacht. Jetzt nicht zuſa�
gen von D. Conrado Horneio (weil man
einwenden mo�chte daß er den fieißder gottt
feligkeit zutreiben ſolche redensarten gee
brauchtdie von unſerer kormula Concordiæ
abgehen und wo ſie nicht wol erkla�hrz
werden ſchtenen der reinigkeit des arti�
culs von der rechtfertjgung eintrag sue
thun alſo ſich ſelbs ſolches ungemachzur

gejr�
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gezogen habt daher ihm auch ſolche
die im u�brigen der gottſeligkeit ſelbs eiff�
ſrig zugethan geweſen ſich widerſetzet ha�t�

ten) haben auch andre gegen weiche man
gleiches nicht einweudenmo�gen widrigkeit
genug außgeſtauden. Alſo haben um des
eiffers willen in der u�bung des Chriſten—
thumbß und wegen beſtraffung der o�ffentlt�

„chen mißbra�uche und laſter vieles letden
mu�ſſen D. AndreasReßlersuperintendens
zu Coburg D.ArnoldMengering vSu-
perint. zu Halle D.Joh. Mattheus
Meyfart brot. undPast.zu Erfurt (gegen
welchen faſt die gantze menge der Gelehrten
wegen ſeiner offentlichen klagen übtr den
verderbten zuſtand der hohen ſchulendie er
tzs. heraus gegeben ſich aufigemachet)
u

Joh. Schmid brok. und Præſident, des
tirchen ConventsinStraßburg D. Juſtus
GeſeniusGeneral. Superintendens desFu�r—
ſtenthums Hannover (der von ſeinen u�bei—
wollenden daru�berinverdacht des Armini—
anismi gezogen worden) D. Salomo
Glasſtus (welcher bey V itten. memor.
Theoſ.dec. 9. n. ʒ.p. i216. die obtgt verſe D.
Gerhards gegen ſeine Widerwertige lo

B ihn



a) 26 (20
ihn auch mit dem argwohn des Veigelia-
niſmmnbeſchwehrten vor ſich wiederholen
mu�ſſen) und unter den Nu�tnbergiſchen
Joh. Saubertus mit ſeinemnachfolger Joh.
MNichaelDilhern der weil die la�terung
ſonfi keinen ſcheinan ihm finden konte daß
er mit andern hefftigern zum verdammungs
urtheil nichtſo leicht ſich verſtehen wolte
den nahmen eines Syncretiſten von zanck�
ſu�chttgen leuten tragen mußte.
ſ. 14. Sonderlich verdienet hievon ge�

leſen zu werden (bey Vitten.memor. dec.5.
n. 7. p. G29.) gedachten Sauberti umbra, ill
dero D. Joh. Valentinus Andreædie hiſtorit
ſeines lebens den damaligen Kirchen zuſtand
des lieben Mannes anſchla�ge vornehmen;
und beaegnu�ſſen beſchreibet. darauß wir al�
lein weniges verteutſcht herſetzen wollen Soſpricht er: es habe Saubertus vieleka�m/
pfe faſt mehr als Hercules u�berneh�men mu�ſſen Chriſtum gegen ſeint
Chriſtendas Evantjeliumgegendie
ERvangeliſchen die kirche gegen de�
ro dorſteher die zucht gegen dero
lieurtheiler die gottſeligkeit gegen/
die frommen die gelehrtheit gegen

die

V
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diegelehrtedas iſt gegen die jenige
welche in allen ſtückẽ darvon fa�lſch�
lich angeſehenwerdenwoltenſchü�
tzete und im ſtanderhielte:woman
was daru�ber geſchehen nur ein we�
nig beru�hren wolte ko�nte es nicht
ohne erweckungwiderwillens abge�
hen woltemans aber gantz vor au�
gen ſtellen ſolte es hais arbeit und
das gro�ſſeſte unrecht geachtet werdẽ
Ferner: den erſtenkampfhat daubertus
angehen mu�ßen nicht ſowolmit der
gottloſigkeit und bo�ſem leben der
ruchloſenals mit den kirchen lehrern
Wieer dann vieles hartes erfahren
mu�ſſen von falſchen bru�dern die da
lie ſeinen fieiß offentlich zuſtraffen
hicht dashertz hatten bey gaſtereien
und andernfro�lichen zuſam̃enkünff�
ten tmitübelmurtheil affterreden
und heimlichen ohrenblaſen ihn an�
„griffen da ſie doch ſelbs bo�ſe thiere
und faule bau�che waren die es vor
ein geringes hielten das wort Got�
t 1 edoch hat Chri�es zuverfa� ſchen.Jſtusgeſieget und theils durch geſe—

B 2 gnete
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gnete unterweiſung der jugend
theils zertreibung der boßhafftigen
rotte ſeine kirche gereiniget und beſ�
ſer geziehretdaßhingegenjene bo�ſe
arbeiter ſpott darvontrugeneraber
ſeine werckzeuge des gutenmit herli—
chem lob cro�hnete.Nachdem erauch ſei�
nen fleiß wegen der kirchenzucht (dar�
von der mann ein ſonderbars bu�chlein ge�
ſchrieben) gelobet hatte ſetzt er hinin: Es
ha�tten es ihm die widrige nicht ge�
ſchenckt ſondern einige ihren ver�
druß daru�ber gewieſen andere es
verlachet andere ihr eſelsgeſchrey
darüber gefu�hret diemeiſtegetrach�
tet diehoffnung des fortgangs zu
hemmen. Jch wu�nſchte aber vlelmehrg
daß die ſchrifft ſelbs geleſen wu�rde darauß
ich einſt�ck hicher ſetzen will. Zu ſolcher
abſicht und nutzen hat Saubertus ſeine
Seelen�Artzney eingerichtet und
zwahr mit ſolcher vorſichtigteit
daß er niemandes ernſtlichen fleiß
noch das ſcharffe ſchwerdt Chriſti
ſo getten die irrthu�mer zu brauchen
iſt zuhemmen trachtete aber den

ernſi
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ernſt der Gottſeligkeit und Chriſtli—
chen lebens ſtarcktreibende ſolches
vor das bequemſte mittel des
wachsthums des Chriſtenthums
achtete: Wie billich dieſes ſein be�
ginnen beurtheilet worden ſeye
weiß ich nicht: wol aber weiß ich
und bedaure von hertzen daß der�
gleichen bey uns vergebens erin�
nert und anderer beſſer eingerichte—
ten aber in der lehre wenigerrichti�
gen kirchẽ erempel auchumſonſtan�
gefu�hret werdedadas wilde leben
bey uns gantzüberhand genommen
)abeund inrer vielen auch derbloſſe.
niahme der kirchenzuchtverhaſt und�
in greuel gehalten würde jadahin
zekommen ſeye daß obwol die be�
antnuß der lehr rein bleibet doch
inſer weſen was die that und das
eben anlangtfaſt unter allen religi-
nen das befleckteſteſcheinetda ſich
die leute in ihrer frechheit amwenig�
ten einhalten laſſen noch die zucht
eiden wollen. Wer aber daru�ber
ich nur mucken la�ſſet muß mit dem

B 4 bits
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bitterſten urtheil ſich beſchwehren
laſſen darvon ihn ob er ſeine lehr
offentlich gnug bezeuget ha�tte und
ob er in vornehmen amt ſtunde?
nichts ſchu�tzen kan: ſo viel gilts
daßman ſich in ein wu�ſtes und ſorg�
loſes leben verliebet daß ihrer ſo
viele lieber auff dem breiten weg
und durch die weite pfort ins ver�
derben zu eilen als auff demſchma�
len weg durch die enge pfort zur ſe�
ligkeit eintringen wollen. Welche
ſicherheit auch macher daß wir
viel leichter boßhaffte leute tragen
und hegen als angſthafftige und
ſorgfa�ltige gewiſſen die in fleiſch�
licherfreyheit als nach der regel le�
ben wollu�ſtige menſchen als die
ſich der lu�ſten enthalten auß forcht
daß wir nicht zu heiligen und auß
wilden thierenzu menſchen verwan�
delt werden mo�chten.
5. iy. Wie nun gedachter tapffere The-

alogus Joh. Valentinus Andreæ geweß�
ter Wirtenbergiſcher Prælat und Fu�rſtlicher
BraunſchweigiſcherRathdeßwolverdien

ten
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ten Sauberti geda�chtnus gethretdarvon wir
einiges angefu�hrt habenalſo geho�reter ſelbs
mit in dieſe zahl: als der von jugendanvon
ſtattlichem ingenio und ſcharffen urtheil
und zu ſonderlicher klugheit durch Gottes
gnade gelanget war daß er von vielen an—
dern feiner zeit den zuſtand unſrer kirchen
ninnerſt eingeſehen und mit mehren ſchriff�
tenwiteines und anderszu beſſern wa�re
ſtättlich dargethan aber gleichen lohn mit
andern darvorempfanzẽhat. Jch vor meine
perſon achte ſeint ſchrifften ſohoch daß wann
ich. einenMann gzur beſſerung unſerer kir—
chen;auß.dem grab wider erwecken und her�
vorbtigen ko�üteund ſolte /es vielleicht viel
nachdenckens bedo�rffen wu�rde ob ich einen
andern vor ihn darzu zuerwehlen ha�tte.
Ge rs Dieſes feye nun als auß vielen
gleicher art herauß geleſen (denn alle The-—
ologos, die um der gottſeligkeit willen ha�
ben leiden mu�ſſen oder dieſelbe ernftlich ge�
trieben haben zuerzehlen leidet dieſe vorrede

nicht dahero auch welche hie nicht genennet
damit nicht außgeſchloſſen noch vtrachtet
werden) waß ich anzufu�hrẽ dienlich erachtet
und vor denjenigen hergegangeniſt worvon

B 4 Cræſus
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Cræſus anzufangen beltebet ſo auch mei�
ſiens zur erſten helffie dieſes jahrhundert
geho�ret. Aber auch nach der zett hat ſich nicht
die ſache ſelbs ſondern nur die perfonen
abgewechſelt welche mit go�ttlichem eifftr
entzu�ndet ü�ber das verderbte leben mitten
in unſerer kirchen offentlich geſchryen
ſonderlich aber das neue Evangelium
(welches der beru�hmte Roſtockiſche The—
ologus D. Paulus Tarnovius bereits 1624. J
angegriffen und gezeiget hatte daß es
die urſach alles jammers ſo die gantze
Chruſtenheit u�berſchwemmet ſthe. ſich
jeibs als denjenigen feind vorgeſtellet ge�
gen den ſie alle ihre wafftn und fleiß richte�
ten indem ſo lang derſelbe noch bey kra�ff�
ten bliebe alle u�brigeſiegewelche der kirchen
in der lehr gegen die irrgla�ubige darvon
tru�ge ſich von dem verderben tucht erhalten
ko�nten.

S. 17. Was ſoll aber ſolches neue Evan�
gelium ſeyn? Gedachter D. Tainovius bt�
ſchreibet es alſo wie es inunſerer ſprach
lauten mo�chte: Das neue und falſche
Evangelium iſt die leere einbildung
von Chriſio oder irrmeinung von

der
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der gnade und barmhertzigkeit Got�
tes die nicht auß Gottes wort her�
komt ſondern auß dem geheimen
rath des fu�rſten der finſternu�ß
durch ſein werckzeug die ſchlange
zum ſchaden der glau�ckſeligkeit der
erſten. eltern dunckler angedeutet
aber darnach zu der nachko�mlinge
verderben. kla�hrer hervorgebracht
und fortgepflantzet durch die leicht�
glaubigkeit aber fleiſchlich ſicherer
menſchen bißher erhalten darinnen

derſelbe freyheit von ſu�nden und
ſtraffen und die ſeligkeit verſpricht
allen die den a�uſſerlichen Gottes�
dienſt leiſten und daß wahre Chri—�
ſtenthum (ob ſie es ſchon mit dem
hertzen verla�ugnen) mit dem mun�
de bekennen auch durch ſolche leere

Linbildung darvor halten daß alle,
die gu�ter welche allein den wahren
und beharrlichen glaubigen ver�
heiſſen ſindauch ihnen ob ſie wol

B in
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inkeiner innerlichen buß ſtehenſondern
allein eine a�uſſerlicheund heuchleri�
ſche buß an ſich zeugen zugeho�ren.
IJndeſſen haben alle ſolche tapffere eifferer
was ſie auß aller krafft ihrer ſeelen dagegen
zu thun ſich unterſtanden ſo viel außzurich�
ten nicht vermocht daß ſie dieſes unge�
htur u�berwunden und dieſen ſcha�ndli�
chen und ſcha�dlichen irrthum ·den: leuten
auß den hertzen geriſſen ha�tten: ja ſie haben
nicht alle andre denen es zugeſtanden darzu
bringen ko�nnenmit ihnen treulich hand zu
ſolchem werck anzuſchlagen. Jndem alle�
zeit ihrer ſo viele in dem ſo genandien geiſi�
lichen ſtand ſtehen die mit iurem gantzeñ
leben auch amts verwaltung verrathen
daß ſolche gottſoſe meinungſelbs tieffewur�
tzel in ihrem hertzen gefaſſt; daher es fern
von ihnen daß ſie ſolcheandern benehmen
wolten oder ko�nten. Ja wie es den vori�
gen daru�her ergangen alſo haben eben der�
nleichen die meiſte bißher erdulden mu�ſſen
die in dieſer andern heiffte des jahrhundtrts
die beforderungdes rechtſchaffenen Chriften�
ghums zu ihrer hauptſorge gemacht haben.

H, is
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z. in. Nun will ich Hrn. Gerhard

Erxlo ferner als viel geſchehen kan auff
dem fuß nachfolgen. Wann er denn da er
die, hiſtoriedeß ſo genanten betiſlmi auß�
fu�hren will vonTheophilo Großgebaur
anfu�ngt fangter zuſpat an im fall er unter
dem nahmender Pittiſten alle die jenige be�
greiffen will welche um des ernſtlichen trei�
bens willen auff die gottſeligkeit von an�
dern ſchmach und widerwa�rtigkeit außge�
ſtanden habem. Dannwas ſolcher from�
me Mann vorgehabt geſucht und ſich da
hin bearbeltes hat darinnen ſind ihm alle
die vorhin erzehlet, und nochmehrere ande�
re la�ngſt vorgegangen. Was aber ihn
(Großgebauren) anlangt hat er zuRo�
ſtock als Diaconus geſtanden und dahin
mit allem ſeinem amt und deſſen verrich—
tungen gezweckt daß er nicht eigentlich
die irrthum (wie Cræſi wort lautet)
fondern mißbra�uche welche in unſrer kir—
chen bey der predigt go�ttlichen worts und
den h. Sacrament. eingeſchlichen beſtraffte
und wo GOtt gnade darzu gabe beſſer�
te: den gantzen innhalt aller ſeiner vor-
ſchla�ge hat er zuſammen gefaßt in ſeiner

B6 Wa�cho



vdi)z6 (don
Wa�chterſtim̃ auß dem verſto�hrten
Zionwelche er 1661. in dem er nochin die
ſelige ewigkeit �bergegangen herauß gege�
ben und darinnen die jenige urſachen ent�

decket warum die ſo haä�nffige predigt go�tt�
lichen worts in den Evangeliſchen kirchen
ſo wenig zur wahren bekehrung und gott�
ſeligkeit bey den leuten außrichte. Dieſe
ſchrifft wo fie aus dem gottſeligen gemu�th
deß autoris (weßwegenman ihm einige ver�

Jv ſthen leicht zu gut halten kan) geſcha�tzt
wird iſt fie recht gu�lden und der jenigen
vorrede die die Theologiſche Faculta�t zu
Roſtock darzu gemacht allerdings wu�rdig:
Daher offentlich betenne daß darauß vieles
gelernet und ſie mir durch Gottes ſegen
die augen geo�ffnet habe alles tteffer einzu�
ſehen Daher als ich 1662. zu Tu�bingen
lebtedarvon offt mit dem gottſeligen The�
ologo D. Balth. Ratthen unterredung ge�
pflogtn habe. Es hat aber das bu�chlein
auch mehrern andern gelegenheit gegeben
daß ſie in ihrem geiſtlichen amt mehr fleiß
anwendeten und diemißbra�uche die ſie
zu heben nicht vermochten beſeufftheten.
Wite es ihm aber daru�ber gegangen will

ich
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ich lieberanß dem leich�programmateu�ber�
ſetzt anfu�hren als mit eignen worten auß�
reden: Alle ſeine ſtudia, ſorgfaltfleiß
verfolgungen anſchla�ge geſpra�ch
verrichtungen/ja ſich ſelbſten gantz
hat er mit gottſeligenund beſta�ndi�
gem hertzen biſz an ſeinen letzten

Nathem dem gemeinen nutzen aller
menſchen ihnen zu demewigen leben
behu�lfflich zu ſeyn und deſz groſſen

GOV0ottes ehre gewidmet und gehei�
liget obwol der neid und la�ſterung
ihre za�hne dagegen uewetzetund zu�

ſammen gebiſſen. Wie dann der
Mann gantz großmu�thig anderer
verla�umdungẽ und beſchuldigungen
verachtete: Und weil keine heuch�
leriſche ſondern rechtſchaffene be�
ſta�ndigkeitbey ihm war konte er al�
ie la�ſterung allerdings gering ſcha��
tzenundmitten unter denſelben der
hohen vom himmel mitgetheilten
freude der ruhe des hertzens und
freudigkeit eines verſicherten gewiſ�
ſens empfindlich geniſſen: Dann
wo dieſes iſt da iſt Wahre luſt

27 wah�
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wahres wolleben wahre gemu�thse�
ruhe.
F. 19. Dieſem Roſtockiſchen Prediger

ſetzet Herr Cræeſus noch einen andern Ro�
ſtockliſchen Theologurn bey der daſiger kir�
chen und Hohenſchul zugleicher zeit treulich
gedienet aber jenen 14. jahr u�berlebet hat
D. enrichMüllern. Wie gegen die�
ſen rechtſchaffenen Mann von einem andern!
Hamburgiſchen Theologo ſtreit erhoben
worden weiher geſchrieben daß der unge�
ſchiekte gemeine hauffe (zu dem gleichwol
viele geho�ren die ſich ſonſt unter den po�bel
uncht zehlen laſſen) vier ſtummego�tzen den
predigtſtuhl tauffſtein beichtſtuhl
und altar verehren darmit er nichts an�
ders wolte als daß er unberichteter leute
falſche einbildung von an ſich guten aber in
mißbrauch gezogenen dingen und die dar�
rauff ruhende ficherheit verdamte iſt bey
uns gnugbekant und hat er ſowol felbs den
unziehmlich darauß gezogenen verdacht
gleich ob geſellete er ſich dem jenigen bey
die die h. mittel der ſeligkelt das wort die
abſolution und Sacramenten entweder

ſelbs verachtenoder andern vera�chtlich ma�
cheñ
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chemdurch eine ſchutzſchrifft von ſich abge—
leinet als auch vor fich beru�hmter. lehrer
urtheil eingeholt und an das liecht gegeben
daß ſich ſeine widrige deſſen billich zu ſcha��
men hatten. Jndemer durchſolche hart«
lautende wort nichts anders meynte als
was ſein Vorſahr auff ſeinem lehrſtuhl
D. Tarnpyius, darvon oben gemeldetindem
neuen Evangelio beſtrafft hatte: Deſſen
worte bey uns alſo lauten mo�gen: Daſz
die insgemein ſogenannte Chriſten
ſo leichtin alle laſter fallen und die
vergebung der ſu�nden in ihrer ſicher�
heit ihnen ſelbs verſorechen komt
her. aus der vergeblichen und aller�
dings falſcheneinbildungda die al�
lermeiſte glanben GOtt ſeye kein
ſo ſtrenger richter oder ernſtlicher
ra�cher allerwider dasgeſetzausdem
bo�ſen hertzen herauß quillenden ge�
dancken außbrechender wort und
wircklicher thaten: alſotraumende
gegenallediejenige ſu�nde die ohne
einige ſcham und forcht Gottes be�
gangen werden ſeye das einigeund
kra�fftigſte mitteldieſes wo fie nur

glau�
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glaubendaß ſieglaubigkinder Got�
teserben undmiterbenChriſtiſeyen
und ſothanen glauben oder leren
wahn durch anho�rung der predig�
ten gebet in der offentlichen ver�
ſammlung der ſichtbaren kirchen
geſantt beicht vor dem predigerund
geniefſung des h. abendmahls be�
zeugen. Es hat auch insgeſamt dieſer
ſo gottsfu�rchtige als kluge Mann die wun�
den unſrer kurchen vor andern tieff eingeſe�
hen und in ſolcher betru�bnu�ß 1675. ſein le�
ben beſchloſſen: daher auch zu ſeinem Lei—
chentert. gebraucht worden ſind die, wort
Jeremtc.�t. 9.10.Wir heilenBabel
aber ſiewil nicht heilwerdenm.f. w.
von welchem ſpruch mich erinnere daß der
ſelige Mann in eben ſolchem jahr in einem
ſchretben an mich deſſen ſtu�ck ichanderwert�
lichen (in der veranwortung gegen den
unfug trucken laſſen und in dem er ſeine
klagen in meinen ſchoß außgeſchu�ttet) den�
ſelben wehemu�htig angefu�hret hat.
s. 20. Dieſen beyden Roſtockiſchen Leh�
rern ko�nnen wir auch den dritten beyſetzen
nemlich D. Joach; Ju�tkemannenſo

abtr
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aber etwas a�lter iſt die pracktiſche Theolo�
gie ernſtlich getrtebenund ſich um die gott—
ſeligkeit wol verdienet hat: der zwahr der
macht ſeiner widrigen von Roſtock weichen
mu�ſſen und da ihn der Fu�rſtliche Hoff zu
Wolffenbu�ttel gu�tigſt auffgenommen
auch daſelbſt endlich viele u�bungen ſeiner
gedult erfahren hat. Ja anch komt der
vierdte darzu D. Joh. Quiſtorp der ju�ngere
ſo auch Profellor daſelbſt geweſen und
1670. geſtorben iſt deſſen pia deſideria7. jahr
vorher getruckt ſolche ſcharff klagen u�ber
den elenden Zuſtand unſrer kirchen als je
ein ander außgegoſſen haben mag in ſich
faſſen: aber eben damit bezeugen daß der
liebe Mann eben alſo geſinnet geweſenweß,
wegen jetzt andere ſu�nder ſeyn mu�ſſen: Jn,
deſſen nennet die Univeinlita�t in dem Leich.
Programmate ſolches Tracta�tieinOmnibus
bonis deſideratiſimum, daran alle
frommen ein hertzliches vergnu�gen
ha�tten. Ob ich aber noch mehr beyfetzen
ko�nte die auff gleichem weg gleiches erfah�
renmu�ſſenlaſſe ichs doch dißmal anſtehen.

21. Weil nun Herr Cralus ſich zu
mir wendet iſt no�thig meines ihuns nun
ponero rechen�
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rechenſchafft zugeben. Jch wundere mich
ader nicht wenig woher doch derman bey
dem ich ſonſt die liebe der warheit finde das
jtnige hergenommen wann er alſo von mir
ſchreibet: Spener fing ſein werck von!
den jenigen dingen an die ſonderlich
indie augen fallen und ſcheinen nach:
dem Papſtum welches den Lutheri�
ſchen wegen. der nicht nur von dem:
rechten dienſt und heiligkeit entfernet
ſondern gar unzichmlich tho�rich�
ten. und unheiligen gebra�uch und-
ceremonien verhaſt iſt zu ſchmecken:
und nach zuahmen ſonderlich was�
in den kirchen und verſamlungen an:
langet den vieken pracht und zierde!
der gemahlten taffeln orgeln alta�r
und prieſterlichen kleider: hierauffi
fuhr er fort auff andre dinge wel�
che die leute allein nach dem bloſſen:
gebrauch ſcha�tzeten: er gewann�
auch in weniger. zeit ſo vietdäß
nicht wenig von der gemeinde. nicht

allein�
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allein an allemſolchen kirchen gepra�n�
ge einen eckel bekamen ſondern auch
mit hindanſetzung vieleranderercuſſer�
lichen kirchen gebra�uche ſich zu dem
rechtſchaffenen glauben und leben der
Chriſten ſchickten.
Aber gewißlich war weder meine erſte noch
einige ſorge beſcha�fftigetmit den euſſerlichen
dingen oder ceremonten. So habe ich auch
nicht gefnndendaß meine zuho�ner mit eini—
gen aberglaubenan dergleichen dingen ge�
hangen ha�tten daß no�thig geweſen wa�re�
denſelben ihne zubenehmen. Wie dann die
dieraden und euſſerliche einrichtung der kir.
chenin ſolcher ſtait keine pracht hat ſondern
mittelma�ſſig iſt an der prediger habit aber
nichts nach dem Papſtum ſchmeckt wes—
wegen auch in diefem ſo lang demminiſterio
vergeſtanden nichts zuändern dienlich be�
funden: Waßaber die kirchen anlangtmu��
ſte die eine welche ein zufallen trohete von
Bgrund auffwieder gebauet werden da ſie
auch ſcho�ner als ſie forhin gewefen außge�
Uehret, worden die andere hat auch eine er.
ucuerung bedorffi;Daher hat meine lehre

dieſet
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ditſes weder zur frucht noch wirckung haben
ko�nntn daß ein ziemliches theil des volcks
an dem pracht der kirchen dergleichen keiner
ſich daſelbtz befindet einen eckel beka�mt
und viele andere euſſerliche gebrau�che fah�
ren ließe: maſſen ſolche kirch keine gebrau�che
faſthat ditunterlaſſen werden ko�nten ſon
dern der offeniliche Goitesdinſt mehr nach
der erſten einfalt eingerichtet geu�bet wird.
Alſo war viel tin anders dem ich mich mit

allen kräfften widerſetzte nemlich daß auß
Tarnovio etliche mahlbereits beru�hrteneue
Evandgelium in der embildung des opetis
operatioder vertrauen auff das bloſſe euſſer�
liche werck des Gottesdinſts welches nicht
allein in Franckfurtjaauch nicht allein un�
ter uns lutheriſchen ſondern aller orten die
hertzen eines groſſen theils der menſchen
vonlangenher bezaubert hat. Hirvon habe
ich auff den 6.Sontag nach Trinit. 1668-
auß veranlaſfung des ordentltchen Evangelti
ausMatthe. 5. 20. alſo gehandelt daß ich
deutlich erwieſen wie der meiſten unſrigen
gerechtigkeit wentg unterſcheid habe von
der gertchtigkett der Phariſter die alleinin
dem euſſerlichen Gottesdienſt und wercken

ohne
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ohne lebentigen glauben an den Meſſiam
ohne wieder geburt und innerliche hertzens
a�nderung beſtu�nde. Auß dieſer predigt
welche 'auch habe trucken laffen iſt durch
Gottts gnade mir nicht geringe bewegung
der gemu�ther erfolget und ſind viele inner�
lich u�berjeuget worden daß ſie zu threr ſelig�
keit einer viel andern gerechtigkeitals die
auß jener mu�ſſigen und betrieglichen einbil—
dung oder todten glauben herka�me no�thig
ha�tten. Hierauff ſu�hre fort immer auff
ſolches werck ferner zutreibenund das eyſtn
weil es zlu�ete zu ſchmieden; daher denn
auch das folgende jahr auff eben ſolchen
Sontag in eitier andern predigt (die mit
der erſten zugleich herauß gekommen) die
wahre Chriſtliche gerechtigkeit auß Got�
tes wort gezeiget auch zu ſolchem zweck alle
meine amtsverrichtungen nach aller mo�g�
lichen treue zurichten nicht unterlaſſen habe.
Alſo daßdie beide nu�terſchiedene aber unter
einander am genauſten verbundene articul
von der rechifertigung und heiligung der ſo
auff eines ankomt von demglauben der die

Kdo�ttliche gnade ergreifft und uns gerecht
macht ſo dann ſeiner tha�tigen und den

gan�



S)As6 0
gantzen menſchen verändernden deswegen
von der leeren einbildung ſicherer menſchen
weit entſernten art faſt der einige inhalt
meiner lehr wann auf wenigſte warauff alles
u�brige zo�ge:wol wiſſend daß alle andere er�
tentuns go�ttlicher dinge ohnt die gerechtig�
keit,muze auff dieſen grund aber alles
u�brige am glu�cklichſten gebauet werde.
So reuet mich auch nicht was ich darinnen

gethan noch gedenckeicheinmal darvon ab�
zuweichen.

5. 22. Nachdem nun durch die go�ttliche
gnade des H. Geiſtes in vielenſeelen ein
neuereifer/ und ernftlichere ſorge ihres heils
entzu�ndet worden fiengen dieſe auß mein
und meiner beytretenden treuen Collegen
rath an die ſchrifft mit mehrerm fleißzu
leſen und ſich derſfelbenbetrachtung zu erge—
ben auch etliche haußhaltungen mit Chriſt—
lichen u�bungen unter den thrigen andern
mit gutem exempel vorzuleuchten. Da—
her begab ſichs daß 1670. etzliche denen
nun nichts mehr anders als geiſtliches
recht ſchmeckte hingegen ſie einen eckel an
andern geſpräa�chen gewonnen hatten weil
in gemeinem umgang kaum einige andere

als
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ils wonit gar bo�feaufs wenigſt allein dinge
neſer welt angehendereden geho�ret wu�rden
hnen einte gelegenheit wu�nſcheten zu gott�
eligen und erbaulichen geſpräa�chen damit
urch zuſammen geſetzten fleiß was GOtt
n' jeglichem gutes angefangen hatte zum
vachsthum zu bringen. Vieſes gottſelige
erlangen konte ich nicht mißbilltgen ſon�
ern erbote mich auff mitgepflogenen
ath etlicher meiner Collegen, daß ſolche
ibung in meinem hauß und unter meiner
ruffſicht angeſtellet werden mo�chte. Die�
es war der anfang des jenigen Collegii
wie es genennet wu�rde) u�ber deſſen anſtalt
n gantz Teutſchland nach jedes bewand—
nu�ß unterſchiedliche urtheil entſtanden
ind und ich die urſachen auch art deſſel-
»en in tinem heraußgegebenen ſendſchrei�
ben an einen außla�ndiſchen Theolo-
zum kund gemacht. Mit wenigem be�
dund die weiſe darinnen daß ich in ſol—
vber haußzuſammenkunfft entweder die
Sontags gehaltene predigt ſummariſch
viederholte oder (dabeh es nach einiger
eit allein geblieben) auß dem N. T. wie
ie ordnung mit ſich brachte einige verficul

wic�e
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Jdenjenigen mannsperſonen welche zugegen
waren macht gabe auch das ihrige von
demwas vorgekommen jedech ohne ge
za�nck oder unrnhe mit beyzutragen. Zu
dieſer u�bung hatten alle leute freyen zu—
gang ſo viel der platz faſſen konte jedoch
daß die weibsperſonen von den mä�nnern
ſo ſern uuterſchteden wa�ren daß dieſe ſie
auch nicht wol ſehen konfen. Die materia
gab allemal der vorgelegtetert an die hand
jedoch daß was mehrere ſchwehrigkeit hate
te oder den fu�rwitz derjenigendie die ſache
nicht faßten mehr hegen hingegenzu aller.
anweſenden erbauung wentg dienen kon�
ten entweder nicht beru�hret oder da ſiee

l

beru�hret ſo bald wieder beyſeit geſetzetwor�
den. Judem wir uns dieſen zweck vorge.
ſetzet hattendurch ſolche u�bung nit ſowol ge
lehrter als gottſeligerzuwerden daher nicht
ſo wol den verſtand mit neuer wiſſenſchafft

zuerfu�llenalsindemgemu�thund willen ziu
dem gehorſam der erkannten warheit einen

J
neuen trieb zubekommen. Auff dieſe weiſe
ſſt die u�bung in meinem hauß biß 1682.

fortgeſetzet worden da ich mit erlaubnus
desr
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des hochlo�blichen Raths, beydem die Chur�
undFu�rſtliche abgeſañten bey der conkerent V,
darum anſuchung gethan hatten ſolche in
die o�ffentliche kirche verleget obwoldie war�
heit zu bekennen nicht ohne nachtheil: in�—
dem weil diejenige bu�rgerlichen ſtandes/
velche indem hauſſe zu ihrer und andrer er�
aunng etwas zu ſprechen offt gepflogen
atten an einem ſolchen offentlichenort der�
zleichen zuthun ſich entblo�deten iſt nicht ein
jeringes ſtu�et der vorigen frucht dardurch
»erlohren gegangen. Jnsgeſamtaber ſage
ch dem Himmliſchen Vater demüthigſten
anck der ſolches werck gna�dig dermaſſen
eſegnet daß viele (deren theils noch leben
heils bereitsbey Gott in der ſeligen ewigkeit
ind) bekennenwo fiedaſelbs nicht gar die er�
le ſuncken der gottſeligkeit auß ſolcher ver�
raulichen handlung des worts da zuma�
tu offt bewegliche vermahnungen mit un�
ermiſchet wurden gefaſt haben daß aufft
venigſte die bereits bey ihnen ſich befünden
leichſam als durch ein ſanfftes anblafen
la�rcker worden und in ſelige flammen auÿ
eſchlagen ſeyen. Daher deſſen geda�cht�
�ß noch bey lhnen im ſegen blu�htt.

C herg
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s. 23. Dieſes exemptl weil die frucht offen/

bahr war hat auchandere gottſelige lentean
andern orthen bewogen daß ſie demſelben

nachgefolget wie denn zu Eſſen Aug�
ſpurgSchweinfurt geſchehenob zwahr
mit einigem Unterſcheid von meiner metho-
do, nach dem es jedes orts zuſtandmit ſich
zubringen ſchiene. Es hat auch die go�ttli—
che gu�te ſonderlich baru�ber gewachet daß
nirgendeagus dieſem vornehmen etwas ent�
ſtünde das man mit fug ha�tte beſtraffen ko�n—
nen ob es wol nirgend an ſolchen leuten
auch aus unſerm ſtandegemanglet hatdie
das werck nicht gut hießen. Als nun auch
emige zu Darmſtatt waren die daſelbs
dergleichen gottſelige geſpra�che dero heilſa�
men nutzen ſie in dem benachbarten Franck�
furt ſelbs erfahren hatten angeſtelt zu werden
verlangten hat HerrJohannWinckler
Fu�rſilicher Hoffprediger der noch jetzt der
kirchenzu Sanct Michaelis inHamburgmit
vieler Frucht und unermu�detem fleiß vorſte�
het ſolchem verlangen nach ſeiner liebe zur
Gottſeligkeit gnugzu thun getrachtet: Hin�

o gtgen D. Balthaſar Mentzer Ober Hoff�
diger und buperimtendens daſelbs ſich
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hefftig widerſetzet ſo gar daß auch des
Fu�rſtlichen Cammerraths Wilh. Chri�
ſtoph Kriegsmanns von der materia
ſolcher privat- zuſammenkunfften und ge—
ſpra�ch getrukte Lymphonelis Chriſtiano-
rum auß ſeinem getrieb unterdruckt wu�r—
de vor welche nachmahl Herr Wincklerge�
ſchritben: Als nun damaliger Fu�rſt bald
drauff ſtarb gedachter Theologus aberun�
ter. dem jnngen Fu�rſten viel nach ſeinem
willen zu thun macht hatte bekam Krtegs�
mann ſeine erlaſſung darauff er beyChur�
Pfaltz in gleiches amt eingetreten iſt. Herr
Winckler ſelbs wurde der urſach wegen mit
vielem verdruß mu�d gemachtdaß er ſichda�
ru�ber dem beruffzu der Evangeliſchen kirchen
nachMannheim gehorſam biquemetbiß
er ju der Superintendenz der Stadt und
Graffſchafft Wertheim beruffen wurde.
Nach der zeit iſt von dieſer materia der
Chriſtlichen geſpra�ch und ſolcher art zuſam�
mentunfften ofitmals gehandeltſieaberaus
gelegenheit deſſen was nachmal zu Leiptzig
vorgegangen zu ſeyn folgen wird wiederum
vor die hand genommen worden.
9r 24. Jchhabt hiebey mit ſtillſchtveigen

Ca— nicht
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nicht vorbey zugehen daß als 167,. deß
S. Arnds Poſtill zu Franckfurt am
Mahyn wiceder auffgeleget wurde ich auff
bitte eine Vorrede darzu gemachet habe in
dero ich ſo wol meine klagen u�ber das aller
orthen überhand- nehmende verderhen mit
vieler wehemuth außgoſſeund die mittel
wie ich demſelben gerathen zu werdenglaub�
te vorſchlug: obwol bald vorſahe daß auch
ſolches nicht ohne viele beweguna abgehen
wu�rde. Jch habe auch ſolche vorrede weil
viele darvon bekannten daß ſie nicht wenig
dardurch geru�hretworden wä�ren und da�
her die ſchrifft inmehrere ha�nde zutommen
verlangten beſonders trucken laſſen unter
dem titul: pia deſideria oder ertzliches
verlangen nach Gottgefa�lliger beſ�
ſerung der wahren Evangeliſchen
kirchen ſampt einigen einfa�ltig
dahin abzweckenden Chriſtlichen
vorſchla�gen. Dieſes bu�chlein (ſo auch
1678. Lateiniſch außgegangen)iſt in kurtzer
jeit faſt durch unſere gantze kirche außgte�
ſtreuet worden. Daher von ſehr vielen
Theologis und boliticis, denen die ſorge
der kirchen hertzlich angelegenwar hauffen�

wrij
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weiß brieffe an mich anlangten darinnen
ſie theils mir über ſolche arbeit Glu�ck wu�n�
ſcheten theils meine vorſchla�ge billichten
theils die ihrige mit beytrugen. Jch habe
auch durch vlele la�ſterungen darzu geno�thi—
get vor etzlichen jahren gegen den Unfug
mehrere copien ſolcher brieffe derjenigen
die bereits in die ruhe des Herrn tingtgan�
gen und denen alſo die publication nicht
mehrſchaden konte abtrucken laſſen. Ne�
ben dem liegen offenilich an dem tage auch
andere tapffere ma�nnerbeytra�ge wie dann
nicht allein zweyer freunde deren nahmen
ich billich geſchonet anmerckungen ſelbs
meiner ſchrifft angehenget ſondern eshaben
auch ihre gedancken von dergleichen mate�
rie offentlich vorgeleget D. Chriſtian
Kortholt Prof. Theol. zum Kiel unter
dem nahmen Theophili Sinceri, D. Ant.
Reiſerus, ſodamal noch ſtiffts, predigerzu
Eringen war unter dem titul Grayamina
non injuſta, oder rechtma�ßige be�
ſchwehrden u�ber den heut zu tage
ſehr zerru�tteten zuſtand des Evan�
geliſchen Kirchenweſens J.C. C. D.
uuter der auffſchriffe Eliæ ſendſchreiben
E C nach
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nach ſeiner himmelfahrt das iſt
Herrn D. Joh. ConradDannhauers
Conſenſus der piorum deſideriorum aus
deſſen Catechiſmus milch Herr
D. Elias Veyel der Ulmiſchen kirchen
wolverdienter Superintendens, und nach
dieſem außfu�hrlicher D.Joh. Ludwig
Hartmann Superint. zu Rotenburg an
der Tauberderanno 1680. etwas trucken.
laſſen unter dem tituh: veri Chriſtianiſmi
impedimenta adjumenta, oder Urſa�
chen der verkehrung und mittel zur
beſſerung im geiſt� undweltlichen
auch im hauß�und ſchulſtand wie
die pia deſideria in wirckliche praxin
zurichten. Dieſes meines bu�chleinsha�
de ich hie deßwegen meldung gethan weil
ſowol ans go�tilichen ſachen wieltehin und
her dardurch als cine poſanne erwecketwor�
den ſind nicht allein die nothdurfftdem
elend der kirchen ju hu�lffe zu kommenzutr�
tennen ſondern auch den willen zu faſſen
etwas in der ſacheauff GOtt zu wagen
als auch weil in demſelben wircklich bereitz
alles enthalten iſt was ich nachmaligelehrt
oder. getrieben welches insgeſamt da ichs

der�
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dermaſſen vorſtellete von allen offentlich
gelobet oder doch von niemand offentlich
(dann derjenigen die es mit dem werck des
HErrn nicht gut meinetenaber an den tag
zu kommen nicht getraueten heimlich at�
mu�rmel hatte nicht zu achten) verworffen
worden jetzo aber von einiger ztit htr von
ſo vielen widerſachern beſtritten wid: dar—
a�uß man abnehmen kan wie groſſer unter�
ſcheid ſich finde unter der menſchen urtheil
wenn ſie erſtlich noch ohne affecten klahr
ſehen und hingegen nachdem die gemu�ther
durch haß der perſonen verfinſtert zu wer�
den angefangen.
S. 25. Dieſes habe no�thig geſunden von
den wa�s mit mir vorgegangen iſt che ich
1686. auß Franckfurt am Mayn nach goött�
lichem rath gen Dreßden zu dem Obier�
hoffprediger amt beruffen worden bin. Da
meldet nun Herr Cræſus auß der warheitl
daß an ſolchem Hoff vieles zu a�ndern und
zu verbeſſern geweſen. Deſſen urſach war
nicht allein die gemeine art aller Ho�ffe
ſondern einige haben davor gehalten es ha�
bt folgends gelegenheit gegeben daß viel
u�bels mehr u�berhand genommen: uril der

C 4 hoch�
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hochbelobte D. Martinus Geier der
gleichwol durch alle ſeine vortreffliche tu—
genden nicht vermeiden ko�nnen daß nicht
auch ſelbs auff der Wittenbergiſchen Uni—
verſita�t einige Theologi, die alte Ehre
der reinen Lehr in denen ſttreitſchrifften
ſuchten auffs wenigſte heimlich u�bel von
ihm urthetleten) ſo bald ſeinem Herrn und
Churfürſten Johann Georg dem andern
in dem tode nachgeſolgei warund Chur�
fu�rſt Joh. Georg der drittt D.Johann
Andman Lucium an die ſtelle beruff.n
daß aber dieſer kurtz nach dem antritt durch
einen ſchlagfluß geſchwa�cht viel der vorlgen
kra�ffien verlohren ha�tte und daher zeit ſei�
nts gantzenamts was er bey vo�lligen kra�ff�
ten wu�rde gethan haben nicht außzurichten
vermocht ſohat deßwegen dadie krauckheit
zu ſtarck undzulang eingewurtzelt ſo viei dar�
nach ſchwehrer mitiel dagegen gefunden
werden ko�nnen ja wol gar nicht mehr
vermocht. Davon aber hier zu handeln
nicht no�thig iſt.4. 26. NMunmehr gehet Herr Craſue anff
das was zur ſache na�her dienet undzeigt
den urſpruug des Pietilmi, wwo man ja ſol�

ches
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ches wort brauchen. ſolle. Da wiederhole
was oben g. 2. gemeldet daß faſt nur auß
meiner vorigen vorrede u�ber bericht von
Imasine bietiſmi, alles wieder hicher ſetzen
do�rffe.
So verha�lt ſichs nun mit der gantzen

Sachen alſo: Anno 1686. kamen auff der
Univerſiter Leiytzilg zweh von denen Magi-
ſtris auf den Discurs mit einander daß die
Studcia der Grund�und heiligen Sprachen
von denen meiſten Studirenden ſo gar
gering deachtet wu�rden und fielen darauff
daß es grofſen Nutzen bringen du�rffte wen
die Magilſiri mit einander tin ſolch Collegi-
um anfſielleten. datinnen ſo wol das Neue
Teſtament Griechiſch als das Alte Hebra��
iſch von ihnen tractiretwu�rdeauff die Art
wie etwa ſonſten andere Collegia als Ora-
toria Anthologica u. ſ. f. von vielen Jah�
ren her unter denen Magiſtris daſelbs
pftegten gehaltenzu werden. Da fie nun
einem und andern von u�brigen Magiſtris
ihr Vorhaben ero�ffnet vertinigten ſich
bald ihrermehrere mit einander ſetzten ſich
des Sontags nach der Predigt ein paar
ſtunden zuſammen da einer eine Lection

C uber
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über das Alte und ein andermal u�ber das
Neue Teſtament hielte darauff die u�brige
ihre Ohſervationes,u�ber eben dieſelbige
Texte mit beybrachten; Und war ſolches
wol anfa�nglich mehr auff die Erudition,
als auff das Studium ſinceræ pietatis, oder
Fleiß der rechtſchaffenen Gottſeligkeit an�
geſehen: Sie bemu�heten ſich indeſfen den
Bulrhſta�blichen Verſtand des Triytes erſt�
lichzu finden unddannporiſmata und was
daraus zur erbauung folgte aus zuzihen.
Danun dieſes wochentlich von ihnen con-
tinuiret ward wurden ſie nicht allein an
Anzahl der Glieder ſolches Collegii ge�
ſta�rcket und in ihrem Eyffer dasſelbe mit
allem Ernſt zu ireiben immer mehr ange�
zündet ſondern GOtt o�ffneze auch einem
und dem andern immer weiter die augen
wie ſit ſolch Collegium mit rechtem Nutzen
tractiren ko�nten nicht allein darausin der
Theolosiſchen. Wiſſenſchafft ſondern auch
der Gotiſeligkeit in zunehmen biß entlich
nicht allein die Zahl der Collegarum, ſon�
dern auch der Auditorum, aus denen Stu-
dioſis, ſo groß ward daß ſie ſich nicht la�n�
ger wol in cinem Siudenten Stu�bltin be�

helf,
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helffen konten und weil ſie ſahen daß ihr
Vornehmen ohne ihre erſtmahls gehabte
Abſicht ſaſt publie ward ſehneten ſie ſich
nach einem Directore des Collegii ans dem
Ordine Theologorum, und mennten aiſo
beſſern Nutzen darauß zu ſcho�pffen: Wel—
ches Directorium dann Herr D. Valen-
tinus Alberti, auff ſolcher Univerſita�t der
Logie und Metaphyſie Ordinarius, Theo-
logiæ aber extraordinarius Profeſfſor, gant;
willig auff ſich nahm und ward ſoſort alle
Mittwochen das Collegium in deſſen Be�
hauſung wo er demſelben ſelbs offt beyh zu
wohnen und ſeine Obſervationes ſo Theo-
reticasalspracticas bey zutragen pflegtege�
halten; Es wurden auch nach dem Erem�
pel anderer Collegiorum gewiſſe Leges
unter ihnen betreffend ſo woldieOrdnung
und merhodum als auch den Zweck des
Collegüi (der alſo in den Legzibus ausge�
druekt wird: Utin Solius Dei rriunius glo-
riam, in novi hominis ac piæ eruditionis
Thrologiæ que exegeticæ incrementum,
nec non in exemplum fanctæ Converſa-
tionis, ſacri BibliorumV. N.T. fontes
legerentur, exponerentur, varios in uſus

C 6 con-
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converterentur: daß die heilige Bü�
cher des Alten und Neuen CTeſta�
ments in ihren Grund�Sprachen
geleſen erkla�ret und zu nu�tzlichem
Gebrauch angewendet wu�rden al�
lein zu des dreyeinigen GOttes
Ehre Wachsthumdes neuenMien�
ſen befo�rderung der Gottſeligen
Gelehrtheit und der Schrifft Er�
rla�rung ſo dan zu einem Exempel
eines heiligen Umgangs beſtetiget
auch dar ſelbigeCollegium Philo Biblicum
genennet. Dieſes gab nun ſo bald ſchon
tin mehreres Aufffehen daß demnach nicht
allein eine ziemliche Anjahl der Studio-
ſorum das Collegium fleißig beſuchten
ſondern auch von den Herren Profeſſori-
bus tinige wie auch Fremde und Rei�
fendedann und wann ſolches ihrer Gegen�
wart wu�rdigten. Als ich auch davon
Bericht bekam wie es dann nicht langt
vor meiner Ankunfft nach Dreßden unter
den Magiſtris angefangen war) davon aben
jonderlich vergnu�gen ſcho�pffte ſta�rckte ich
die Chriſtliche Freunde in ihrein Vornch�
u�en durch ein Schreiben mit einigen

Erin�
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Erinnerungen wie ſie alles am beſten zutn
Heyl ihrer Seelen gebrauchen ko�nten.
Hiedurch eniſtand nun bey einem nnd

dem andern eine hertzlichere Lieb zu dem
Studio Biblico, ſo wohl die Schrifft ſelbft
gru�ndlich einzuſehen als aus derſelbtn in
gru�ndlicher Gottfeligkeit zuzunehmen da�
zu auch der Methodus des Collegii behu�lf—
lich war indem es mit einem Geba�t ange�
Aangen darauff derTexterkla�hreterbaulich
applic iret von dem Directore eine Erinne�
rung bengefu�gt von denen Gliedern des
Collegii ihre Anmerckungen zuſammen ge�
tragennach diefeniauch von denen Studio-
ſis als Auditoribus die ihrige hinzugethan
und endlich alles wiederum mit einem
Gba�t beſchloſſen ward.

5. 27. Dieſes Colletzium ward nun
alſovon Anno 1686. fortgehalten und von
niemand in verdacht gtzogen ſondern viel�
mehr deſſen nutzen wie von den Maßiltrisnl

uüdStudioſis in der that trfahren alſo ins
gemein auch von allen andern geru�hmet.
Es eniſprungen auch aus demſelbigen ſonſtnoch in und andere privat u�bungen in der

heiligen ſchrifft unter denen Studiolie. Wie
C7 dann
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„dann Herr M. Johann Caſpar Schade
nicht allein das ſo genannte Collcgium
Philo Biplicum beſuchteſondern au�ch pri-
vatim mit andern Ltudiolis die erſte Epiſtel
Johannis und dann die erſte Epiſtel Pe�
tri tractirte.
Jedoch ward auch dama�hl noch nichts
verda�chtiges draus gemacht ſondern viel�
mehrofft gelobet daß die Studioſi ſich ſo
fein auffdie Bibel applicirten und dieſe
eine von den nu�tzlichſten u�bungendie ſie je
vorgenommen ha�ttengehalten. Nach die�
„ſem geſchahe daß Herr M.Auguſt Herman
Franckederdas CollesiumPhiloiblicui
mit angefangen aber von 1687. fich in Lu��
neburg und Hamburg um beſſerer infor-
mation willen in demſtudio Exegetico, auf�
gehalten und den Jannar. und Februarium
1689. in meinem hauſe zu Dreßden zuge�
bracht im u�brigen aber meines unterrichts
ſich ſonderbar nie gebraucht wiederum
nach Leiptzig kam und wie er vor dieſem ſo
bald nach erhaltenem Magiſterio gethan
hatte einige Collegia Bibliea wiederum
privatimmit denenStudioſis hlelteuuch das
Collegium Philo Biblicum mit beſuchte.

Ob



vc)63 (20
Ob er nun zwar wol keine andere lntention
hegete als nur. ſeinChriſtenthum mit bef�
ſerem Ernſt als er vorhin gethan zu haben
erkante. zu fu�hren und inſeinen Colletziis,
die er als Magiſter denen Studiolis daſelbſt
hatten wu�rde ſienicht allein auff das bloſſe
Wiſſen zu fu�hren ſondern ſie zugleich an�
aiutmahnen das ſie ſich auch als recht Chriſt�
licheStudioſi Theologiæinihrem Leben und
Wandel bezeugen mo�chten ſo ſeqnete dan�
noch der himmliſche Vater ſeine Arbeit u�ber
das ſenigewas man hoffen mo�chte alſo
daß michtallein. fetn erſtes Collegium u�ber
die Epittelan diePhilipper nach der Audi-
torumBezeugenals:nu�tzlich und erbaulich
von den Studioſis angenommen. ward: ſon�
dern da er gegen Pfingſten' ſolchesJahrs
u�ber die Epiſtel an die Epheſer und andere
an die Corinthier zu leſen anfinge auch ei�
nige Lectiones von den Hinderniſſen des
Theologiſchen Studii und hingegen deſſen
Beforderungs-Mittel voran hieltemehr�
te ſich die Zahl der Lrudiolorum ſo ſehr daß
ihrer bald u�ber hundert waren und ſetine
Stube fie nicht mehr faſſen tonte: Wor�
auff er dann dendamahligen Rectorem A-

cademiæa
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cademiæ Herrn D. Johann Olearium um
Vergu�ngſtigung in dem Collegio detr
Churfu�rſtiichen Alumnorum (die Lampt
genantſeine Collegia fortzuſetzen anſprach
der ihm ſeinen als Rectoris conſenſum da�
zuverſprechende ihn auch zu dem Præpoſi-
to des Collegii Oerrn D. Valentini Alberti
hinwieſe und dieſer ſolches nicht wentger
verwilligte. Da ſich dann bald eine folthe
Menge von Studiolis herbey fand daß fie
ſolchet Auditorium eben ſo wenig als vor�
hin die Stube faſſentonte. Hierauff ward
ihm auch von dem damahligen Decano
Theologiæ OerruD. GeorgioMebio auff�
getragen die gewo�hnliche Lectiones Cere-
ales publieè in dem Collegio Theologieo
Paulino zu haltenwelches er auch u�ber die
2. Epiſtel an den Timotheum verrichtete
undſolche Lectiones faſt vonzoo.Studioſis
beſuchet worden. Uber dieſes entzündete
fich unter den Magiltris, welche membra
des Collegü philo- Biblici. waren anch
ein gro�ſſerer Eyfſer den Fleiß derUnterfu�
chung der Schrifft mit dem Fleiß der ernſt�
lichen Gottfeligkeit zu vereinbahren; Weil
ihnen aber ſolches Colletzium ju witla�uff�
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tig ſchiene ſo thatenſich einige inder Furchr
Gottes zuſammen und fiengen part auff
Herrn M. Franckens Stube dergleichen
Tractation der heiligen Schrifft an und
zwar abſonderlich der Epiſtel an Titum:;
darinnen fie aber nicht lange alleine bleiben
konten ſendern als denen Studioſis ſol�
ches kundwordenbeſuchten ſie ſolches eben
ſo ha�uffig als Herrn M. Franckens u�brt�
ge Collegia. So comtinuirte auch Herr
M. Goade ſtin Collegium u�ber die 1. Epi�
ſtel Peirtdarinnen aber eben ſo wohl der
Numerus der Studioſorum ſehr gemehret
ward daß wo nur in der Stube der Raum
ſolches zugelaſſen ha�tte nicht weniger ihrer
wu�rden geweſen ſeyn als in Herrn M.
FranckensCollegiis.
4. 28. Da dieſes kaum alſo angegangen

fu�gteesGOiu daß Herr M. Paulus Anto-
nius der auch das Collegium Philo- Bibli-
cum juerſt mit angefangen hatte und von
1687. mit Hertzog Friedrich Auguſten von
Sachſen Hochfu�rſti. Durchl. jetzo regieren�
„den Churfu�rſten als Neiſe Prediger durch
Fra�nckreich Spamien Portugall und
Jtalien gereiſet war (nach dieſem aber Su.

perin-�
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perintendens zu RochlitzunddarauffHoff�

prediger an dem Hochfu�rſtl. Sachſen Eiſe—
nachiſchen Hoff worden iſt nunmthr aber
die lheologiſche Profeſſton zu Halle mit�
groſſem Ruhm bekletdet) dazu ktam: Wel�
cher ihm dann den Fleiß der Studioſorum
die hetlige Schrifft zu handeln ſehr wolge—
fallen ließ auch gleichfals ein Collegium
u�ber das Evangelium Johannis und nach
deſſen Endigung eines u�ber n. anTimo�
theum anſtellete dazu er die National-
Stube im Collegio majori Princeipum,.
deſſen Collegtiatus er war gebrauchte da�
bey dann die Zahl der Auditorumwo nicht
gro�ſſer doch eben ſo groß als in denen u�bri�
gen Collegiis ſich befand.
g. 29. Hiedurch geſchahe nur i. daß da�

vorhin mehrentheils die Studioſi auff Col-
/legia concionatoria, (deren kurtz vorher in
Leipzig ſollen auff zo. gezehlet ſeyn worden
und u�ber dero Mißbrauch auff ſolchtr Uni-
verlſita�t nichtnur Herr Doct. Schertzerofft
hart geredet haben ſolle ſondern auch ande�
re mehrmahlen getlaget haben und auff
Colletia Philoſophieca verpichtwaren daß
ſie die Schrifftentweder gar nicht oder doch

nur
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nurobenhin tractirtennunvielevon denen�
ſelben ihnen nichts liebers ſeyn lieſſen und
mit nichts fleißiger umdgingenals mit der
heiligen Schrifft daß esauch an Exempla�
rien mangeln wolte ſonderlich des Griechi�
ſchen Neuen Teſtaments welche von ih�
nen ha�ufftg weg gekauffet wurden. 2.Wur�
den hingegen umterſchiedliche Klagen geho��
ret daß andere Collegia, nthmlich Logica,
Meraphyſica „Homiletica, nicht mehr ſo
fleißlg beſucht wu�rden: welches auch nicht
wol ſeyn tonte/ da eine groſſe Menge der
Studioforum ta�glich einige Stunden auff
die Collegia Biblica wendeten. z.Wur�
den auch viel Studioli, die vorhin in einem
rohen Welt-Weſen gefteckt hatten oder
doch nicht mit rechtem Ernſt ſich eines wah�
ren. Chriſtenthuins beflieſſen durch Gottes
Worr erwecket und auffgemuntert daß ſie
in ſich ſchlugen ſich von den Lu�ſtenderJu—
gend mehr entzogen und eines eingezoge—
nen Chriſtl. Wandels beflieſſen; dabey ſie
ihre Stüdia beſſer zu ku�nfftigem Nntzen der
Whriſtlichen Kirche und Gottes Ehre ein�
richteten.4. Hingegen andere welche lieber
ihrem ſu�ndlichen Fleiſch ferner dienen wol�
uU tetl
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tenkamen nur indie Collegia, darinnen et�
waszuerſchnappendaß ſie außtragtn mo�ch�
ten vertra�heten was vorgetragen ward
brachten es alſo denen Prokeſſoribus ver�
kehrt zu Ohren verſpotttten und verlachten
die jenige welche ſfich in threm Chriſten�
thum eyfferiger bezeugten und immer goit�
loſes Weſen mit ihrem Exempel beſcha�me�
ten oder ſonſt beſtraffeten. daher dann An�
fangs die Magiltri, ſo membra Collegii
Philo- Biblici waren darnach Herrn M.
Franckens Auditores, und bald alle ſo ſol�
che Collegia beſuchende eine Enderung ih�
res Lebens fpüren lieſſen ſpottsweiſe Pie�
tiſten genennet wurden. g. Daman nun�
mehr einen neuen Nahmen hatte (wiewol
er anderer Orten bereits vor mehreren Jah�
ren auch denen die ſich eines rechten Chri
ſtenthums beflieſſen auffgeleget worden
doch an dieſem Ort zum wenigſten vorhin
unbekant und ungewo�hnlich war) fehletees
auch nicht an Aufflagtn was fu�r frembde
Lehren gelehret wurden: wo man din abu�
ſum geſtrafft hieſſe es man habe auch den
rechten Gebrauch zugleich verworffen;. Da
man auff einin gottſeeligen Wandel wieſe

hleſſe
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hiefſe es man wolte durch die guten Wer�
eke ſeelig werden: da man auff eine lebenet—
ge Erka�ntnu�ß Gottes welche von dem tod�
ten Glauben ſo weit unterſchieden iſt und
allein auß go�tilicher Erleuchtſkung hertoin—
men kan drange hieſſe es man ſeye nit mit
der Schrifft zufrieden ſondern hielte auff
unmittelbahre Offenbahrung und was de�
ren Beſchuldigungen mehr waren damit
man ſich in der Stadt truge: und ſolche ge�
ſchahen ſo unverſcha�mt daßwo man ſich in
Collegiüis ammeiſten zu purgiren und ſich
deutlich zu expliciren ſuchte von Boßhaff�
tigen ſolches am erſten ergrieffen und la�ſter�
lich außgetragen ward. Herr M. Franck
gleng deswegen auch einmahl ungefordert
dum Decano Facultatis Theologicæ, und
berichteteihn wie er vernommen daß der�
gleichen Dinge von ihm ſpargirt wu�rden
deren er ſich keines weges ſchuldig wu�ſte
ba�the deßwegen keine Weitla�ufftigkeit zu
machen ſondern in allem ihn nur erſt zu hoö��
ren wann dergleichen ihme zu Ohren kom�
men ſolie. Welchem billigen Anſinnen
wenn ſtatt gegeben worden wa�re vermuth�
ch alle darnach gefolgte Weitla�ufftigkeit

ha�tte
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ha�tte verhindertund die Unſchuld leicht.er�
tant werden ko�nnen. 6. Die jenige welche
in andernihren Collegiis einen Abgang mer�
cketen lieſſen nicht wenig Unwillen gegen
die Collegia hiblica ſpu�hren: abſonderlich
da einige Studioſi auch freyer alsjene er�
tragenkonten oder wol allzufrey redeten
daß ſie auß den Colleg is biblicis wtit gro�ſ�
ſeren Nutzen ſcho�pffetenals ſie vorhin auß
andern erfahren auch beklageten daß ih�
nen in denen Collegiis Philoſophicis viel
unnu�tzes mit beygebracht worden wa�re da
ſie nun ihre Zeit wol beſſer anwenden ko�n�
ten. Als nun dieſes in Sommer An. 1689.
geſchehen und das Geſchrey immer u�ber-
hand nahme deliberirte endtich7. die The-
ologiſche Faculta�t von der Sache lieſſen
Herrn M. Franeken vom Decano, Herrn
D. Mæœbio, wegen ſetner Collegiorum be�
ſprechen welches dieſer mit aller Sanfft�
muth that auch da Herr M. Franck ſeine
Unſchuld bezeugete es der Theologiſchen.
Faculita�t zu hinterbringen verſprach die:
aber mit ihme weiter nichts vorgenommen
noch die eigentliche Warheit ferner unter—
ſuchet hat. 8. Endlich aber (wie zwar be�
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reits vorher auch auff den Cantzeln die Sa�
che etwas zu beru�hren angefangen worden)
da einer von Herrn M. Franckens Zuho�—
rern geſtorben perſtringirte Herr D. Joh.
Benedictus Carpzovius, der die Leichen�
Predigt hielte die Collegia pietatis, ſamt
denen welche fie hielten gar ſcharff und
tribuirte ihnen gar viel unerfindlicheszu
ſagte auch wir wu�rden auff dieſe Weiſe
kriegen Studioſos ſatis pios,ſed ſatis indo-
ctos. Bey ſolchem Begra�bnu�ß hatte Herr

Prokfeſſor Joachim Feller auß guter Mey—
nung ein Carmen auff den Verſtorbenen
gemacht welches alſo anfienge.

Es iſt jetʒzt Stadt�bekant der
Nahm der Pietiſten.

Was iſt ein pPietiſt? Der Got�
tes Wort ſtudirt

Und nach demſelbẽ auch ein hei�
lig Leben fu�hrt.

Darauff nahm nicht allein dieſer Nahme
durch und durch u�berhand ſondern man er�
griffe die Gelegenheit und ſchickte ſolch
Carmen nach Dreßdenwelche Stadt auch
durch Briefe mit den ſeltſamſten Zeitungen
bon ſolchen Leutenderen einige gantz la�cher�

lich
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lich waren aber doch von vielen geglaubet
worden erfu�llet wurde.

nA S. 20. Darmit giena der handel an in
dem vom dato i2. Aueult 1679. eines theils
aus dem Churfteiſti. Ritchen Rath an die
Univeilita�t ein Befehl ergleng weil be�
richt eingelauffen daß in Leiptzig Stadt�
ku�ndig ſeye wie daſelbſt ſich Studioſi nebſt
anderen leuten auffhielten auch thtil do-
eirten welche Pietiſten genennet wu�rden
daß die Univerlita�t nach geſchehener erkun—�
digung wovon ſie den Nahmen empfangen
ha�tten auch was ihre mores, lehren und
thuun ſonſt ſeye ungefa�umt bericht erſtatten
ſolte: Anderen theils die Theologiſche Fa-
culta�t an den Kirchen Rath betricht ein�
ſchicktewie M. Franck und andere Stucioli
Theologiæ fich unternommen haben ſol-
ten etliche dogmatazu proponirenſo vieles
gefa�hrliches nach ſich zichen du�rfften: mit
erzehlung was ſie bißhermitM. Francken
gehandelt und was er ſetuer Colle giorum
wegen geantwortet ſo daun mit beyſatz daß
ſie ſich vorgenommen eine genauere lnqui.
ſition wider ihn anjuſtellen und die Coile-
tia unterdeſſen feruer zu contiauiren ihm

zu
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zu unterſagen. Hierauff wurde ſo bald
auich wiederum vom 23. Augult. reſcribirt
daß die Univerlita�t M. Francken u�ber der
Theoloßgiſchen Faculta�t beticht vernehmen
und ſeine verantwortung und was die ka—
cultät dero deſſen auſſage zucommunici—
ren dabeyh zu erinnern fo�rderlichſt einſchi�
cken ſolte. Jndeſſen unterlieſſen dte leute
ſo dieſem lo�blichen vorhaben zu wider wa�
ren nicht dieſes tapffer in die Frembdezu
ſchreibenwie man da (in Leipiig) eine neue
Sette habe; ſo daßdasla�ſtern und ſchma�hen
von einer daſelbſt neu entſtandenen Secte;
bald durch gantz Teutſchland gienge
und wurden die Calumnien alſo erſchreck—
lich geh�uffet beſorglich von. leuten welche
ſich durch netd durch geitz durch hoffart
undeigeneliebe auch andere laſterzuwerck�
jeugen des ſatansin verla�ſterung und woes
mu�glich wa�re zur untertruckung einer gu�
ten ſache aebrauchen lieſſen.

S z1. Ob nun ſchon von hofe allein ins�
giwmeineine erkundigung ſo denn Herrn M.
Francken zu vernehmen und deſſen außſage

einniſchicken befehlen worden ſo wurde

Je—

dennech eint vo�llige Inquiſition angeſtellet
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die von denẽ Herrn Theologis-denominir�
te Perſonen u�berdie auch pon thnen formirte
Articul theils Eydlich theilsohne Eyd end�
lich auch Herr M. Franck ſelbſt ſo o�ffters
auch zu Dreßdendarum angehalten hattt
abgeho�ret. Was nun in ſolche Verho�r vor�
gegangen iſt auß dem in Druck gekomme�
nen Protocollzuerſehen: deſſen publication,
weil ſie ohne geho�rige autorita�t geſchehen
ich zwar ſo gar nicht gern geſehen daß etwas
deſſen in werck zu ſeyn vernehmende es gar
zu hintertreiben mich unterſtanden habe
aber zu ſpa�te gekommen bin indeſſen doch
auch in derſelben eine go�ttliche Provident
erkenne. Es ſind aber billig daru�ber eini—
ge reflectioneszu machen. 1. Daßbiß dahi
nicht geſaget werden kan daß etwas geſche�
hen ſey ſo man zu ſtraffen ha�tte es wa�rt
dann ſache wo etwas irriges gelehret wor�
den: indem alles beſtanden in Collegiis A�
cademicis unter Magiſtris und Studioſis-
welche ſonderlich auff der Univerſita�t Letptzig
von alten Zeiten mit gro�ſſeſter Freyheit gt�
halten worden waren. Es kan auch un�
mo�glich etwas dagegen eingewendet wer�
den als was vor eine Differentz zwiſchen�

den
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den beyden Faculta�ten der Theologiſchen
und philolophiſchen ſich findetwegen des
Rechts u�ber die Collegia ex Philologia ſa-
cra. Und iſt auffs wenigſte von Herrn M.
Francken und anderen Magiſtris darinnen
nichts geſchehen was nicht biß dahin herge—
bracht geweſt und die bhiloſophiſche Fa-
culta�t ſich in ſolches Rechts Poſſeſſion zu
ſehn davor hält: ſo wurden die Collegia
auch angeſtellt daß wie Herr M. Franck
ſ.inen Methodum gegen dem Herrn Deca-
no erkla�hret er in den Collegiis (denn in
den Lectionibus Cerealibus, ſo er authori-
tate der Faculta�t hielde handelte er alles
Theologicè qua theſin antitheſin) den
Textum bhilologice.aractirtt den Litera-
lem ſenſum geſucht die Controverſias
(ſamt anderem ſo die Herrn Theologi ſich
ſonderlich als eigen tribuiren) außdru�cklich
an die Cathedras Theologicas remittirte
und endlich was zu der Lebens -Erbauung
und Beſſerung dienlich (welches jedem
Præceptori, was er vor Lectiones ha�lt und
was bey jeder materie die Gelegenheit gie�
bet zuthun als einem Chriſtenfrey und wol
anſtehet) hinzuſu�gte. Daß alſo darmit in

D 2 fremb�
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frembdes Ampt nicht gegriffen iſt worden—
5. z2. Biß dahin hatte die TheologiſcheFa-

culta�t keine gnugſame Urſach gegen Herrn
M. Francken ja er muß vorhero in guter
Reputation bey deroſelben geſtanden feyn
weil ihm nicht nur die Lectiones cereales
u�berlaſſen fondern anch außdru�cklich ein
Auditorium, die Lampe darjzn eingera�u�
met worden: Alſo was man nachmal wider
ihn gehabt wurdeerſt gefaſtda er einenſol�
chen ungewo�hnlichen Applauſum in ſeinen
Collegiis bekommen und auß dieſem den�
ſelben allerley mag in dieOhren geſteckt ſeyn
worden. Alſo in dem gemeldeten Bericht
nach Dreßdende d. iz. Aug. reden fie von
der ſache noch ſehr zweiffelhafft: wkederum
an dieUniverlita�t ſub d. 12. Sept. heiſt es
aus ihrer Feder außdru�cklich: Wiewol
nun viel Redens und Spargimenten
von dieſenſogenannten Pieriſteniſt/
ſo habenwir dochbißdato nochkeint
gewiſſe Nachricht von denenſelben.
Weobey ich nicht bergen kan als ich wa�h�
render ſolcher ZeitbeyGelegenheit verrich�
teter Inveſtitur zweher Superintendenten
zu Colditz und Chemnitz die meinigen zu

beſuchen
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beſuchen in Leiptzig war daß den z. Seyt.
viere derer Herren Profeſſorum Theologiæ
mich beſuchten mit dero jedem von dieſer
Materie redende bezeuget habe daß wo
von dem Herrn M. Francken oder jemand
anders etwas irriges erweißlich wu�rde dar�
gethan werden (wie denn in der unterſu�
chung mit ernſt aber unpartheyiſch verfah�
ren werden ſolte) daß mich alsdenn keines
anzunehmen ha�tte ehe aber ſolches geſche�
hen ko�nte ich nichts von der guten mey—
nungdie ich aus eigenem Umgang mit ih�
nen gefaſſet fallen laſſen: Jndeſſen konte
keiner von denſelbigen etwas beſta�ndiges
und gru�ndliches gegen mich vorbringen ſo
ſolche leute mit recht hätte graviren mo�gen:
Ja der eine ſoam allerha�rteſten wider Hrn.
M. Francken und u�ber die Unruhe in der
Univerſita�tgeklaget hatte wu�nſchte zuletzt
daß doch nur wege gefunden werden mo�ch�
ten damit er von dannen ka�me: dabey er
meldete eswa�re zuPegau eine Superinten-
dentz ledig weil ich dann bey dem Herrn
von Seckendorff etwas vermo�chteunddeſ�
ſen Recommendation an dem Hochfürſti.
Sa�chſiſchenHof zu Zeitzvlel gelte ſomo�ch.

OD3 te ich
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te ich doch dahin trachten ob Herr M.
Franck zu ſolcher Superintendentz durch
dieſes mittel gebracht weiden ko�nte. Hier
laſſe ich den Chriſtlichen leſer judiciren wo
man ſolchen Mannnicht der ſchrecklichſten
Gottlofigkeit beſchuldigen ſolte daß er wiſ�
ſentlich einen irrigen Lehrer oder von dem
er doch recht� gegru�ndeten verdacht falſcher
lehregehabt zu einer Superintendentz ha�tte
wollen helffen befo�rdern ob ſich hingegen
nicht bu�ndig ſchlieſſen laſſe daß er keinen
rechiſchaffenen Grund eines Argwohns ge�
habt habenmuß und alſo daß ſorglich gant
andere Urſachen geweſen ſehen warum man
ſo gern deſſen gegenwart der einen ſolchen
applauſum bey der ſtudirenden Jugend be�
tommen hatte entu�briget ſeyn wolite.5. zz. Wie alſo vor der Inquiſition nichts
vorhanden geweſen daraus Herr“ M.
Franck und andere mit recht grayiret wer�
den ko�nten ſo hat ſich auch wie angefu�hr—
tes Protocoll zeiget in derfelbigen eben ſo
wenig hervor gethan dadurcher oder ande�
re ſo genannte Pietiſten wa�ren irriger Leh�
re oder unrechtma�ßiger Wercke u�berzeuget
worden. 1 Da�
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Dabey zu mercken daß die lnquiſiti-
onesin dem Concilid nicht vor verdachttg
und vor die beſchuldigten (die vielmehr da—
vor gehalten daß der Actuarius nicht alle
mahl ſorgfa�ltig genug ihr Depoſtiones
auffgegeichnet ha�tte und witeſie jetzt ſtu�n�
den zuweilen kein rechter verſtand darlinen
wa�re) partheyiſch gehaltenwerden ko�nnen;
indem nicht alleinderRectoragmificus da�
mal ſelbſteinTkocloguswar ſondern auch
Herr D. Carpzovrius mit Aſſeſſorgeweſen
Undalſs a Profeſſores Fheologiæ ben der
tliiterfuchungeinerSachen weicht die Fa-
eulta�t denunecüret die Articulos ſelbſt for-
miretund dieZeugen angegeben (da dahin
ſtehet ob nicht nuch den Nechten die wel�
chen'es gelten ſolte gegen ſolche Perſonen
rxeipiren ha�tlen ko�nnen ſich befunden ha�
ben. Wer wolte da zwriffeln daß nicht
alle Zeugen hervor gemu�ßt von welchen
man gehoffet etwas gegen dieſe unange�
nehme Leute herauß zu bringen? da ohne
das unter den producirten ſich einige fin—
den aus dero auſfagegenuggzu ſehen daß ſie
gewiß der beſchuldigten gute Freunde nicht
geweſen. Wie nun einer derſelben offen�
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barfalſche dinge deponiret als vonmeinem
Famulo, der Collegia gehalten haben ſolte
da ich doch damahl noch meinen erſten Fa-—
mulum bey mir hatte welcker ſtets um und
bey mir ſeyn muſte; ſo dann daß Herr M.
Franck auffdem Felde acprediget habe und
ſo ferner. Alſo findetſich in allen auſſagen
nichts anders als theils außdru�ckliche ver�
neinungen deſſenwasihnen ſchuld gegeben
worden theils was noch widrig ſeyn ſollen
wor ſo beſchaffen daß es ſich immer allein
auff ho�renſagen bezog.
Weßwegen 5. die Theologiſche Facultät

ſelbſt in ihrtm bericht hat bekennen müſſen
daß wider die beſchuldigte in den Aktis der
Inquilition nichts erwieſen ſeye wiewol ſit
AM. Francken deßwegen nicht wolte unſchule
dig halten auch deßwegen anderswo ſei�
netwegen kundſchafft einzuziehen begehrete
und daß ihm ſeine Collegia zu inhibiren
ſeyen beharrete; wie auch die gantzt Uni-
verlitä�t in ihrem btricht bey einſchickung
der Acten an das Ober-Conſiſtorium
nichts irriges oder bo�ſes an denen leuten
gefunden zu haben bezeuget. Daß daher
wo damahl ein Urtheil ha�tte gefa�let werden

ſollen
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ſollen ich nicht ſehe wie es nach der Ge�
rechtigkeit anders als eine abſolutoria ha�t-
te ſeyn mo�gen.
s. za. Nach dem nun die Inquiſition

geendiget und Herrun M. Francken von
dem Rectore Magnifico und Concilio die
Acta zu ſeiner verantwortung vorgeleget
worden hat dieſer diejenige Apologiam,
(ſo famt dem Protocol, wie er bezeugetohne
ſein wiſſen und willen publiciret worden)
in den Kirchen-Rath eingeſchicket welche
denn auff Begehren hin wider der The—
ologiſchen Faculta�t communiciret worden
die durch cin andere Antapolosiam geant�
wortet ſo aber Herrn M. Francken auff
ſein Begehren auch vorzulegen nicht rath�
ſam befunden worden daher ſolches Werck
damahl erſitzen geblieben.
Jndeſſen weil Herrn M. Francken be�

reits von der Theoloßiiſchen Faculta�t im
Außzuſto ſeine Collegia verbothen worden
hitite et authoritate der Philoſophiſchen
Faculta�t eines u�ber Thomaſn Tabulas de
affectibus, welches jene wiederum weiler
diel Exemplaex ſacris na�me wolten verbot�
ten haben; ſo dann endlich eints de educa-
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tione informatione ætatis puerilis d pu-
beſcentis, ſo er zwar abſolviret aber ſchleu—
niger deßwegen endigen mu�ſſen weil er M.
Joh. 1691. wegen des Todes ſeines Vettern
Herrn D. Gloxins eylends nach Au�beck
fich verfu�gen muſte von dannen er weil
die Vocation zu der Diaconat- Stelle nach
Erfurt vorgienge nicht wieder nach Leipsig
gekommen iſt. Jnzwiſchen hatte Herr M.
Schade ſeine Collegia, darinnen Anfangs
nur 5. oder 6. bekannte Studioßi geweſen
noch immerfort mit groſſer frequente con-
tinuiret; dann eben durch das außgebro�
chene Geſchrey und was von denen Can—
tzeln geſchehen wurden ihrer viele erſt be�
weget nachzufragen und darnach dar�
ein zu gehen. Ob nun wol auch manche
auß Fu�rwitz und bo�ſem Vorſatz nur ete
was auß zukundſchafften ſich eingefunden
hat doch keiner nie auffzutretten vermocht
der etwas unrichtiges geho�ret ha�tte ob—
wol zulett vor Endigung des Collegii ge�
beten worden daß wer etwas daß ihn ir�
rig deuchtete geho�ret zu haben vermeinete
fich nur melden ſolte. Wie man denn in
denſelben ſich beflieſſen hatte immer klare

Schrifft



vS)83
Schriffe fu�rzutragent Spru—�che durch'
GSpru�che zu erkla�ren und eines mit dem
andern auß GOites Wort zu erla�utern
dabey eines jeden Hertz und darinn die Er—
fahrungund Augenſchein zu Zeugen anzu—
nehmen ſo dann nur die Lehren bald
auff die Erbanung zu fu�hren und alles
nur ſchlecht und einfa�ltig fu�rzutragen daß
einer den andern verſtehen ko�nnen. Da—
her wol darzu geholffen haben kan daß
viele dieſe Ubungen geltebet weil das
Hertz gemeiniglich alſebald etwas darauß
verſtanden und gefaſt da die Erfahrung
und das innerliche wie es ein Chriſt in
fich haben finden und ſpu�ren mu�ſſe ge—
trieben und alſo das Hertz rege oder ge�
wiß gemacht auch o�ſfters Lehren vom
Glauben und deſſen Wu�rckung in der
Seelen wahrer Buſſe und dero Fru�ch�
ten oder Kennzeichen Weltliebe und ders
Verla�ugnung außfu�hrlicher beygebracht
wurden von welchen ſelten und wenig
auch wol in Predigten geho�ret zu haben
viele bekennen mußten. Von ſolchem ſei�
nem Collegio hat nun Herr M. Schade
mit damahligem Herrn Decano unter�

Ds ſchied—
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ſchiedliche mahl geredet und ſeinen Raht
mit Erbiethen ihn anzunehmen gebeten
auch wo ers verbiethe einzuſtellen erbo�
then ſelbiger aber wolte es nicht verbie—
then ſondern neben Wu�nſchung Go�tt�
licher Gnade vermahnete er nur weil
die Welt ſo arg wa�re vorſichtig zu
ſeyn.g. z5. Weil dann nun nicht nur die Stu-
dioſi eyftiger wurden ſondern auch durch
dero Erempel ein Chriſtlicher Eyfer in viele

—ou�rger kam fingen an zuweilen einige
von denſelbigen mit in die Collegia, in de�
nen vieles in Teutſcher Sprache gehandelt
wurde als Zuho�rer ſich einzufinden auch
nahm daſſelbe bald ztemlich zu daß man ſie
nun nicht mehr wohl abhalten konte; So
bezeugten auch die guten Lenute eine ſonder�
bahre Erbauung darauß zu ſcho�pffen.
Weilen aber Herr M. Schadeder ſie vor�
her etuche mahl erinnert fie mo�chten ſich
doch zumahlen ihre Prediger daru�ber u�bel
zu frieden wa�ren beſcheiden und lieber
fich ſelbſt unter einander erbauen als ver�
urfachen daß dieſe Ubung ſo denen Stu-
wnolis zum Beſten angeßellet ſeye ga�ntzlich

abge�
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abgeſchnitten wu�rde auch deßwegen ein�
mahl die Lection geſchloſſen (um ſie inei�
ner andern Stubt in geheim zu halien) daß
einige Unordnung oder Mißdentung da�
her entſtehen mo�chte diſſolvirte erdas Col-
legium allerdings: darauß dann erfolget
daß etliche mahl einige Chriſtliche Bu�rger
num ſolche Zeit Sonntags zu ihrer Erbau�
ung unter ſich zuſammen kommen ſind.
Darauff gieng der Lermen erſt recht an
uñd wurde nicht nur vieles auff den Can�
tzeln dagegen geredet ſondern es giengen
dergleichen Berichte durch Privat-Schrei�
ben nach Dreßden daß ehe auch noch die
tigentliche neue Anklage in dem Kirchen—
Rath eingekommen auß demſelben de da-
to 10. Martii ein Befehl nach Leiptzig an
dafſige Univerſita�t amimann und Rath
abgeſchicket wurde weil man in gewiſ—
ſe Erfahrung gebracht daß daſelbſt
nicht allein von Studiolis, ſondern
auch von Bu�rgersleuten ja aller�
dinus von Weibs�Perſonen ſon�
derlich Soñtags bedenckliche Con-
venticula und Privat�- Zuſammen�
ku�nffte unter dem Vorwand der
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gemeinen Erbauung und Befo�rde�
rung des Chriſtenthums angeſtel�
let würden? Darinnen man die qb
Schrifft nach eigenem Gutachten
außlegete und allerhandneuerliche
in der rechtgla�ubigen Chriſtlichen
Kirchen bißhero ungewo�hnliche
Dinge fu�rnehmedaß alle ſoiche un�
befugte und gefa�hrliche Zuſammen�
ku�nffte tta�ntzlich eingeſtellet ſo
dann weilche dergleichen Conventicu
la zu halten oder darzu einzufinden
ſich gelüſten laſſen würden mit
Gefa�nttniß�Straffe angeſehen wer�
den ſolten. Welche lnhibition, wann
die termini recht in ihrem rigore genom—
men werden (dann freylich unbefug�
te gefa�hrliche und vorher beſchriebe�
ne Conventicula und eignes Gutach�
ten in Außlegung der Schrifft 2. Pet.1.
2o. ſind nicht zu dulden aber auch nach�
mahl daß ſie gehalten worden wa�ren
nicht befunden worden indeſſen von an�
dern Chriſtlichen erlaubten Zuſammen�
tu�nfften wol zu unterſcheiden) nichts un�
gerechtes in ſich hat wiewol ſorglich

nach�
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nachmal von vielen zu Hinderung man�
ches Guten mißbraucht und weiter exten-
diret worden iſt. Wie dann auch bald
darauff Herr D. Alberti dem in ſeinem
Hauſe ſo lang gehaltenen Collegio Philo-
Biblico, ſo er vorhin allezeit gelobetauch
denen jenigen ſo darinnen fleißig gewe—
ſen ſolcheszurrecommendation angefu�h—
ret durch Verweigerung des Platzes und
der Inſpection, auch perſuaſion einiger
Magiſtrorura demſelben abzufagen diſ-
ſolviret um nicht in den Verdacht des
pietiſmi zu gerathen: wormit dieſe herrliche
Ubungmit nit geringen ſchaden aufgeho�ret.
5. 36. Jn dem aber dieſer Befehl fortge�

ſchicket wurde lieffen die denunciationes
derer Herren Thelogorum, ſo dann auch ab�
ſonderlich des Minulterii einvon welchem
auch ein Catalogus u�bergeſandt wurdede�
rer jenigen Jrrihu�mer ſo ein Bu�rgerin de�
nen Collegiis geho�ret und einem Predi�
zer zugeſtellet haben ſolte. Es waren aber
die jenige errores, die nachmahl auff Can�
tzeln und ſonſt vielfa�ltig wiederholet, und
ais die Lehr der ſo genannten Ptietiſten auß�
GBegebenwurdenauch dergleichen aufandern.

Univer�
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Univerfita�ten als wa�re alles gewiß an�
genommen und wol in Lectionibus denen
Auditoribus vorgelegt worden. Nun wa�
ren es auch dergleichen Dinge welche wo
ſie ſich in der Warheit alſo befunden ha�t�
ten und dermaſſen wie ſie abgefaſſet
wa�ren getrieben worden ha�tten allerdiugs
einigen Saamen einer neuen Sette auß�
ſtreuen ko�nhen und ich ſelbſt an ſolchen
ceuten Mißfallen haben müſſen: wie ich
aber ſo bald die vermtinte Theles laſean
der Warheit der Beſchuldigung zweiffel�
te alſo hat mich meine Meynung nicht be�
trogen. War nun vorhin das Land ſon�
derlich Leiptzig und Dreßden mit dieſem
Grru�chte erfu�llet worden ſo breitete es ſich
jetzit noch vielmehr auß in Sta�dte und
Do�rffer und muſte man offentlich und ab�
ſonderlich wiewol nach der Bewandniß
der Gemu�hter unterſchitdlichvonder Ma�
terie aller Orten ho�ren dahero es ſo viel
weniger zu wundern daß Teutſchland
dermaſſen mit erfu�llet worden daß ein ge�
wiſſer Autor in einem Tractat ſo er zu
Leiptzig drucken laſſen wolte bereits ein
federbahr Capitel de Pietismo, als ei�
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ner neuen Sette beſchtieren ſo aber
prudentiã deß Herrn Decani, in der Cen-
ſur außgelo�ſchet worden. Damit gieng
nun die Inquiſition von Umverſita�t und
Raths-Seite mit allem Ernſt an und
wurde mit Abho�rung der Leute biß in den
Sommer continuiret. Es war aber der
Jnhalt der lnquiſition und derſtlben Acten
ſo bewandtdaß abermahl was die hitzi�
ge Berichte und delationes in ſich hielten
dadurch nicht verificirt wurde. Zum al�
lerfo�rdeſten fand ſich der Bu�rger nirgend
ſo ſolchen Catalogum der errorum ſolte
auffgeſetzet haben der am allermeiſten die
Leute graviret ha�tte und wo mit ſolchem
Beweiß auffzukommen geweſen die an—
dere Inquiſition faſt unno�thig wu�rde ge�
weſen ſeyn daß ich wie es darmit her�
gegangen ſeyn mu�ſſe nicht begreiffe;Ob
wol verſichert bin daß gewiß nicht auß
Gunſt gegen die ſo genannten Pittiſten des
Mannes wann einer vorhanden gewe�
ſen geſchonet ſeyn wird. Dahero es
ſehr vermuthlich iſt daß ſolcher Catalogus
von jemand erdichtet geweſen aber ein un�
ſeuger Saame worden iſt auß dem noch

biß
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biß jetzo viel Fru�chte der La�ſterung hervor,
tommen. Was aber die geſammte De.
poſitiones in denen Actis anlangt kan ich
den Chriſtlichen Leſer verſichern (wie ich
auch ſolches in dem doppelten u�ber beyde
Inquiſitiones, untertha�nigſt an den Chur�
fu�rſtl. Geheimen Rath eingegebenen Be�
dencken gnugſam gewieſen zu haben ge�
traue) daß nichts auff die beſchuldigte
Collegia und Perſohnen gebracht worden
ſeye dadurch ſie einiger irriger Lehr oder ei�
niger That die warhafftig und recht ge�
nommen wider Go�ttliche Weltliche
oder Kirchen-Geſtchtzee ſtreite u�berzeuget
wa�ren. Denn was einen StudioſumMe-
dicinæ und deſſen Reden mit einer Wa��
ſcherinn und anderm Studioſo anlangtf
hat man nicht allein mit einem der tein
Theolosus iſt in denen phraſibus nicht
alle arg!eiar zu erfordern er fich auch
nachmahl daß man zu frieden ſeyn ko�n�
nen erklä�ret ſondern nach dem er der�
gleichen in denen Collegüis nicht gtho�ret
und mit denen Vornehmſten ſo die Col-
letzia gehalten wenig Bekandtſchafft ge�
habrt folget von ſelbſten daßwo er in

der
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der That irrige Meynungen gſolches denen andern nicht

Wweverden do�rffte.

5. 37. Jndeſſen hatte der
ten keiner eine Gelegenheitz

ungs ſeiner Unſchuld und
dero Beweiß Herr M. Joh
Schade (deme gleichwol di

da er ſtine Collegia gehalten
liche feine Tractatlein ſo er
ſiret und approbiret ni
etwas weſſen man ihn beſch
profeſſoribus oder Prediger
mehrern er zu gehen nicht
nahmhafft gemacht worden)

Nnem Examine, worinnen ma
vxploriren ko�nnen ſo wol
bis zu Leiptzig angab konte
ädmittiret werden biß er en

Chyurfu�rſtli. Geheimbden Ra

kuhiaurgan ug:
Uilg ihn zum Euamine zu
davon Bericht wieder abzuſtniee—

J Vb nun wohl dieſer Befchl u
1690. dahin abgangen. un
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Schad erſt Mon. Octob. i691. ſich von
Leiptzig hieher da er durch GOttes gnade
zum Kirchen-dienſt beruffen worden vo�l—
lig begeben hat wurde doch von dem Herrn
Decano das ſetnetwegen anbefohlene nicht
werckſtellig gemachet er aber hier und dar
an einigem ihm ſonſten vorſtehenden ge�
hindert.

ſß. z3. Es geſchahe auch in dem Som—�
mer 16 90. daß einer der EphororumAlu-
mnorum Electoralium nomine communi

(wiewohl ohne Einwilligung der andern)
zu Dreßden einkam weil unter den Alu-
mnis auch einige mit dem pieriſmo ſolten

—angeſteekt ſeyn verlangende daß ſolche von
der frunitione des Stipendii, ſo lange ſolten
ſulpendiret werdenbiß die luſpecti ſichputr
giret die Convicti abtr revocirtt ha�tten
mit u�berſendung der Formuln beyderley
Revers darinnen ſie den Etrrorem zu erten�
nen gehalten wu�rden. Es wurde ihm
auch darinnen durch die majorain dem Kit�
chen-Raht gefu�get und ſolche Formuln
von den Stipendiaten welche. implicgirt zu
ſeyn geachtet wu�rden zu erfordern angt�
ordnet; da ſolte nun dergleichenConfes�

ſion
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ſiondenen ſtattiich gedienet habender mahl�
tins vorweiſen zu ko�nnen wo die qute leute
um des Stipendiiwillen wider thrgewiſſen
dergleichen KReverſe von ſich gegeben ha�t—
ten daß gleichwol Jrrthu�mer vorhanden
gewefen wa�ren: aber GDit gab gnade
daß ſo vielichweißleiner ſich zu dergleichen
Revers verſtehen noch ſich und damit auch
andere eines Erroris, den er geheget ha�tte
wider ſein gewiſfen ſchuldig geben ſondern
lieber des Stipendii entrahten wollen.
8. z5. Dietſes iſt die gantze Ordnung

des vornehmſten was von 1689. biß 1691.
da ich nach GOttes gu�tigem rath von
Dreßden nach Berlin getommenbin diefe
Sache betreffend vorgegangen und ich
auffzuzeichnen wu�rdig befunden auch vor
die warhejt des erzehlten ſo zwar meines
erachtens ohne das kund genug iſt vor
GODett und der Welt zu ſtehen getraue als
der mit wiſſen nichts anders alses ſich ver�
hä�lthieher geſchrteben habe daher die Ke-
lation auch mit keinem grunde angetaſtet
werden kan. Hierauß wird nun jeglicher
Chriſtlicher unpartheyiſcher Leſer ſo bald
inſeinem gewiſſern u�berzeuge werden niche.

allein

—e
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allein wie hart und unbillig unſchuldige
Leute von ihrer vielen ſonderlich aberindem
ſo genannten geiſtliche ſtand (wiewol nicht
einmahl in Leiptzig alle weder in der Theo�
logiſchen Faculta�t noch Miniſterio alles
deſſen beſchuldige was wol zuweilen in al�
ler nahmen vorgegangen iſt und ich weiß
daß undterſchiedliche gantz anders von der
Sache gehalten unddie Unſchuld der Leu�

pte erkannt haben) gehandelt worden ſon�
dern auch 1. daß bietiſmus, als eine ſondere
Secte angefu�hretmchts als ein bloſſes ge�
dicht ſfehe. Jndemdiejenige welche deſſen
erſtmahls beſchuldiget worden weder eine
Trennung noch neue Seccte intendiret
noch etwas gethan haben was eine Secte,
oder Trennung nach ſich zeucht: es mo�chte
dann ſeyn daß Leute ſo dem rechtſchaffe�
nen Chriſtenthum zuwider ſindda ſie in der
macht ſtu�nden andere ſo ſich deſſen hertzlich
befleißigen auß ihrer Gemeinſchafft auß�/
ſtoſſen wolten dadurch ſie ſelbſt ohne der
andern ſchuld eine Trennung machen
wu�rden: Dahingegen GOtt dieſe Chriſt�.
liche Hertzen bißher in Gnaden bewahret
hat (er thur es noch ferner!) daßniemand

(wit
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wie vor dem wohl anderwa�rtlich von an
dern auch wohlmeynenden geſchehen iſt)
fich durch das argerniß der vielen ſo keine
rechtſchaffene Chriſten ſind und doch in—
der aä�uſſerlichen Gemeinſchafft der Kirchen
und dero Gu�ter ſtehen dahin bewegen laſ�
ſen ſich auch ſelbſt von dieſer aus ſorge mit
verunreiniget zu werden zu entziehen;
Daher ſie ſo weit von demDonatiſmo,der
ihnen doch von widriggeſinneten imputiret
wird entfernet ſind daß ohne die unver�
ſcha�mteſte calumnie ſolcher ihnen nicht zu�
gemeſſen werden mag. Weilen anch jeg�
licher Secte etwas vor ſich beſonders an
Lehre Kirchen-Anſtaltenoder Leben haben
muß ſo kan man nichts dergleichen bey den
ſo genanten Pietiſten finden: ſie lehren und
gla�uben nicht in einem einigen Puncten an�
ders als Gottes Wort mit ſich bringet
und auch in denen Puncten von welchen
dieſe tractiren unſere Symboliſche Bu��
cher bezeugen: Sie bleiben bey jeglicher�
Kirchen-Auſtalten und fu�hren teie gantz
neue ein: dann was die abſonderliche Er—
dauung anlangt iſt gantz nichts neues ob
wrol vieles darron lange abgekommen; ſe

ver�
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verlangen ſie keine andere Negeln des le�
bens als dieinder H. Schrifft ſtehenoder
auß derſelbigen nothwendig folgen. Wie
ich dann auch hiermit feyerlich proteltire
daß ich nicht vor ſolche welche um anderer
nnordnung willen Pietiſten genennet wer—
den ſondern vor keine andern hiemit rede
als von welchen dieſes wahr iſt und ich
auch unter denen von welchen bißher ge—
handelt worden keinen weiß von welchem
nicht gedachtes geſaget werden ko�nne und
mu�ſſe.

5. 40. 2. Hingegen ſetze ich zu eines jegli�
chen Chriſtlichem ermeſſen, wie groſſes un�

/recht ſeyedaß man gleichwol eine ntue Se�
cie lingiret da keine iſt und alſo ohne urſach
ſolchen Lermen gemacht hat. Jch will
nicht hauptſa�chlich klagen u�ber das leid nnd
ungemach welches dadurch unſchuldigen
und rechtglaubigen Seelen zugezogen wor�
den da ſie unter dieſein Nahmen gela�ſtert
gehaſſet beſchimpffet; und wircklich durch
hinderniß deroſelben befo�rderung oder an�
dern guten vornehmens in ſchaden geſetet
worden (dero ſeufftzen gewiß denjenigen
ſo fie außgedru�cket haben nicht gut ſeyn

to�n�
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ko�nnen) ſondern ich gedencke nur dißmahl
1. Wie vlele gelegenheit denen Widerſa�—

—J]Jchern ſonderlich bey deuen Papiſten gege�
ben worden welche auffs neue hieraus eine
Probe daß wir die rechte Kirche nicht ha�t—
len ziehen und das ungemach welches
darauß entſtehe wo man keinen ſichbarli�
chen Richter in geiſtlichen dingen und alſo
Pabſt ha�tte hoch exaggeriren werden:
denn ob wol ihnen mit gutem grund gezei—
ztt werden kan daß ſie da doch allein a�uf�—
erliche furcht und zwang threſo hoch aber
ergebens geru�hmte Einigkelt in glaubens�
achen etlicher maſſen erha�lt dennoch ſo viele
Ineinigken unter ſich haben daß verſta�n�
ige und auffrichtige Leute unter ihnen die
Inſerige uns vorzuru�cken billig nicht ge—
rauen werden: ſo iſts doch nicht ohne
u�nde wo wir gleichwohl unſere Blo�ſſe
iuch neben der ihrigen ſehen laſſen und
ins um den vortheil bringen den wir da�
on haben wu�rden wo man mit uner—
o�htetem Geſichte ihnen ihre innheimi—
che ſtreit vorru�cken ko�nte: da wir in die�
tr ſache faſt ſchweigen und uns unſer
elbſt ſcha�men mu�ſſen. 2. Werden auch

E Schwa—�
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„Schywache ſehr dadurch geärgert die end—
lichfaſt nicht wiſſen wo ſie ſich wegen die�
ſes Aergerniſſes hinwenden ſollen. Ja z.
werden manche von einem rechtſchaffenen
und tha�tigen Chriſtenthum und ſolches zu
treiben abgeſchro�ckt damit ſie nicht den ver�
haſten und manchen nachtheiligen Nah�—
men der Pietiſten tragen müſten: Daher
ſorglich mancher auch wol wider ſeyn Ge�—
wiſſen einiges thun und anders unterla�ſ�:
ſet damit aber jenes ſchwerlich verletzet.
4. Hingegen werden die Bo�ſen treflich in!
ihrer Boßheit geſta�rcket und meynen ſie
ſeyen gar wol darandaß ſie fo leben damit
man nicht einen Verdacht der Ptetiſten ſo
ja a�rger ſeye als alles Weltleben auff fie
werffen wo�chte. Es wird ihnen auich da�
mit gleichſam die Macht und der Trieb ge�
geben daß ſie ſich auff einerlen Weiſe mit
Worten und Wercken an wahren aber
ihnen verda�chtig gemachten Kmdern Got�
tes vergreiffen aber damit ein ſchweresGt�
richt auff ſich laden deſſen Schuld auff die
jenige mit fa�llet ſo ihnen dergleichen Oaß
und blinden Eyfer eingebildethaben. Auß
allem folget 7. Wit ich dieſe Verhu�ngnu�ß

ſolcher
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Gerichte u�ber unſere arme Kirche anſehe
daß ich darauß noch ſchwerere Straff-Ge—
richte billigſorge indem Goitzu der Unter�
dru�ckung der Unſchuldigen nicht lange zu�
ſiehet ſondern entlich mit ſchwerer Hand
drein greiffet.
ſ. 41. Wowir alles auch recht tieff einſe�

hen werden wir uns zu verwundern haben
u�ber des Sataus Liſttakett in der gantzen
Gache der ſchr geſchafftig iſt bey dieſer
Gelegenheit das lIntereſſe ſeines Reichs in
acht zu nehmen und wolte GOtt daß
es ihm nicht allzu viel gelingen mo�chte Er
hat nicht nur durch das falſche Geſchrey der
neuen Secte in Sachſen und ſonderlich zu
Leiptzig zu wege gebracht daß nicht nur viel
Gutes gehindert und manche Secle ſo ge�
ru�hret zu werden angefangen hatte wieder x
in das ſichere Weltweſen zuru�cke gezogen n

hingegen rechtſchaffene Hertzen hart gedru�� J

cket worden ſondern damit der Schaden J

nweiter ſich erbreitete hat erauchzu wege ge�
bracht daß auch an andern Orten Leute
welche ſo wol die Gottſeligkeit ernſtlich trei�
ben als ſich derſelben befleißigen oder nur

Er davot
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davor gehalten werden ob ſie wol mit de�
nen Leiptzigern nicht betannt ſind noch et�
was von ihnen herhaben ja che dieſe Unru�
he entſtanden das Werck deß Herren fich
haben laſſen angelegen ſeyn nicht weniger
mit dem Nahmen der Pietiſten beleget wor�
den. Ja daß derſelbe auch nunmehr viel�
leicht einigen mag gegeben werden die auff
das Leben ernſtlich treiben da ſie doch et�
wann in der Glaubens Lehre nicht richtig
ſeyn mo�chten. Damit richtet man auß
da der Nahme allen ins gemein gegeben
wird die einen mehrern Ernſt von ſich zei�
gen eines theils wo nachmahls an einigen
derſelben ſich ſolten Jrrthume finden und
eiwas bo�ſes außbrechen daß dieſe auch al�
len Ubrigen als wa�ren ſie Glieder eints
Leibes zugeſchrieben werden; andern theils
daß manche welche was es mit der Sacht
fu�r eine wahre Bewandniß habe nicht
gruü�ndlichverſtehenhingegen einen billigen
Abſcheun fu�r allen Secten haben in dem
Guten werden furchtſam gemachet werden
vieles zu unterlaſſen was ihnen ſonſt ihr
Gewiſſen angiebet damit ſie nicht mo�chten
einer Secte ſich thellhafftig machen. Ja

als
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us ein argliſtiger Geiſt ſuchet er vieles Gu�
e ſo zur Beſſerung deß Lebens dienſam
luff einmahl alſo nieder zu ſchlagen. Es iſt
illig als eine Go�ttliche Gnade zu erkennen
aß wie wir eben bereits geſehen von meh�
ern Jahren der himmliſche Vater in unſe�
er Evange!iſchen Kirchen viele Hertzen ſo
vol von Lehrern als Zuho�rern kra�fftig ge�
u�ret hat daf ſie das erba�rmliche Chriſten—
hum wie es ins gemein gefu�hret wird
md mit Vorbeygehnng des innerlichen
echtſchaffenen Weſens in Chriſto JEſu
aſt alles auff das bloſſe Opus Operatum in
em Kirchlichen Gottesdienſt und eine
uſſerliche Moralita�t ankommet tieffer
urchgeſehen und wie man darmit vor
ZDit nicht beſtehen in�ge erkannt ha�
en. Dahero finden wir viele derſelben ſo
vol Klagen als auch ſehnliche Verlangen
ind heilſame Rathſchla�ge wie etwa ver�
nittels Go�ttlichen Seegens der Sache
o viel als dieſe Zeit noch zugiebet gera�
hen werden mo�chtt. Dergleichen iſt nun
ielen Gemu�thern ziemlich eingedrungen
ind ob wol wu�rcklich noch wenig effectvi—
et dennoch ſeynd theils immer mehrere

Ez von
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verworffen werden und ſich niemand un—
terſtehen do�rffen die arme Kirche und
Schulen zu reinigen ſondern fein alles in
lauter Sicherheit in das Verderben hinge�
henlaſſen biß dergerechte BOtt komme da
wir nicht reformiren wollen ſondern die
Kirche als keiner Beſſerung beno�thigt
außgebenund rekormire auff eine uns allen
mißliebige und betru�bliche Art. Jch halte
wer in der Furcht deß HErrn der Sache
nach dencket werde ſelbſt bekennen mu�ſſen
daß der Satan nurallzu viel durch Erdich—
tung einer Secte ja faſt ſo viel als wo er
wu�rcklich eine angeſtifftet ha�tte gewon�
nen und ſich wo ihm der Herr ferner ver—
ha�nget auff viele Jahre ſeſter geſetzet h ibe.
S. 42. Man mo�chte ſich aber wundern
wie es ihme dermaſſen habe gelingen ko�n—
nen: hiungegetnwo wir wiederum rechtwas
geſchehen iſt erwegen halte ich daß u�ber
das Go�ttliche Gerichte welches zur gerech�
ten Straffe unſerer bißherigen Lauligkeit
„und Gu�nde dem Satan ſolche Gewalt
la�ſſet und den zu ſonſt guten Vorſchla�gen
erforderten Seegen zuru�cke zeucht auch an�
dere lirſachen geztiget werden ko�nnen die

E 4 zlem�
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ziemlich klar in die Augen ſcheinen 1. Sol—
He nicht bey vielen Theologis und Predi—
gern ſich dergleichen Etgenliebe finden auß
dero ſie ſorgen wenn von andern mehr ge�
ſchä�he als ſie in Anfu�hrung der Studioſo-
rum und ſonſten ihrer Zuho�rer vormahl ge�
than haben oder noch zu thun ſich relolri-
ren ko�nnen daß ihnen ſolches fchimpfliich
ſeyn und ihre Sa�umigkeit beſch�men wu�r�
de. Sonderlich wenn es2z. wu�rcklich unter
Studiolis und andern Leuten zu einem recht�
ſchaffenen und von der Weltfo�rmigkeit
Ehrgeitz Geitz Wolluſt Suchuug ſeiner
Gelna�chlichkeit �0. gereinigtem deben kom�
men ſolte daß manalsdann von ihnen ala
Vorſtehern eben ſo vitloder wol nehrert
erfordern mo�chte ſo manchem nicht gele�
gen ſeyn du�rffte. Wozu z. kommen magt
daß etwas dem Nutzen entzehen mo�chtewa
die Sudioſli das no�thigſte Haupt- Werck
am fleißigſten trieben und alſo hingegen dit
nicht allezelt no�htige Ftuclia, auch nicht von
allen nemlich allein von denen zu dert
Zweck ſie anch erfardert werden vorgenom�
men wu�rden da denn unterſchiedliche Col-
legia ſo groſſe krequentz nicht haben du�rfft.

icu.
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ten. Dem iſi 4. beyzuſetzen dieUnwiſſen�—
heit des Voleks als in welchem die meiſte
von vielen wichtigen Artickeln der Chriſtli�—
chen Lehre von der Rechtfertigung und
Heiligung und bender eigentlicher Be�
wandnu�ß von der Wieder-Geburtvom
lebendigen Glauben von der verla�ugnung
ſeiner ſelbs von der ſeinen Gläubigen mit�
getheilten Krafft Chriſtt von halten der
Go�ttlichen Gebote von der Chriſtlichen
Und Schrifftma�ßigen Vollkommenheit
von der Vereinigung Chriſti mit der See�
len von deroWirckungu.ſ.ſ. insgemein
nichts wiſſen entweder daß ſte parſam und
nur obenhin in denen Predigten vielletcht
von einigen kaum jemahl davon geho�ret
haben oder ihnen doch die Sache nicht in
Examinibus und Kinder-Lehren zu genug—
ſamem Begriffe der Einfalt fu�rgeſtellet
worden: Wo ſie denn von andern davon
reden oder predigen ho�ren kommets ihnen
bald als eine nene Lehre vor geben alſo de�
nen La�ſterungen gegen ſolche Leute nicht
allein Platz ſondern bezeugen einen ſonder�
kahren Eyfer dagegen gleich als ob damit
ſonſt die gantze Religion gea�ndert werden

E wu�rdt.
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wu�rde. e. So viel mehr weil es ihrem al—
ten Adam̃ dhne das ſcwer wird ein ſolches
Joch Chriſti auff ſich zunehmen wie es in
der H. Schrifft uns beſchrieben wird und
wollen alſo lieber in ihrer alten Sorgloſig—
keit und hergebrachter Gewohnheit oben
hin zu leben und GOtt zu dienen verbleiben
und haſſen alles was ihnen gleichſam eine
neue Gerechttgkeit ſcheinet auffzubu�rden.

-S Weorinnen ſie verſta�rcket werden wenn
ſie ſelbſt bey Predigern das jenige nicht fin�
den was ſie ho�ren gleichwol von einem
Chriſten nothwendig erfordert zu werden
ſondern ſehen daß ihnen ihre Ampt nicht
weiter angelegen ſeye als ſo fern es Pro�
fit tra�get zeigen keinen Fleiß ſie recht zu
GOttjzu fu�hren verrathen ihre Heuche�
ley wo das Leben ſelbſt anders gefu�hret
wird als ſie lehren. Dennwo ſich ſol�
ches findet ſonderlich bey einigen zu wel�
chen das Volck um anderer Urſachen oder
a�uſſerlicher Gaben willen ein Vertrauen
hat ſo folget man lieber dem Exeinpel als
der Lehre da jenes ſo ſchwer dieſes aber
leichter iſt und ha�lt jenes nicht ſo no�thig
weil es der Prediger felbſt nicht ror no�thlg

ha�lt.
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ha�lt. 7.Was Univerſita�ten anlanget ſo
lieget denen dtuclionis, welche mit der Welt
mit machen ihrer Meynung nach auch viel
daran daß dergleichen Leben das dem je�
tzigen Academiſchen wilden Leben ſo ihnen
beliebet nicht gleich wa�re micht ſolle auff�
kommenindem ſie mit dem Jhrigen ſonſt
ehe zu ſchanden weiden mu�ſien: Daher
trachten auch ſolche mit Lu�gen Verla�um—
dungen und anderer Art zu wehren was
ſie ko�nnen.
5. 43. Alle dieſe Urſachen wird ein Ver—

ſtändiger Chriſt wohl begreiffen daß ſie
dergleichen ſeyn umb einen ſolchen Ler men
anzuheben wozu nachmahl kommetweil

einfa�ltige Leute auch wohl Studioſi, wo
ſie zu erſt einen Trieb zur Ubung der recht�
ſchaffenen Gottſeltgkeit bekommen noch
eben nicht allemahl ſo geſchickt ſind ihres
Hertzens Meynung mit recht tu�chtigen
Formuln außgudru�cken ſondern da ſie es

gut meinen brauchen ſie doch etwazu wei��
en Worte die nicht gantz bequem ſind o�
der in dem erſten Eyfer thun ſie einige wie�
Jwveool an ſich nicht bo�ſe Dinge jedoch un—
deorſichtigund nicht zu rechter Zeit: da

Es nun
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nun billig wo�re daß ſolchen guten Leuten
mit ſaufftmu�htigem Geiſt von denen dit
geiſtlich ſind mit Unterricht und freundli�
cher Vermahnung zu rechte geholffen wer�
den ſolte Gal. 6. 1. ſo ergreiffen vielmehr
die jenige, welche das Gute nicht gerne auff—
kommen laſſen ſolche Gelegenheit auß je�
dem Worte eine Ketzerey zu machen und
jedes Verſehen allen die ſie mit ihnen in
einer Gemeinſchafft zu ſtehen achten zuzu�
ſchreiben. Außallemerhelletdaß in dieſem
Pietiſtiſchen Unweſen wie es ehemahls ge�
nennet worden (und freylich ein ſolches iſt
nicht auß Schuld der ſo genannten Ptett-
ftenſondern derer die wider unſchuldig
Leute ſolchen Lermen anſtellen nicht we�

—nig Gefahr ſtecke und alſo billig dazu zu
thun ſeyedamit der Sache geholffen werde.
F. 44. Es ſind aber der jenigendreyerley

welche u�bel von den ſo genannten Pietiſten
urtheilen und ihnen zu wider ſind. Bey
der erſten Art fu�rchteich Boßheit und find
es die weiche unſchuldigen Leuten ſelbs
feind ſind und anßoben bemerckten Affe-
cten da fie ſorglich es anders wiſſen iene
anterdruckt haben wollen: Andere mo�gen

ſeyn
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ſeyn die es warh iffttg mit dem Reich Got�
tes gut meynenaber durch dte La�ſterungen/
ſo ihnen zugetommen ſtarck eingenominen
oder doch mit Verdacht erfu�llet ſind und
fu�rchten die reme Lehre mo�chtt Noth lei�
den oder in der Kirchen eine Trennunger—
reget werdenn: Jn die dritte Ordnung ge—
ho�ret das gemeine Volck ſo ſich auch ſon—
derlich wo es Lehrer hatdie ihm dergletchen
tinbilden zu einem blinden Eyfer und Haß
gegen die ihnen u�bel beſchriebeneLeute leicht!
bewegen la�ſſet und wo es ihm Ernſtiſt
wol gar zu Extremita�ten gegen ſie wann
nicht gewehret wird ſchreitet.
Dieſer beyden letzten Arthen hat man ſich
ſonderlich an- und ihnen die gefaſte Mey�
nung zu benehmen: wie ich denn nicht
zweiffele daß die jenige denen es ein wah�
rer Ernſt um GOtt iſt ob ſit auch durch
andere ziemliche vorher præoccupiret wor�
din wa�ren je mehr und mehr werden die
Warheit der gantzen Sache eiunſehen j wie
ſie nehmlich gantz anders ſeye als ſie beſor�
get und daß nichts anders geſuchet wer�
de als daß was wiralleaußGottes Wort
und denn Symboliſchen Bu�chern leh�

E7 teen/
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ren in alle Hertzen kra�fftig eingedruckt
und ins Leben gebracht werde ohne einige
wahre Neuerung ſondern nach denen al�
ten Regeln Chriſti ſolche vorgefaſte Mey�
nung fallen laſſen ja wol ku�nfftig zu Be�
fo�rderung des Guten deſto ernſtlicher mit
denen andern welche ihnen vorhero ver—
da�chtig geſchienen die Hand anſchla—
gen.
Was aber die erſte Arth anlanget fu�rch—

te ich daß dieſelbe zu recht zu bringen ſo
viel ſchwerer ſeyn mo�chte weil ſie wollen
/recht und in voriger Beſchuldigung nicht
geirret gehabt haben daß es auff Gottes
Krafft wird ankommen mu�ſſen der ihnen
ihre Hertzen a�ndere wiewohl man auch
nach Mo�glichkeit ihnen KRemonltration
thut ſonderlich aber den getreuen Vatter
vor ſie daß er ſie zuanderm Sinne bringe
oder ihnen die Ha�nde binde ferner keinen
Schaden zu thun auſſs innbrünſtigſte an�
ruffen muß: Woran ichs auff meinerSeite
nach Mo�glichkeit nicht mangeln laſſe.
Jndeſſen muß man dieſen ſo ferne nicht

weichen daß man um ihrentwillen das Gu�

te ſtlbs gantz hindanſetzen und ihnen zur
Schma�h�
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Schma�hlerung Go�ttlicher Ebre eben da
mit dem Sieg geben wolte wormit man ſich
ſchwerlich verſu�ndigei. wu�rde.

5. 45. Dieſes iſt das jenige was ich auß
gedachter vorrede hieher zu widerholen

dienlich erachtet. Jn dem ſolgenden habe
u�ber Herrn D. Joh. Benedict Carpzovii
Programmata, in welchem er mir und an—
dern unrecht gethan hat mich beſchwehret:
aber ghug gehalten ſie ſo fern zu widerle—
gen daß ich nur anzeigt wie ſolche Pro-
Zrammata (nemlich zu dem Feſt der Re—
ſorm. Lutheri 1690. Oſtern und Pfingſten
1691.zum Urheber nicht wiezwar auß der
gewo�hnlichen u�berſchrifft wer der ſache
nicht kundig iſt gedencken mo�chte den
Rectorem der Letiptzigiſchen Univerſita�t
habeoder ſich folglich alle Profeſſores darzu
verſtehen mu�ſten ſondern daß ſie allein
ihm beyzumeſſen ſeyen; ſo wird auch deſ�
ſen eredit in dieſer Sach lelcht bey allen
die gegenwa�rtigen Zuſtand recht einſe-
hen und ihn verſtehen fallen wo manbe�
dencket wie er von unſrer kirchen ſpricht
daß ſie toie ſie eine ſcho�ne geſtalt durch
din dienſt kutheri erlangt ſolche noch in

recht
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recht blu�hendem zuſtand (florentiſſimo
„ſtatu) bey uns habe. Welcheswahr zu�
ſeyn ich wohl hertzlich wu�nſchete aber dit
beiru�bte erfahrung gar ein anders bezeuget
dahero man ſich ja den verbeſſerungs-mit�
teln nicht zn widerſttzen ha�ttt.
5. 46. Ob nun wol das in mehrgedach-�

ter meiner vorrede folgende und in einem
anipruch an alle ſta�nde beſtehende nicht
eigentlich zur Hiſtorit ſelbs geho�ret verſt—�
chere mich doch daß es gleichwol auch hie
zu wiederholen nicht eben undienſam feyn
werde. Es lautet aber wie ſolget.

Naun Chriſtliche Regenten und Obrig�
keiten unſerer Evangeliſchen Kirche wer�
den auch darin unſerm Heylande utid Ko�—
nig deſſen Reichs-Amptleuteſie ſeynd und
alſo alle ihre Gewalt zu ſeiner Ehre an�
wenden ſollen dieſen Dienſt thun gleich
wie u�ber der Reinigkeit der Lehrealſs auch
u�bung der wahren Gottſeligkeit (ohne wel�
che GOtt auch jener Genuß nicht beſtä�n�
dig la�ſfet) und allen Chriſtlichen diroſti-
ben Befo�rderungs- mitteln ernſtlichzu
halten: Sie werden jede in ihren LKinden

wo
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vo Leute ſind die beſchuldiget werden von
enen die ihnen zu ma�chtig ſeynd und
urch Vorwand ihres Ampts und Eyfers
hor die Religion ſit unterdrücken mo�chten
neſelbe ſo lang in ihren Schutz nehmen
iß alles unpartheyiſch und aufrichtig un—
erſucht ſehe um alsdann ein gerechtes
Irtheil zu ſprechen: Sie werden auch ab—
onderlich in dteſer Sache den ſo genann�
en Pietiſmum anlangend nicht zu geben
aß ſolches Gedicht einer neuen Secte noch
a�nger zum Schimpff unſerer Kirchen fort-
eſetzt werde welches auff keine fu�glichert
Manier geſchehen kan als wo die gantze
Sache wie ſie an und vor ſich ſelbſt
ſt recht vor den Tag geleget wird ob
uch einige die daru�ber zu erro�hten;
rgen mu�ſſen ſolches ungern ſehen mo�ch—
etn; Ste werden auff die nachdru�cklichſte
Weiſe ins ku�nfftige mehr und mehr trach—
in zu verwehren damit untcht ferner ei�
ige ihres Ampts und Authorita�t zu an�
erer beſchwerde mißbrauchtn do�rffen
ndern welche andere beſchuldigen alle�
nahl zu geziemendem Beweiß angthalten
erden.

1 47.
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6. 47. Uns die wir nach GOttes willen

deſſen Reich an Kirchen und Schulen die�
nen und dero Ampt die ſo genaunte Pieit�
ſten im geringſten nicht antaſtenſondern es
heilig halten (ob wohl je mehr die recht�
ſchaffene Gottſeligkeit bey Predtgern und
Zuho�rern in ſchwang gebracht wird allein
die vieles von Miedlings art an ſich haben
je la�nger mehr und mehr kund werden und
in verachtung kommen do�rfften daher kei�
ne als die ſich deſſen bewuſt ſinddavor ſich
zu fu�rchten urſach haben) lieget ob daß wir
allen neidmißgunſt Eyfer geld/und ehr�
geitz und andere fleiſchliche affecten von uns
ablegen aus welchen ſo viel unglu�ck ent�
ſtanden iſt jeglicher dem anderen ſolte er
auch ju�nger und geringer ſeyn das pfund
das ihm der Herr anvertrauet und den
Succell, welchen er ihm beſcheret hertzlich
go�nnen und u�ber das jenige was GOtt
durch andere thut uns nicht weniger als
u�ber das was er durch uns verrichiet
freuen daher als viel ohne ſcha�dliche unord�
nung geſchehen kan bey allen anderen den
gebrauck ihrer gaben nicht weniger als der
unſern willig befo�rdern u�ber der lehre treu�

lich
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lich halten aber unter ſolchem vorwand

nichts wider die liebe ſanfftmuth vitlwe-
niger wider die gerechtigkeit thun; Wo
wir auch einige ſo in Jrrwege ſich zu verge�/.
hen anfiengen ſehen ſolten ſie lieber mit
liebreicher freundlichkeit wieder zuru�ck zu
bringen trachten als mit einigen harten
Proceduren ſſe erſt gleichſam fortſtoſſen;
Alle inggeſamtaber unſere Hertzen Ha�nde
und Anſchla�ge bru�derlichzuſammen ſetzen
umb an dem vor augen liegendem verder—
ben zu deſſen beſſerung nach vermo�gen zu
arbeiten ſonderlich aber tag und nacht mit
unſerem Gebeth vor dem Thron der, Gna—
den liegen daß ſich der Herr ſelbs ſetner
Kirchen annehmen und ſie in den. ſtand
ſetzen wolle darin ſie ihm wieder mo�ge ge�
fallen ko�nnen.
8. 48. Sonderlich gedencken Profeſſo—
res Theologiæ um GDttes willen hertzlich
daran wie es einmahl nicht genung ſtye
daß ſie die ihnen anvertrauett Studioſos
in die Predigten ſchicken damit ſte darin�
nen fromm werden gleich ob ſie nicht no�—
ihig. ha�tten in ihren Lectionibus und
Collegüs mehr zu fuchen als ſie gelehrt
e zu�
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S5. 49. Alle andere Chriſten aber insge�n fammt welche ſich etwa u�ber dieſe Un�

J

un rruhe in unſerer Kirchen bißher hertzlich

J betru�bet haben hu�ten ſich ſonderlich daß
fie ſich von niemand u�berreden laſſen an

in Uinſchuldigen ſich mit u�belem Urtheil
J oder
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oder La�ſterung auff anderer Eredit zu ver�
greiffen und alſo frembder Su�nden ſich
theilhaffiig zuwachen. Woſie aber Strrit
unter Den Lehrern ſelbs ſehen ſo ſeuff—
tzzen ſie auch u�ber ſolches unglu�ck und
wo ſie wie recht jeder gegen den andern
habe nicht genug urtheilen ko�nnen
ſo ſuchen ſie ihre Sicherheit darinnen
daß ſie ſich deſto einfa�ltiger bloß an daß
Go�ttliche Wort halten und ſich nicht
davon abzichen laſſen: Wie vielleicht die�
ſe bißherige Verwirrung (nachdem die
Go�ttliche Weißheit und Gu�te auß dem
Bo�ſen Gutes zu machen verſtehet) dieſes
Gute zu wege bringen mag daß einige
gute Seelen ſich ſo viel mehr von allem
menſchlichen Anſehen abziehen und ihren
Glauben und Leben ſo viel ſorgfa�ltiger
nach dem einfa�ltigſten Go�ttlichen Wort
einrichten mo�gen ſo ſie auch nicht gerenen
wird.
zo Nu der Herr ſo uns Warheu

und Licbe anbefohlen hat welche beyde
einander hu�lffliche Hand leiſten müſſen
pflantze beyde in aller hertzen ſo wird bald

5

von ſelbſten aller mißverſtand gehoben und
die



det werden. ſo wird auch die wahre Gott
ſeligkeit aller orthen blu�hen und des
ſchimpffs den ſie bißher offt erleiden mu�ſ—
ſen befreyet werden: Er erfu�lle auch end�
lich die ſeinem Reich noch nach den zeiten
dieſer Gerichte geſchehene Verheiſſungen
zum Preiß ſeiner Warheit.
ſ. ſu. Auß dieſer meiner vormaligen und

hier wiederholten vorrede hoffe ich es werde
der Leſer ſo wol die Hiſtorie deſſen was in
Sachſen ſonderlich in der Stadt Leip�
zig vorgegangen die auch bißher von nie�
mand eines falſchen u�berwieſen werden
ko�nnen zur gnu�ge vernehmen als auch was
ich der erzehlung zu vertheidigung der un�
ſchuld untergemiſcht unpartheyiſch bey ſich
u�berlegen und von andern ſich nicht eineh�
men laſſen. Wo aber Herrn Cræſi rela-
tion mit der meinigen verglichen werden
wird wird erhellen daßwirin allem watz
die Hauptſache anlanget einſtimmig ſeyen:
worinnen ich aber die dinge vo�lliger und et�
was anders erzehlet habe wird der auffrich—
tige Mann ſelbs ohne zweiffel nunmehr lie�
ber demjenigẽ der ichals damaliges mitgliep

des
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des Kirchen-Maths zu Dreßden wie alles
nach einander gefoiget gru�ndlich und vo�llig
weiß als andern von welchen er ſein vori�
ges empfangen hatte glauben zu ſtellen.
Daß er aber ſonderlich an mir bemercket
das ich was der Quacker-meinung ſeye
nichtrecht wiſſe ſo bekenne auffrichtig daß
mir vor Leſung ſeines Buchs von der leu—
the Hiſtorie nichts anders als das gemeinſte
bekannt geweſen auch ohne Barclaium, deſ—
ſen bu�chlein auch gleichwol weder gantz noch
mit gleichem fleiß als manche andere geleſen
keinen andere Seribenten ſolcher Secte durch�
gangen haben: indem ich keine gelegenheit
ſahe das mir in meinem amt eine vo�lligere
erkantnu�ß derſelben no�thig werden mo�chte.
Worauß aber auch abzunehmen iſt wie
meine Zuneigung gegen ſolche Seete ſeye
daher wie unbillig diejenige handlen welche
mich und meine Freunde der Quackerey
beſchuldigen. Maſſen man fich ſchwerlich
enthalten wu�rde derjenigen ſchrifften zu
leſen die uns nahe zugeho�ren.
ſ. 25. NachdemHerr Cræſus meines ge�

liebten Schwagers Seligen Joh. Hein�—
rich Horbii Hiſtoria ſeinemwerck aber

r alſo
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alſo daß er von vielem nmicht zlemlichtn
bericht gehabt einverleibet kan ich auch
deſſen ſache hie nicht mit ſtillſchweigen vor—
bey gehen Dieſer Chriſtliche und mit recht�
ſchaffenem eiffer vor das HanßGottes erſu�l�
lete Mann war lnſpector zu Trarbach
an derMoſelu�ber die KirchẽderGraffſchafft
Spanheim und trieb in ſeinem Amt was
der Chriſten insgemein und ins beſondere
der Prediger Pflichten ſeyen mit mehrerm
ernſt als viele ertragen konten: daru�ber dañ
auß veranlaſſung daſigen Diaconi untuht
entſtanden dero Ende geweſen daß der
Durchla�uchtigſte Fu�rſt und Pfaltzgraff die
Inſpection ihm abnahmehingegen an ſeinen
Hoff fordern wolte wohin aber zu gehen er
ſich nicht entſchließen konte ſondern da er
nach Windsheim eine Reichsſtadt in
Francken nicht ſo wol bey dem Neckar (wie
in Cræſi Buch ſtehet) als viel na�her dem
Mayn gelegen zu daſiger Kirchen Auffſicht
beruffen wurde hat er ſolchẽ beruff willig an�
gtnomnen. Jn dieſem Amt hat er mit Irn.
Joh. Adolph Bheinen der nachmal
zu Mu�hlheun am RNhein die Co�liniſche
Gemeinde fleißig geweidet nun aberbey def

Durch
4
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urchlauchtigſten Churfu�rſtl. pfa�ltzi—
hen Wittwe das Hoffprediger, ampt
ihmlich verwaltet ſich vorgenommenauch
ſchts deſfen zu unterlaſſen was von treuen
)ienern Chriſti erfordert werden mag. Da�
r es nicht andersſeyn ko�nnenalsdaß ihm
ild ſich viele auch anß dem geiſtl. ſtand in
nd auſſer der Stadtinder Nachbarſchafft
iderſetzten. Es hat aber D. Joh. Ludw.
zartmann der nicht weit von dannen lie�
tenden Stadt Rotenburg Supetinten—
ens, deſſen auch obtn ru�hmliche meldung
ethan habedieſen beyden bru�derlich beyge.
anden und ihrerunſchuld ſichangenom̃en
hat GOtt auch in der Stadt und dero
gath einige erwecket die der befo�rderung
es gutenhu�lfflichehand geleiſtet haben un�
er welchen ſonderlich daſigen wolverdien—
en Ober Richters Joh. Georg Stell—
wagens Namen billich außzuirucken iſt:Daher gedachter mein Schwager dit letzte
jſahr auch mit mehr ruhe daſelbs zuge-—
bracht. Er iſt aber von dar durch or—
dentlichen Beruff zu der Pfarr-Stelle zu
St. Nicolai in Hamburg geſordert
anch wu�rcklich 1685. im ſru�hejahr dahin ge�

8 zogen.
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zogen. Hier hat er ſeinen dienſt mit vleler
liebe und rnhm der zuho�rer und nicht ohne
reichen Go�ttlichen ſegen abgewartet ohne
daß ihn jemand hinderte ſondern alles
wol von ſtatten gienge. Nachdem aber
1687. Herr D. Joh. Friedrich Meyer
von Wittenberg zu der Pfarrſtelle zu S—
Jacob kam haben ſo bald einige welche
den Mann kanten geſchloſſen daß er und
andere die mit gleicher treue das wirck des
HErrn trieben von demſelben] ungelegen�
heit haben wu�rden. Doch bliebe es ſtillebiß
1690. das Miniſterium zu Hamburg durch
deſſen antrieb oder doch daß er dabey das
meiſte gethan einen gewiſſen revers auff�
ſetzte dem alle glieder unterſchreiben ſolten.
Weil nun dieſer revers ohne wiſſen der O�
brtgkeit und der Gemeinde geſtellet der gan�
tzen ſonderlich aber der Hamburgiſchen
Kucchen ein præjudiz machen konte wol�
ten nebens Horbio Herr Joh. Winck�
ler Paſtor zu S. Mich. und D. Abraham
Hinckelman zu 8S. Catharinen nicht un�
terſchreiben oder vernichteten die unter�
ſchrifft wiederum. Dieſes war die Gele�
genheit der vielen Unruhe die ſo lange in

ſolcher
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ſolcher Stadt gewa�hret hat ſonderlich
weil dieſe ihrer verweigerung rechenſchafft
zu gebem u�ber die Sache andere Theologos
rath fragten worinnemihnen zwar bereits
die andere mit threm Exempel vorgegan—
gen waren. Weil nun unter jenen ichauch
mein bedencken anßgeſtellet und das unter
nehmen des Predigamts wegen des rever—
ſes mißbillicht haute jenes aber erſtmal ohne
mein wiſſen zum Truckgegebenwordenhat
ſich daher der ſtreit zwiſchen mir undHerrn
D. Meyern der erſtlich ſich des drahmens
des Miniſterii gebraucht erhoben damirs
aber als in gerechter ſache (der Gegner
maawo mein ſieg ſeye außruffen ſo offt er
will) daran nicht fehlen kan.
Jndeſſen fand doch gedachter D. Meyher

noch keine gnugſame gelegenheit meinen
Schwager dem er anch um meintt willen
unbillich nicht gut war zu ſtu�rtzen weil
die ſache oben gedachte beyde Ma�nner die
auch groſſes anſehen in der Stadt hatten
iugleich mit angienge. Es begab ſich
aber zu anfang 1693. daß Paſtor Horbius
tin bu�chlein eines Niederland beru�hmten
Mannes Hrn. P. Poirets, weiches ein au—

82 derer
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derer in das teutſche u�berſetzet hatte und es
von Chriſtlicher erziehung der Jugend
handeltunwiſſend aber wer es gemacht.
unter mehrern die ihm nach Statt aebrauch
Neujahrs/- geſchencke gebracht außtheilte.
Dieſe gelegenheit wolte D. Meyer niht ver�
ſa�umen ſondern obwol das bu�chlein von
glaubens-puncten nicht handelte ſondern
allein darauff triebe wie der Wille und die
Gemüths-bewegungen der zarten jugend
geordnet werden ſolten verdammte er doch
daſſelbigeals mitvielen irrthum angefu�llet
in offentlicher predigt und griff den auto-
rem oder außtheiler auffs hefftigſte an
brachte auch bald faſt alle glieder deß mini-
ſterii auff ftine ſeiten. ODb dann nun wol
Horbius, ſowol was es vor eine bewandnuß
habe und daß er nicht allein nicht der Ver�
faſſer deß bu�chleins wa�re ſondern auch da�
malals ers außgttheilet wer es gemacht
nicht gewußt habe auffrichtig betant als
auch wie er an denen dem bu�chlein beygeleg�
ten irrthumenkeinen theilhabe ſich zurgnu��
geerkla�hretjaauch daß in dem bu�chleinwo
es recht verſtanden würde nichts der wah�

renlehre widriges anzutreffen. ſeye von an�
dern
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urn rechtglaubigen erwieſen worden watr
iicht weniger auch der Rath ſein Anſehen
u beylegung anwendete lieſſen ſich dieWi�
wrige dannoch dardurch nicht abhalten ſon.
rn verdamten ihren unſchuldigen Colle-
am von offentlicher Cantzel und da ihnen
olches Richter-amt nicht zu kam erkla�hrten
hn ſeines h. amts unwu�rdig. Hierauß
ntſtund viele bewegung in der Stadt biß
er Paſtor Horbius etliche mahl wie Cræ-
us auch meldetinLebens gefahr gerieth auß
em wuth des gemeinen volcks ſo von D.
Meyern dazu auffgebracht worden auch
derr Winckler und D. Hinckelman
ſe die Artzu verfahren offentlich verweor ſ�
in (daher zwiſchen ihnen und D. Meyeru
er in der warheit untergelegen ſchrifften
ine weil gewechſelt worden) deß erregten
olckes grimm weder durchihr habendts an—
ehen noch auch erinnerung mehr zu ſtillen
rmochten. Als nun in dem Novremb.
olches Jahrs eineBu�rger,verſamlung ge�
alten wurde hatdiewidrige parthey mit ſol�
bem Lermen durchgetrungendaß geſchloſſen
vurde Horbium auß der Stadt heraus zu�
chaffen mit welchem ſchluß der Rath ein�

83. ſuum�
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ſtimmen muſte: daher der fromme Mann
der gefahr zuentweichen geno�thiget ſich auff
ein nahe in Holſtein gelegenes Gu�tlein
begab ſo er nachmal gekaufft auch daſelbs
mit den ſeinigen maſſen auch in dem Ja-
nuario 1694. ſtine Haußfrau meme
Schweſter durch gleichmäßigen Tumult
auß der Stadt geſtoſſen worden war) ge—
wohnet biß er 1695. 26. Januar. auff Poli-
carpi Tag und dem gu�tigſten himmliſchen.
Vater zur ewigen ruhe abgefordert, ſein�
leichnaun aber in der Kirchezu Steinbach
mit anſehnlichem Geleit der Bu�rger auß
Hamburg unter Schutzleſſtung deß.
Durchlauchtigſten Hertzogen von Hol�
ſtein der ihm mit ſonderlichen gnaden zu�!
gethan geweſen beſtattet worden. Ailſo
hat der ſelige Mann nicht wie Cræſus gt�
glaubet ſein amt abgeleget ſondern ob er
wol lieber auß der Stadt welchen als ſich
widerſetzende daß er die Unruhe mit ſtetß
unterhielte den ſchein von ſich gebtn wol�
len hat er doch das Recht ſeines Pfarr�
amts (da ihm zwar vorträ�gliche Condi-
tiones, wo ers freywillig abtretten wolte
angetragen von ihm aber wo ihn die

Gemeinde
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Gemeinde nicht ſelbs erließe allemal auß
geſchlagen worden) beſta�ndig behalten iſt
auch von ſeinen Zuho�rern und denen a�lte—
ſten und Diaconen derKirchen die nach der
Stadt gewohnheit die Kirche zu verſorgen
haben allezeit noch vor ihren Paſtorem, deſ�
ſen Genuſſes ſie durch widrige Gewalt ſo
lang beraubt leben muſten erkannt worden.
Alſo iſt dieſer handel durch ſeinen tod dem
auch bald D. Hinckelmann gefolget dem
anſehen nach geendiget und von GDtt vor
ſein eigen Gericht gezogen worden: Ob aber
auch diea�uſſerlicheunruhe ſich geleget zweiff�
len doch viele daß bey der bewandnu�ß der ge�
mu�ther ſolche ſtille beſtandig bleiben ma�n�.n

ß. gʒ. Alſo achte ich daß Herr Crælo,
wie mich ſeine erzthlung geſühret treulich
geſolget ſehe und noch deſſen was eigent�
lichhiehergeho�ret außgelaſſen habe. Denn
was die Weigelianer und Jacob
Bo�hmenmit deſffen anfa�ngern belangt
gehet ſolches mich und die ſache davon hie
gehandelt wird nicht an: noch mu�ſſen
welches ich offt wiederholet nicht alle
die jenige unter der Pietiſten Nahmen
wie dero Feinde gerne wolten begriffen

J 4 wer�
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werden welche einigerley weiſe auff die
Gottſeeligkett treiben da ſonſten dero
thun und abſicht unterſchieden iſt. Jch
ſetze noch dieſes dazn daß unſerer ſache mit
recht zum nachtheil nicht angtzogen werden
kan daß die Quackerdie hoffnung ge�
ſcho�pfft dieſe ſtreitigkeiten wu�rden zu th�
rerer Setcte vortheil außſchlagen ja ſo ſit
auch vondero zahl einigean ſich zo�gen ko�n�
tt dieſe ſchuld dem Pietiſmo, wo wir je ſol—
cien nahmen brauchen ſollen nicht beyge�
meſſen werden ſondern den a�rgernu�ſſen;
indemdieAntipietiſten durch thren eyffer
der nicht nur vielleicht bey vtelen mit unver�
ſtand ſondern auch bey einigen mit wider�
ſpruch ihres gewiſſens brennt einige a�ngſt�
liche ſeelen ſo qua�len ko�nnen daß ſie eine
jede kirche woſie gleiche ä�rgernu�ſſe nichtſe�
hen vor der unſrigen beſſer zu ſeyn zu glau�
ben bewogen werden. Jm u�brigen iſt auß
dem jenigen ſelbs was Herr Cræſus von
der Quackern weitla�ufftig erzehlet augen�
ſcheinlich offenbahrdaß unſere und derſel�
ben religion einander ſchnur ſtracks entge�
gen ſtehen da die ſo genannte Pietiften al�
len fleiß unſre kirche zu beſſern anwenden

unö
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und ſich von ihr nicht zutrennen verlangen
jene aber aller orten eine neut anrichten und
alſo alle u�brige Secten auffheben wolen
daher ſie die trennung ſo gar nicht leug ien
daß ſie außtru�cklich auff dero nothwendig�
keit treiben.
S. 54. Jndem ich nun von dieſer ſache

handle habe auch nicht außzulaſſen dar-
von anderwertlich bereits geklaget habe
wie auß ſonderbarer go�itlicher verha�ngnuß
geſchehen ſeye daß als dieſe unruhe u�ber
den fleiß der Gottſeligkeit ſich erhoben
gleichſam zwey ſteine des anſtoſſes deren
lauff ziemlich zu hindern in den weg ge�
waltzer worden ſeyen. Den einen davon
mag ich billich nennen daß zu gleicher zeit
auß anlaß der oben angeregten Hamburgi�
ſchen reverſes, von dem Chiliaſmo oder lehr
des taufendja�hrigen herkchern reiche Ehri—
fli mir mehrerm ernſt und alſo zu handlen
angefangen worden ſeye daß einige wel�
che gern dieha�nde davon frey behalten ha�t—
ten auch wider willen drein gezogen worden
ſeyen. Wie denn mir ſelbs begegnet iſt
wenn ich in dem gemeldten bedencken die
materie beru�hren nachdem aber mich im�

5 wier
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mer weiter erkla�hren nun aber auch mit
den jenigen die mich daru�ber angegriffen
ſchrifften zu wechſeln geno�thiget worden
bin. Denn darauß habe ich wahrgenom�
men zugeſchehen daß einige welche unſerer
hoffnung ku�nfftiger beſſerer zeiten entgegen
ſind anfangen auch ein widriges gemu�th
zu faſſen von deren meiſten gleichwol ich
ferner hoffe wo ſie der Warhtit nicht boß�
hafftig widerſtreben daß ſie zur erkantnuß
auch ſolcher warheit ſelbs nachtommen wer�
den. Welche aber ſcheinen die außrottung
der Pietiſten ſich vorgenommen zu haben
ergreiffen ſonderlich dieſe Lehr und weilſie
diefelbe mit der Augſ. Conk. zu ſtreiten vor�
geben bemu�hen ſie ſichalle die jenigewel�
che einigerley maſſen (dann dieauch auff
beſſerung warten ſind nicht in allem einer
meinung derſelben beypflichten von dero
gemeinſchafft und alſo dem allgemeinen;
reichsfrieden außzuſchlieſſen. Jch ſtehe
aber in hertzlichem vertrauen es ſeye auch
dieſes nicht vergebens geſchehen ſondern
es habe der weiſeſte GOtt ſeine H. urſä�
chen gehabt da�ß er dieſe materie, offent�
lich darvon gehandletwerden auffdiebahn

kom�
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kommen laſſen daher zu ſeiner zeit erhellen
werde wie ſonſt offtmal die warheit durch
mehrere dilputationen tla�hrer und vo�lliger
hervorgebracht worden daß auch dieſes
mahl was jetzt beſchwerlich iſt und zur
unzeit vorgebrochen ſcheinet einen heilſa—
men außgang haben werde.
5. 55. Den andern ſtein deß anſtoſſes

hat verurſacht daß ſonderlich 1691. nund in
den nechſten jahren mehrere exempel von
entzu�cküngen (doch meiſtens bey dem
weiblichen Geſchlecht) bemercket worden
find: Daher neuer lermen und zwar gefa�hr—
licher als alle u�brige (weil es ſo ſchwer iſt
die go�ttliche wu�rckungen nicht nur von den
tenffliſchen ſondern auch einbildungen der
phantaſeh gewiß zu unterſcheiden) hin und
wieder entſtanden iſt nicht ohne groſſen
ſchaden des lauffs der Gottſeligkeit. Wel—
ches biß dahin was in Halberſtatt und
Quedlinburg vorgegangen zur gnu�ge
bezeuget. Wie denn Herr M. Andreas
Achilles,ein ſehrgelehrter Mann und treuer
haushalter u�ber Gottes geheimnuß in
Halberſtatt einige zeit anff die Gottſelig�
keit mit groſſem eyffer und nicht ohne ſegen

F6 getrie�



vt) 132 (Zo
getrieben auch mit unterſchiedlichem zeug�
nuß ſetner unſchuld einige angriffe der wie—
derſprechenden wol außgehalttn hatte. Als
er aber ob es ihm zwar ſonſten an vorſich�
tigkeit nicht gemanglet weiß nicht durch
was unglück in die entzu�ckung- ſach einge�
flochten worden und die widrige ſtarck dar�
auff trieben muſte er auß hohem befehl
vatterlund und amt dru�ber laſſen: jedoch
arbeitet er hißher in Oſtfrießland in dem
Weinberge des HErrndeſto glu�cklicher.

4. 6. Ehe ich abet ſchlieſſe halte vor
dienlich noch einiges hinzuzuſetzen was
nach den Leiptzigiſchen händeln darvon am
weitla�ufftigſten gehandelt vorgegangen.
Und zwarwirdzu erſt zu erzehlen ſeyn was
in Sachſen ſich begeben. So ſchiene et
nun nachdem wie oben beſehen in Leiptzig
durch Churfu�rſtl. befeht der Studioſorum
Collegia und andere privat jzuſammen�
ku�nfften der Gotiſtligkeit wtgen auffge�
hoben worden daß alles ſich zur ruhe bege�
he in dem die jenige welche ſich ſolcher
u�bungen als lang ſie frey waren fleiſſig.
gebraucht hatten anff das verbott ſolche
Anterlieſſen und alſo mit ihrem etgnen

cpyempel
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exempel zeigten wie ſie Obrigkeitlicher ge— J

J
walt welche zu verachten ſie beſchuldigt 1

worden nicht widerſtünden daher die wi—�
drige auch nichts u�brig hattenwas ſieihnen J

in ſolchem ſtu�ct vorwu�rffen. Jedoch lieſ�
ſen viele des ſogenannten geiſtlichen ſtandes
von ihrer bitterkeit nicht ab alſo daß nach
vielen von den kantzeln geſchehenen erinne�
rungen den einſchleichenden irrthumen zu

Jbegegnen 1692. der Churfu�rſtl. Hoff ver�
ordnete daß an alle der Churf. Lande Su- Ij

J

J
perintendenten geſchrieben werden mußt J

daß jeglicher u�ber ſeine Gemeinden fleißig I
wachten dieſelbe unterſuchten und wo un
ſie in der unterſuchung in denſelben Leute
die jrriger lehr u�berfu�hrt oder verdaä�chtig
wa�ren befinden davon an das Conſi-
ſtorium bericht abſtatteten. Was aber die
widrige hoffeten haben ſie damut nicht er—
halten und muß man nichtsdavon die ge�
funde lehr gefahr außzuſtehen gehabt wie
manſo offt geſchryen hatte gefunden ha�
ben: indem ſie es an offentlicher ahndung
wo etwas gefunden worden wa�re nicht

wu�rden ermanglen haben laſſen. An. 1693.
iſt ein tractat ohne nahmen des verfaſſers

87 herauß
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herauß gekommen unter dem titul: auß�
fu�hrliche beſchreibung des unfugs
welchen die Pietiſten zuHalberſtatt
geſtifftet dabey zugleich von dem
Pietiſtiſchen weſen etwas gründlie�
cher gehandelt wird. Jſt nun in die�
ſem Jahr�hundert eine abſcheuliche la�ſter-
ſchrifft gantz von fabeln lu�gen und la�ſte
rungen zuſammen geſtopfft ans liecht ge�
tommen ſo iſts dieſe geweſen. Ob ſie
nun wol in Leiptzig da ſie zuerſt ſich ſehen
laſſen und auch anders wo durch der
obern befehl zuverkauffen verboten worden/
haben doch dem La�ſterer nicht nur ich ſon-
dern viel andere rechtſchaffene Ma�nner ge—
antwortet und ihn ſo vieler offenbahren

unwarheiten u�berzeuget daß man ha�tte
glauben ſollen niemand wu�rde ſolchen lu��
gen mehr geho�r geben: nichts deſtoweniger
wurde die ſchrifft faſt in gantzz Teutſchland
ſonderlich aber Sachſenbegierig angenom�
men und hielten ſo viele davordaß der oh�
ne ankla�ger gleichwol ſo hart beſchuldigte
Pietiſmus allerdings ſchuldig ſeyn mu�ſte.
Daher ich meine verantwortung an den
Durchl. Churfu�rſten von Sachſen Jo�

hann
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hann Georgen den 4. gedicirte und ihn
ium Richter anruffte daß er nach der von
GOtt ihm anvertrauten gewalt die gantze
ſache der ſo genannten Pictiſten und ob die
beymeſſungen wahr oder falſch ernſtlich
unterſuchen laſſen und wo er die jenige in
ſeinem Land wie ich verſichert war un—
ſchuldig befinden wu�rde deroſelben un—
ſchuld gegen der widerſacher gewalt und
practiquen ſchũtzen mo�chte. Wie er nun
mit gna�digſtem ſchreiben mir geantwortet
daß er ſich der Gerechtigkeit annehmen wol�
te ſendete er in dem Martio 1694. Com-
miſſarios nach Leiptzig um nach ihnenauff�
getragener gewalt von jeden der Univerlita�t
Profeſſoren und Stadtpredigern zuver�
nehmen was der Pietiſmus ſehe wasjeder
darvon wu�ſte oder zuerweifen getrauete
worinnen die Pietiſten in der Lehr irreten
oder bo�ſes begangen hätten was ſie auch
gegen mich und mein in Sachſen gefu�hrtes
amt klagen ko�nten und was dergleichen
war. Dieſes ſchient nun der leichteſte weg
in der gantzen ſache auff den vo�lligen grund
iukommen und alsdann nach der gerech�
tigkeu zuſprechen. Es iſt auch in ſolchem

gantzen
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gantzen examine, ſoviel mir wiſſend nichts
heraußgebracht worden daß die ſache der
Pittiſten verletzete und ſie eines ſchiſmatis
und trennung oder ketzerey ſchuldig mach�
te vielmehr ha�tte damal der noch ſo lang
unterdruckten unſcbuld an den tag geleget
werden ko�nnen. Wie aber Gottes gerich�
te unerſorſchlich ſind ſolte es damal der'
kirchen noch ſo gut nicht werden. Dann
dieweil der Churfu�rſt ehe noch u�berſolches
cxamen grkant und was ſerner zuthun ge�
ſchloſſen werden konte gleich den anderm
Moenat das zeitliche geſegnet wurde die
hoffnung der unſchuldigen wieder verſcho—
ben und iſt die ſache bißher nicht zu ende
gebracht. Doch bin ich verſichert daß biß�
her durch die gewechſelte ſchrifften ihrer
mehrern ſonderlich des ſo genannten welt/
lichen ſtandes die angen ziemkih geo�ffnet
worden tla�hrer zu ſehen auff welcher ſei�
ten die warheit ſtehe.
5. 57. Auß Sachſen aber weiter zu ge�

hen ineldet Herr Craſus ſelbs daß bey
dem Durchleuchtigſien Churfürſten zu
Brandenburg einige unſchuldige und
anderwerts durch ihre widrige untertrnckte

Ma�nner
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Ma�nner ſchußz gefunden und auff der
Halliſchen Univerſita�t lehreten. Dieſe
ſind nun Hr. D. Joachim Juſt Breit�
haupt und deſſen bereits offt meldung ge�
ſchehen Herr Auguſt HermanFran�
cke die beyde wie wir bald ho�ren werden
zu Erfurt hart trattirt worden wa�ren: die—
ſem wurde neben der alauchiſchen kirchen in
der Vorſtatt die der Griechiſchen und
Morgenla�ndiſchen Sprachen profelſion,
jienem die Theoloßgiſche auffgetragen: die�
weil von beyden bekant war auch bißher
ſich ferner gewieſen daß ſie der Evangeltſch
dutheriſchen lehr beſta�ndig anhiengen und
nichts jrriges hegeten wie denn der gna�—
digſte Churfu�rſt der im u�brigen mit allen
rechtſchafftnen Leuthen die unno�thige za�n-
ckereyen der geiſtlichen als dem gemeinen
weſen ſehr ſcha�dlich billich haſſet und wi—
der eine erdichtete Lecte des Pietiſmi von den
Cantzein zu la�ſtern eruſtlich verboten hat
keine anders bewante und ihm davor bekan�
te Leuthe ſolcher academie oder Kirchen zu
lehrern gegeben haben wu�rde. Zwar hats
nicht gemanglet daß die anders woher ge�
brachte verdachte auch in derStadt Halle

einige
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einige Gemu�ther gegen ſie eingenommen
und erſtlich widriggemacht worden. Nach�
dem aber der beru�hmte Herr von Secken�
dorff kurtz vor ſeinem ſenigen ableiben auß
Churfutſtl. commiſſion, das jenige wor�
durch die Gemu�ther getrennt worden wa�
ren beygelegt hatie ſo hat bißher dieſer bey�
den Ma�nner (dazu auch der dritte Herr L.
Paulus Antonius, davon oben h. 28. erweh�
nung geſchehen gekommen und er auch
Theologiæ Profeſſor i1695. worden iſt of-
fentliche Lehr welche ſo viele Zuho�rer von
ihren Cathedern und Cantzeln ohne einmi�
ſchuüng einiges jrrigen ta�glich ho�ren ſondern
ihr unſträ�fflicher wandel nicht zugegeben
daß die miſthelligkeiten wieder offentlich—
außbra�chen ja es iſt vielmehr die gute hoff�
nung und aller frommen hertzen inniglicher
wunſch daß auch die Gemüu�ther wie ge�
ſchicht immer na�hermiteinander verbunden
werden werden.

5. 58. Weil der Stadt Erfurth mel�
dung gethan worden iſt auch davon ferner
zu reden. Dieſe Hauptſtadt des Thu�rin�
ger Landes hat durch Gottes gnade in die�
ſem Jahr-hundert mehrer Theologos ge�

habt
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habt welche das werck des Herrn ernſtlich
getrieben unter denen ich nechſt D2. Mey�
farten (5. 15.) der weil er das geſchwa�r
der Academien allzuempfindlich geru�hrt
vielen haß anff ſich gezogen ſonderlich ch�
renhalben D. Bartholomeum Elßnern
nenne welcher da er 1640. mittilichenwe�
nigen Collegen eyffrig triebe daß die Prei
diger durch haußbeſuchung (ſo ein heulſa—
mes werck geweſen wa�re) und fietßige Ca�
techiſirung der gemeinde erbauung mehr be—
forderten nicht allein nichts erhalten hat
ſondern auch erfahren mu�ſſen daß ihin die
u�brige Mitarbeiter darinnen ſich widerſe�
tet und widerſprochen haben. Zu dem
aber was uns na�her iſt zu kommen ſo iſt
Herr D. Joachim Juſt Breithaupt
Gder vorhin als Profeſſor zum RKiel die
Theologte gelehret nachmal aber zu Mai�
nungen Hochfu�rſtl. Sa�chßſcher Hoffpre�
diger geweſen war) 1687. dahin zum Pfarr�
herrn beruffen und des Evangtliſchen Mi—
niſterii Senior verordnet worden da er denn
ſein H. Amt mit groſſem ruhm treulich ge�
führet auch bereits da viele Gemu�ther ih�
tts vorigen lebens/fehler undgehegten irr�

wahn
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wahn durch ſeine deutliche Lehr zuerkennen
geru�hret worden angefangen auß ſolchem
go�ttlichen ſegen einige fru�chten ſeiner arbeit
mit freuden einzuſamlen auch auß der
u�brigen anwachſenden ſaat hoffnung ge�
ſcho�pffet. Dieſe nun vermehrte ſich als
der offt erwehnte M. Francke (wie h. 34.
vorgekommen) zu der Diaconat—- ſtelle an
der Auguſtiner Kuirchen zu gedachtem Er—�
furth beruffen wurde. Als dieſer nun da-
hin kam wurde bald das hertz der gantzen
Gemeinde zu ihm geneigt hingegen der
meiſte theildes Predigamts waren ihm ent�
gegen wegen beſchuldigung des ſo genann�
ten Pietifmi, und was ſich in Leitzig zuge�
tragen hatte. Als aber ſeine Widrige kei�
ne mu�h geſparet hattenauß Leiptzig undan�
ders woher zeugnuß wider. ihn auffubrin�
gen konte doch nichts gefunden werden
weßwegen er zu dem amt nicht zugelaſſtn
werden mo�chte. Als er nun in das Pre�
digamt gekommen hat ermit groſſemeyf�
fir das Wort des Herrn geprediget ja
auch mit nicht wenigerm fortgang als Herr
D. Breithaupt (unterwelchen beyden gleich
die innigſte vereinbahrung der Gemu�iher
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erfolget) alſo daß auch auß andern Pfar—
ren ſich vielezu ſeinen Predigten einfunden.
Darauß entſtund wie es zu gehen pfiegt der
andernreyfferſucht mißgunſt und haß auß
folchem aber unzehliche Lä�ſterungen und
vielerleyn bewegungen der Gemu�ther. Als
daru�ber von Chur Mayntz einecommiſſion
angeordnet wurde fand ſich doch nichts
daß ſeine unſchuld verletzte. Als man aber
weder in ſeiner Lehr noch Leben ihm etwas
mit recht vorru�cken konte und doch die wi�
drige auff was weiſe es geſchehen ko�nte
des verdruſſes loß zu weiden verlangten
forderten ſie von ihm mit vorwand Chur—
fu�rſtl. befehls daß er ſelbs von ſeinem Amt
abdancken mo�chte; er aber erſchien perſo�n-,
lich vor dem Rath und begehrte weil er
u�ber ſeine ſache weder citirt noch geho�rt noch
u�berwieſen wa�re ehe es zum urtheil ka�me
vorhin zur verantwortung gelaſſen zu wer�—
den da ja nickts billichers begehret werden
ko�nnen. Die Herren bekannten ſelbsdaß
ſie u�ber ſein Lehr und Leben nicht klagen
ko�nten weil aber ſeinetwegen ſo viel unru�
he entſtanden ſey von Hoff befehl gekom�
men ihn zu erlaſſen. Das ihm zugeſand�
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„te Decret lautet alſo. Nachdemaln
„offenbahr daß nuu�ber jahres friſt
»hieſiges Orts ſo bey E. Wohi�
»Ehrwürd. Miniſterio und Raths�
„ſtande Evangeliſchen theils als
»auch unter der Bu�rgerſchafft tiroſ�
»ſe uneinigkeit und mißverſtand
„entſtanden und noch ſey ſolchem
„aber entgegen zu gehen man
„ho�chſtno�thigzu ſeyn befundenda�
mit dereinſt die offentliche miß�
„helligkeiten und unruhe zu gemei�
„ner Stadt und zumahln den E—
„vangeliſchen weſen zu gutewieder
„Zehoben werden mo�chten; Und
„dann daß Herr M. Auguſt Hher�
„mann Francke bißheriger Diaco-
nus Auguſtinianorum allhier dieſes
„amts erlaſſen werde fu�r das be�
„ſtemittelerachtetwordenzumah�
„len man verſichert daß derſelbe
„die bißherige uneinigkeit guten—
„wo nichtmehrentheilsverurſachet
„habe. Als wird geregten on. M.
„Francken ex communi Senatus conclu-
„lo dieſes hiermit angezeiget und er

II*e
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zugleich ſeines Diaconat- amts wel�,
ches er bey der Auguſtiner Kir�
chen zeither verſehen in krafft
deſſen erlaſſen mit bedeuten ſich;
deſſelben und was dem anha�ngig.
von datoan ga�ntzlich zu enthalten
auch ſeine fo�rderung anderweit zun
ſuchen. Wornach derſelbe ſichn,
zu achten habenwird. Decretum in,
Senatu Erfurth den 18. 28. Septembr.
Anno i691.

(L.S.)
Admandatum ſpeciale
ſubſcriplit
Emanuel Hogel
p. t. Stattſchr.

Daßnun ihr treuer Prediger der ſie biß
dahin geweidet hatte ohne gru�ndliche der
ſachen unterſuchung ja da der Rath ſelbs
weder ſeine Lehr noch Leben zubeſtraffen ge�
traute und er keine unruhe ſelbs angerich�
tet hatte von ihr geriſſen werden ſolte em�
pfand ſeine gemeinde ſchmertzlich und bat
mit præſentirung einer Supplie dieſes eini�
ge daß nur ein rechtma�ßiger Procell an�
geſtellet werden mo�chte; aber ſie erhielten

nicht

Sere—



nicht allein

nehmen wurde als ein auffruhr auffgenom.
men die Lupplie zerriſſenund einige Bu�r�
ger daru�berins gefa�ngnuß geworffen.Weil
demnach Herr Francke der gewalt weichen
muſte verfu�gte er ſich erſtlich nachGothe
von dar nach Berlin /biß er nach Hall zu

vc) 144 t

nichts ſondern ſolchts unter�

dienſten beruffen worden. Weilaber Herr
D. Breithaupt als das haupt des Mini-
ſterii in Erfurth dergleichen verfahren gegen
ein unſchuldiges glied deſſelben u�bel em—
pfand und offentlich beſtraffte ſo ließ ſich der
jenigen die den andern außgeſtoſſen hatten

J

weiſe bißerendlich auff unſers Durchleuch�
tigſten Churfu�rſten Beruff auch nachHall
ſich verfu�gte welches etliche Monat vor
Herr Franckens ankunfft geſchehen iſt.s5. 59. Die zeitordnung weiſet mich an/
das ich ſo bald was 1692. zu Wolffen�
bůttellvorgegangen hinzuſetze. Jn ſolcher
ſo Stadt als Hochfu�rſtl. Hoffe befanden
ſich ſonderlich Herr Bartholdus Meier Ge.
neral Superint. Conſiſtorii Aſſeſſor, und
Probſt zu S. dorentzen Herr Jultus Lu��

ders
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ders Hoffprediger Conſiſtorii Aſſeſſor
und in daſiger Academia Theologiæ Pro-
keſſor, und Herr HeinrichGeorg Deup
Prediger: dieſe da ſie das aller Orten vor�
euchtende verderben des Chriſtenthumbs
mit wehemuth anſahenund jeglicher ſeines
heils vor deſſen befſerung ſorgten trieben
�icht allein jeglicher in ſeinem anvertrauten
Imt vor den Zuho�rern auff einen tha�tigen
ind nicht allein initerer einbildung beſtehen�
ien Glauben ſondern auch mit bewilliguug
er Durchl. Fu�rſten tamen ſie zuſammen
ich und andere freunde mit gottſeligen Ge—
ora�chen zu ſta�rcken. Welches nicht ohne
rucht abgieng auch noch mehrere gehoffet
»urde. Hingegen mangelte es auch nicht
nleuten auch auß dem ſogenannten geiſt.
chen ſtande denen ſolches beginnen etn
orn in augen war und die ſie mit allerley
rgwohn darüberbeladeten. Endltich brach�
n dieſelbe es ſo weit daß ein Hochfu�rſtl.
)ecretin dem Conliſtorio publicirt wu�rde
elches den bietiſinum den Setcten zuzehle�
und darinnen einige ordnungen den tir.
endienſtbelungendegemacht wurden. Jn
eſem Deerer! verlangten obgedachte drey

G Ma�n�
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Ma�nner daß einige dinge erkla�ret wu�rden
mit beſta�ndigem bezeugen wo ſolches nicht
geſchehe daß ſie auß ihres gewiſſens triebe
lieber thre erlaſſting erwarten müßten als
jenes nur auch in etwas verletzen do�rfften.
Weil aber die Hertzogen wegen dero ungt�
meiner verdienſte an lirchen und ſchulen
und daß ihre treue und fleißbiß dahin gnug�
ſam ſich erwieſen unbillich hieltenſie ſtracks
zuerlaſſen ſo wurde es dahin gemittelt das
ſie an das Fu�rſtliche Edict ſich nicht verbin�
dende der erſte die Probſtey des Cloſters 8—
Lorentzenderandere ſeine Theologiſche pro-
feſſion behielte und nach der zeit wiederum
zu Conliſtorial- verrichtungen gebrautht
dem dritten aber zuchedwigsburgzu predi�
gen anbeſohlen wurde; zu klarem zengnuß
daß keiner etwas beagangen wordurch er zu
geiſtlichem amtungeſchickt oder ihrt reint.
lehr zweiffelhafft gemacht worden wa�re.
or. Meier arbeitet nun mit beybehaltung
der Probſtey zu Heg inOſt. Frießland an
einer gemeinde. Hr. Lu�ders wurde 1693.
zum Hoffprediger amt nach Quedlinburg
das folgende aber zu der General Superin-
tendene des Fu�rſtenthums Halberſtatt;

von
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von dem Durchl. Churfu�rſten von Bran�
denburg beruffen; da er auch als ihm u�bel—
wollende wegen ſeiner reinen Lehr ſtreit er—
regtendieſe znugſam dargethan und auch
nach der unterſuchung deroſelben offentlich
ztugnuß erhalten hat. Herr Neuß (nun—
mehr TheologiæDoctor) wurde 1695. von
ſtinem Fu�rſtenwiederum:zur Superinten-
denz nach Remlingen befordert von dar
aber voriges jahr zugleichemiamt u�ber ſtadt
und graffſchafft Wernigeroda. Alle
drey aber verwalten ihre. a�mter mit lo�bli—
cher treue..

5. 6o� Wir haben'aber auch Heſſen
und darinnendie Gießiſchen Unirerlita�t
nicht jnu�bergehen. Weil nunn das Fu�rſten.
thum von dem Durchl. Laudgrafen Eruſt
Zudwigen in dem die va�tterliche und
gtoßdba�tterliche (maſſen der theure Hertzog
Ernſt von Sachſen Gotha deſſen Groß—
herrvatter gottſeligkeit ſo wol als ſetner
wü�rdigſten Grmahlin. ru�hmlich wohnet
rrtgiertiwird als hat derſelbe i6go. den Su-
nerintendenten ſeiner kirchen anbefohlen
nicht allein den Catechiſmum fleißig zu trei�
ben ſondern auch daß ſie ohne die gewo�hn�
lichekirchliche auch andere erbauliche zu�

G2 ſam�



t) 148 (er
ſammenkunfften anorduneten darinnen die
angcho�rte predigten wiederholet die ſpru�che
der ſchrifft erkla�ret die daher entſtehende
ſerupel benom̃en und anderes zur erbauung.
nach bewandnußder perſonen nach art wie
die collegia examinatoria und diſputatoria
auff Academien gehaltenzu werden pflegen
tractiret werden mo�chte: dazuHr.D. Carp-
zoyii nahmen welcher dergleichengerathen/
angefu�hretwird. Weil aberdiejentgewel�.
che dergleichen übungen der Gottſeckigkeit
trnſtlicher trieben von einer daſetbs nicht
unbekanten faction angegriffen und durch,

a�ſternngen in den verdacht irriger dehr ge�
zogen wurden bißder gerechtigkeit liebende.
Fu�rſt durch anſthenliche geiſt.nud welilichen
ſtandes Ma�nner die quntze ſache unterfuchen.
laffen. Auß welcher eommilſtion erfolget daß
1693. auf den Sontag Sexagel. den Bu�rgern
ron der Cantzel abgeleſen den Studiofis aber
durch angeſchlagenes programma kund ge�
macht wurde daß niemand derer m verdacht,
gezogenen irriger lehren oder unziemlichet.
neuerungen ſchuldig befunden woreen ſeye:
wurde auch verboten daß niemand offent�
lich oder privatim einer neuen Secte oder des
pietiſmi meldung tha�te. Gieigwol durch

hart-
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hartnackigkeit unrnhiger leute (dero ſchuld
man geglanbt zum theil auff Hn. D. Phi�
lipp Ludwig hanne kenium, den bitter-
ſten feind des erdichteten Pieriſmi, welcher
iwiſchen der zeit von Gieſſen nach Witten�
berg erlaſſen worden war zufallen) wurde
die vorige unruhe neu daß man wieder eine
neuie unterſuchnug anſtellen muſte welche
abtr gleichenaußganggewonnen:daher 1695.
wiederumwie falfch das geru�chte und auß�
geſtreute beſchuldigungen hingegen Chriſt-—
licher Ma�nner unſchuld klar zu ſeyn befun—
denan den iag geleget worden. So wunrde
auch in Hochſu�rſtl. nahmen deßwegen eine
declaration nicht allein zu Gieſſen publici-
ret ſondern auch an die meiſte Evangeliſche
Fu�rſten geſandt die durch verleumbder ver�
letztt Ehr der Gießiſchen Univerſita�t gebu�h�
rendzu retten und kundzumachen.

6i. Weil auch einigein dem Hertzoga
thum Wirtenberg die anderwerts ent—
ſtandene, ſtrertigkelten zu ſich ziehen wolten
iſt ſolchem ungemach die rühmliche klugheit
des Durchl. Hertzogen zuvorgekommen der
1694. einedict publiciren laſſen imdem von
demjenigen was dem bietilmo ſchuld bey�
ocleget zu werden pfieget ſolche maaß gegt�

G z ben
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ben worden daß alles ruhig bliebe und die
jenige ſo unruhe anſtifften wolten innerden
ſchrancken gehalten wu�rden.

5. 62. Was Gothe anlanget weil ein
Diaconus Joh. Conrad chacke gegen die
Pietiſten hefftig predigte ſonderlich aber ei�
nige gottſelige Candidatos des Predigamts
daru�ber beſchuldigte auch den General Su-
perintendenten n. Henrich Fergen
welcher jener unſchuld ſchu�tzetemit einfioch�
te ja auch andere auff ſeine ſeite zog ſo wur�
de die ſache in dem vormundlichen nahmen
der Durchl. Hertzogen Bernharden und
Henrichs unterſfucht und nicht allein
Hn. Fergens ohne das von langem her be�
kante ſondern auchder Candidatorum neu�
lich gepru�fete und befundene reinigkeit der
lehr und Unſchuld 1692. offentlich beztnget.
Weil aber ſeiter dem wiederum auß einigem
ſo in dem Gymnalio vorgegangen neuer
verdacht war entſtanden iſt auch ſolche ſache
ordentlich unterſucht auch eine Commiſſton
dazu gezogen aber nochmahlen weder irrige!
Lehre noch anderunrechtes angetroffenwor�
den deſſen abermahl eine offentliche deelara�
tion in Hochfu�rſtlichem Nahmen neulich ge�
trucket iſt worden.

g.6z.
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5. 63. Die lo�bliche Dantzigiſche Kir�

che hä�tte wol mit dieſen ſtrettigketten ver—
ſchonet bleiben ko�nnen wenn ihr Herr D.
Samuel Schelwig daſiger Paltor und
Rectordieruhe gego�nnet ha�tte.Eshat aber
derſelbige etlicher Leiptzigtſcher Nheologo-
rum (indem nicht die gantze haculta�t einge�
williget) judicium von dem Pietiſmo, wel�
ches ſie 1692. nach Dreßden geſandt aber
daſelbs verworffen worden folgendes Jahr

as gz� ſamt einer vorrede herauß gegeben und
nanch Herr Paſtor Conſtantin Schu�tzen
der ſich um die kirche des ratterlandes wol
verdienet ſowol deſſen als andererjrrthum
mit mund und feder (wie er denn deren ti�
nen gantzen Catalogum dem Hoch Edlen
KRath eiungeantwo�rtet auch darnach trucken
laſſen) beſchuidiget. Dieſer hingegen hat
vor den DeputirtendesRaths ſeine unſchuld
erwieſen ſie mit etlichen ſchrifften vertheidi�
get hingegen den wiederſacher falſcher be�
ſchnldigungen u�berzeuget. Weil aber ein
HochweiſerRath erkante dieſes ſtreits fort—
ſetung der Kirchen und gemeinem Weſen
wu�rde ſcha�dlich ſehn hatderſelbe klu�glich
ihn gantz auffgehoben und 1695. ernſtlich
daß keintr gegen den andern ſchriebe verbo�

G 4 ten.
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nen. Was vor ein haß aber bey Herrn D.
Schelwigen gegen die ſo genannte Pietiſten
brenneerheketdaraußdaßtals er 169.4. un�
ter dem vorwand das Pyrmontiſche Saur�
waſſer zu ſeiner geſundheit zu trincken ein
groſſes theil von Teutſchland durch eiſtte/er
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5. 64. Ohne was bißher erzehlet worden

iſt auch durch offentliche zeugnuſſen kund
worden daß nicht weniger auch anderwert�
lich gleiches Spiel nur mit verwechſelung der
Perſonengeſptelet aber anch viel groſf. leut
die von dem gedicht nicht wiſſen dadurch
betrogen worden ſind zu glanben daß unſe—
rer Kirchen eine niche geringe Gefahr daher
obſchwebte. Was aber anderwertlich vorge—
gangen unterlaſſe ich hier zuberu�hren vor�
nemlich weil mir ſolche dinge nicht dermaſ�
ſen kund das mit gleicher gewißheitwievon
den vortgen darvon bericht erſtatten ko�nte.
Auß dieſem aber hoffe daß ein leſer der be�
glerig iſt daß bißher vorgegangene gantz
turtz ein zuſehen finden werde ſeinem ver�
langen hie genug geſchehen zu feyn auffs
wenigſte kan mit gutem gewiſffen betheuren
daß alles nach des warhtit erzehlet und
nichts falſches mit willen untermiſchet ſeyt.
tah. 65. Es wird aberauch wer dieſts ohne
affecten und ohneingenommen lieſet darauß
erkennen nicht allein 1. daß die ſo genannte
Pituiſten mit den Quackern keine gemein�
ſchafft haben oder deroſelben ſpro�ßlinge und
vor ihnen eniſtanden ſeyen daher auch ihre
Hiſtoria an die Quackerhiſtoria nicht anders

G ange�
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angehenget werden ko�ñe als daß ſie unrech�

/ter weiſe zu weilen mit ſolchem verdacht be�
laden und zur ſchmach unbillig alſo genen�
net worden 2. Daß ſie auch keine ketzer ſeyen
indem biß daher nicht ein einiger artieul ge�
zeiget werden ko�nnen darinnen fie anders
als nach unſergemtinen Evangeliſchenwar�
heit lehreten. Sie ko�nnen aber auchz.eine
ſchiſmatis, trennung oder ſpaltung nicht:
beſchuldiget werden als die von unſrerKir�
chen abzutretten durchanß nicht begehren
vielmehr auß liebe ihre verbeſſerungverlange:
ſolten ſie aber eintges orts außgeſioſſen wer�
den machten ſie die trennung nichtſondern
liedten ſie mit der andern ſchweren ſchuld.
4. Wo ihre dinge unpartheyiſch von rechte
ſchaffnen leuten wie ſichs geziemet unter�
ſucht worden ſind iſt allezeit (außgenom̃em
einiger unbedachtſamer gjunger leute unver�
ſta�ndigen eyffer und daher entſtandeneun�
ordnung die ich nicht leugne aber eben ſo
wenig billiche ſondern bedaure und beſtraf�
ſe) ihre uuſchuld und gerechtigkeit an denn
tag gekomen: daher ſie ſich vor keinemgericht

zu fu�rchten habẽ alsinwelchem der ſogenaũ�
ten geiſtlichen anſehen ſo groß wa�re daß
umthres amts willen ihr anbringen und bee�r

ſchuldle



S)i155 (Zo
ſchuldigungen ohne gnugſamen erweiß aleich
angenommen wu�rden und ſie alſo miteinan�
der klaä�ger zeugen und auch zugleich richter
ſeyn do�rnfftten. 5. Daß von den Pietiſten
(wo wir ja ſolchen Nahmen immer wieder�
holen ſollen) unſer Kirche weder wegen der
Lehr noch Kirchen verfaſſungen noch le�
bens reglen einigeGefahr zu ſorgen: wol aber
ſtehe ihr dergleichen vor von den widrigen
Antipietiſten wen ſoichen die Freyheit ferner
verhengt werden ſolte ohngehindert gegen
ſie zu wu�ten: denn die fleiſdliche Affecten,
durch die ſie regirt werden ſind der wahren
religion peſt undwo ſie nicht im Zaum ae�
halten werden eine Urſach endlich folgender
ſchwehrſten gerichte Gottes.

g. 66. Wo andere Kirchen (wie es be�
tru�bt genug daß die Chriſtenbeit in viele
partheyen getrennt iſt) dieſes Unglück un—
ſrer Lutheriſchen Kirchen zu ihrem Vortheil
gebrauchen wollen leugne ich nicht daß die
Gchuld auch dieſes ä�rgernu�ſſes ſchwehr auff
deſſen Urſa�cher zur verantwortung falle:
wir uns auch deſſen da wir doch die reine
lehre beſſer zieren folten wenig zu ru�hmen
haben: jedoch ko�nnen ſie ſolchen Vorwurff
gegenuns nicht gebrauchen. Dann welche

unter



antt: g
il ſü

anl vn)i56 (Bountt tlehih umter allen iſt da nicht gleich ſo viele ale
iſn.. und nene ſtreitigkeiten ſich finden? Wie ſol�—
ul qh ches leicht zuzetgen wa�re.

Verlin den 4.Martii
1ö97.








	D. Phil. Jac. Speners Chur-Fürstl. Brandenb. Cons. Raths und Probsten zu Berlin Warhafftige Erzehlung/ Dessen was wegen des so genannten Pietismi in Teutschland von einiger Zeit vorgegangen
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Leerseite]

	Abschnitt
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156

	Rückdeckel
	[Seite 161]
	[Seite 162]
	[Colorchecker]



